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Dokumente aus dem 
Schlossarchiv Sprinzenstein  

 

 
Alexander 

 
des Heiligen Römischen Reichs 

Freiherr von und zu Sprinzenstein  
auf Neuhaus 

 
1550 kaiserlicher Edelknabe 

1563 Landrechtsbeisitzer im Land ob der Enns 
1570 Herr der Herrschaften Sprinzenstein und Neuhaus 
1578 Passau´scher Pfleger zu Ebelsberg und Wolstein 

Landrat und niederösterreichischer Regimentsrat 
1586 ad interim Statthalter in Niederösterreich 

1593 kaiserlicher Reichshofrat 
1597 Landstand in Böhmen 

Sohn des Hieronymus 
 

* 1540 + 1597 

 
verheiratet 1582 mit  

Emilie Fugger Freiin von Kirchberg und Weissenhorn ( 1564 – 1611 ) 
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Diese Aufstellung gibt einen Überblick über die im 
Schlossarchiv Sprinzenstein vorhandene Sammlung von 
Dokumenten, die der Lebenszeit des Alexander, Inhabers der 
Herrschaft Sprinzenstein zuzuordnen sind. 
 
Diese Zuordnung von Dokumenten zu Angehörigen der Familie 
Sprinzenstein erfolgte Ende des 19. Jahrhunderts durch Ernst 
Sprinzenstein, der das gesamte Archiv des Schlosses 
Sprinzenstein diesem Ordnungsprinzip unterwarf. 
 
Kursiv gedruckte Passagen beziehen sich auf erläuternde 
Passagen aus der Chronik der Familie Sprinzenstein, die 
ebenfalls von Ernst Sprinzenstein verfasst wurde. 

 
Anfragen zum Sprinzensteiner Archiv nur über den Archivar 

Mag. Wolfgang Sauber ( 07283 / 8149 bzw. mail: 

w.sauber@gmx.at)  
  

  

 Stand:  2.1.2020          Wolfgang Sauber  
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Dokumentenverzeichnis 
 
1540 geboren in Innsbruck als ältester Sohn des Hieronymus 

von Sprinzenstein und der Helene Jöchl von 
Jöchlsthurn1 

 
15.5.1563 Hans Adam Jörger schreibt aus Ottensheim an 

Alexander: 
 
 Er lädt Alexander zur Hochzeit seiner Schwester nach 

Ottensheim. ( AVS ) 
 
5.8.1564 Fräulein Barbara Trapp, vielleicht Kammerfrau bei der 

Schwester Alexanders, bedankt sich für einen Brief.  
( AVS ) 

 
Ostern 1565 Alexander erlässt in der Streitsache der Anna, Tochter 

des Sigmund von Dobratzhofen, gegen Thomas 
Schardinger zu Weihnachten 1564 folgendes Urteil: 

 

• Thomas Schardinger ist schuldig, Anna, ohne ihr 
die Ehe versprochen zu haben, geschwängert zu 
haben. 

 

• Schardinger wird daher verpflichtet, das Kind zu 
sich zu nehmen und aufzuziehen. 

 

• Als Schmerzensgeld für das Kindbett zahlt 
Schardinger der Anna 6 Pfund Pfennig. 

 
Der Urteilsspruch wird von Schardinger 
angenommen, vom Vater der Klägerin aber 
abgelehnt. Da aber keine neuen Tatsachen zutage 
treten, wird der Spruch mit Ostern 1565 
rechtskräftig. ( AVS ) 

 
13.11.1565 Gundaker von Starhemberg schreibt an Alexander.  

( AVS ) 
 

 
1  Das Geburtsjahr ist nicht eindeutig belegt, wohl aber der Status als ältester Sohn und 
Haupterbe 
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1565 Der Herr von Schallenberg schreibt an Alexander 
wegen des Zehents eines Rechtlehners namens Heinz 
( AVS ) 

 
9.5.1566 Schuldbrief des Thomas von Untermaierhof: 
 

Thomas und seine Frau Margarete sind Gerhaben des 
Bartel von Wollerdorf, Sohn des verstorbenen Hans von 
Wollerdorf. Aus dem Vermögen des Mündels leiht sich 
Thomas von seinem Mitgerhab Georg Walchmüller 62 
Pfund Pfennig, die er mit jährlich 3 Pfund Pfennig 6 
Kreuzer verzinst. 
 
Als Sicherheit verpfändet Thomas 3 Wiesen, das 
Wiesengut zu Untermaierhof, die Breitwiese und die 
Badstubenwiese. 
 
Zeugen sind Wolfgang Raidner zu Raidenhof bei 
Lembach und Andre zu Cronzagl. ( AVS ) 

 
12.9.1566 Der Landeshauptmann Jörg von Mämming dankt 

Alexander für die Übersendung von 6 Rebhühnern  
( AVS ) 

 
7.10.1566 Schreiben des Adam Strahler aus Krumau ( AVS ) 
 
1.1.1567 Der Tischler Sigmund Erkensberger schreibt aus Linz 

an Alexander: 
 

• Er bedankt sich für den zugeschickten Hasen 

• Er erwähnt verschiedene Handwerksarbeiten. 

• Er schickt Alexander 2 Pfund Leim, bedauert aber 
keinen frisch gesottenen Firnis zu haben. 

• Er informiert Alexander über die Arbeitszeiten des 
Gesindes. ( AVS ) 

 
1568 Verschiedene Beschauprotokolle der Herrschaft 

Sprinzenstein, darunter ausführlich der Prozess des 
Hans am Hanghof gegen die Gemeinde Wollerdorf.  
( AVS ) 

 
15.8.1568 Schreiben des Pflegers von Marsbach, Balthasar 

Neuhofer. Es geht um die glückliche Erledigung einer 
nicht näher genannten Streitsache ( AVS ) 
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August 1568 Alexander untersucht als Kommissär des 

Landeshauptmanns die Streitigkeiten zwischen 
Putzleinsdorf und der Äbtissin des Klosters 
Niedernburg. ( AVS ) 

 
11.10.1568 Beleidigungsprozess des Wolfgang Peinbauer zu Reith, 

Hörleinsberger Untertan, gegen Andre Schneeberger 
vom unteren Schneeberg ( AVS ). 

 
März 1569 Nach dem Tod des Leonhard Schreckinger zu Haslach 

sucht der Anwalt der Erben um Neubelehnung mit den 
bisherigen Zehenten an. Die Belehnung ist offenbar 
umstritten, da angeblich kein rechtmäßiger Erbe der 
alten Schreckinger Familie vorhanden ist ( AVS ) 

 
23.7.1569 Alexander berichtet dem Landeshauptmann, dass 

Wolfgang Peinbauer zu Reuth seinen Richterspruch in 
seinem Beleidigungsprozess gegen Andre 
Schneeberger nicht angenommen hat und dagegen 
beim Landeshauptmann appelliert. ( AVS ) 

 
1569 Weitere Korrespondenz über die Streitsache Peinbauer 

gegen Schneeberger. Offensichtlich liegt gegen 
Schneeberger ein Haftbefehl vor, weil er zur Klärung 
der Angelegenheit nicht vor Gericht erschienen ist  
( AVS ) 

 
1.7.1570 Alexander belehnt nach dem Tod seines Vaters den 

Lehenträger der St. Andreas-Kirche in Niederkappel, 
Hans Weber, mit dem Zehent auf 4 Gütern zu Eck  
( Kopie des Originalbriefs aus dem Jahre 1655  AVS ) 

 
25.7.1570 Der Pfleger von Falkenstein berichtet über den 

geplatzten Gerichtstermin Stefan Mairhofer gegen 
Ambros Lebzelter ( AVS ) 

 
15.9.1570 Alexander erhebt Beschwerde bei der kaiserlichen 

Hofkammer: 
 

• Die Witwe des verstorbenen Gneisenau lässt 
nach wie vor das Jagdgebiet der Herrschaft 
Neuhaus, so wie es zur Zeit der kaiserlichen 
Herrschaft bestand, bis hin zum Maierhof 
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verletzen. 
 

• Er bittet um Bewilligung zur Errichtung von 
Neubauten auf Burg Neuhaus. ( AVS ) 

 
18.10.1570 Der Herr von Öd interveniert für seine beiden 

Untertanen im Panholz: 
 

 Thomas von Kielesreith und seine Nachbarn haben 
angefangen, einen Neufang einzumachen. Der Herr 
von Sprinzenstein soll das verbieten ( AVS ) 

 
6.11.1570  Herr Jörger schreibt aus Ottensheim an Alexander: 
 

Die Klage des Neuhauser Untertanen Hans Kehrer 
gegen seinen Untertan Paul Tobersberger, dass dieser 
Kehrer Gehag auf dessen eigenen Gründen 
niedergerissen und verwüstet hat, ist bei ihm 
eingegangen. Herr Jörg wird seinen Untertan vorladen 
und vernehmen ( AVS ) 

 
15.11.1570 Alexander bittet den Herrn Jörger, die Übergriffe seines 

Untertanen Dobersberger unverzüglich abzustellen  
( AVS ) 

 
16.11.1570 Herr Jörger bittet, das Verfahren gegen seinen 

Untertanen Dobersberger bis Frühjahr aussetzen zu 
dürfen, da die Geschichte eines Lokalaugenscheins 
bedarf. ( AVS ) 

 
4.12.1570 Heinrich Wenzel von der Kreik schreibt an Alexander: 
 
 Er entschuldigt sich, dass er keine Zelter oder 

Passgänger für ihn auftreiben konnte ( AVS ) 
 
1570 Michael und Anna, Kinder des Thomas Zarheder bei 

Veichtenbach, bestätigen, dass Wastl, Amtmann zu 
Hart, ihnen ihr Erbe von Lorenz Tümler, nämlich 20 
Schilling Pfennig und 5 Ellen Tuch, ordentlich 
ausgehändigt hat. ( AVS ) 

 
8.5.1571 Der Absender berichtet Alexander über 

Auseinandersetzungen zwischen Herren und 
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Ritterstand über den Beschluss einer kaiserlichen 
Verteidigungsordnung in Wien ( AVS ) 

 
12.5.1571 Herr Wilhelm Jörger schreibt aus Ottensheim an 

Alexander: 
 

• In der Streitssache Kehrer gegen Dobersberger 
bittet er um einen Termin für einen 
Lokalaugenschein. 

 

• Er bittet Alexander um ein Darlehen von 2.000 fl  
( AVS ) 

 
1.6.1571 Herr Wilhelm Jörger erklärt in der Streitsache Kehrer-

Dobretsberger: 
 
 Sein Untertan Dobersberger hat das Gehag zurecht 

niedergerissen, weil es von Kehrer widerrechtlich 
aufgerichtet wurde. ( AVS ) 

 
2.6.1571 Kopie des Antwortschreibens an Herrn Jörger in 

Sachen der Streitsache Kehrer-Dobretsberger.( AVS ) 
 
18.6.1571 Detailliertes Inventurprotokoll über den Besitz des 

Andre in der Meisingeröd nach dessen Ableben ( AVS ) 
 
23.6.1571 Vorladung vor den Landeshauptmann in einer 

Streitsache um einen Zehent mit dem Herrn von Öd.  
( AVS ) 

 
2.8.1571 Herr Wilhelm Jörger schreibt in der Streitsache Kehrer-

Dobretsberger: 
 
 Er bittet Alexander, seinen Untertan Kehrer 

anzuweisen, das widerrechtlich errichtete Gehag 
unverzüglich zu entfernen; andernfalls wird Herr Jörger 
zu anderen Mitteln greifen. ( AVS ) 

 
4.8.1571 Alexander schreibt an Herr Wilhelm Jörger in der 

Streitsache Kehrer-Dobretsberger: 
 
 Alexander lehnt das Ansinnen Jörgers mit einer 

längeren Begründung ab ( AVS ) 
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18.8.1571 Heiratsversprechen des Maximilian Fugger zu Sterzing: 
 
 Er verspricht, Eleonora Schenk von Schenkenstein 

innerhalb weniger Jahre zu heiraten, wenn er den 
päpstlichen Dispens erhalten hat ( AVS ) 

 
22.8.1571 Wolfgang Peinbauer zu Reuth bittet den 

Landeshauptmann, den Herrn von Sprinzenstein dazu 
zu zwingen, ein bestimmtes Schreiben von ihm 
anzunehmen ( AVS ) 

 
4.12.1571 Schreiben eines Passauer Büchsenmachers über 

angeliefertes Metall ( AVS ) 
 
1571 Georg Schauer und seine Frau Anna kaufen Ruckerhof 

von dem bisherigen Ruckenbauer, Hans Weber, und 
seiner Frau Katharina um 466 Pfund 4 Schilling 
Pfennig. Die erste Rate beträgt 200 Pfund Pfennig, die 
2.Rate Rate in Höhe von 166 Pfund 4 Schilling soll ein 
Jahr später bezahlt werden. Dafür stellt der neue 
Ruckerbauer einen Schuldbrief aus. Zeugen sind 
Christoph Scherdinger am Scherdinger Hof und Hans 
Aschedel, Maier zu Sprinzenstein. ( AVS ) 

 
1571 Vergleich des Hans Bauernfeind, Stadtschreibers in 

Gmunden, aufgestellt durch eine kaiserliche 
Kommission in Prag ( stark beschädigt AVS ) 

 
4.1.1572 Der Pfleger von Neuhaus berichtet über eingenommene 

Zehente ( AVS ) 
 
12.1.1572 Sebastian Geisberger verkauft für sein Mündel Hans 

Schmidt die Nussbaum-Hofstatt in der Herrschaft 
Neuhaus ( AVS ) 

 
12.2.1572 Kaufbrief über die Angerhofstatt auf dem Nussberg, 

Herrschaft Neuhaus ( AVS ) 
 
18.2.1572 Die Herrschaft Sprinzenstein erhebt Beschwerde beim 

Richter von Ulrichsberg: 
 
 Paulus Strauß zu Lichtenberg hat dem Hans Höller zum 

Kasten, Neuhauser Untertan, das Kind seines 
verstorbenen Bruders mit Gewalt entführt. Das Kind soll 
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binnen drei Tagen zurückgebracht werden; andernfalls 
wird die Herrschaft Sprinzenstein selbst zu 
gewalttätigen Mitteln greifen ( AVS ) 

 
18.2.1572 Ehevertrag des Hans Diesenpeck am Diesenhof in der 

Herrschaft Neuhaus ( AVS ) 
 
20.2.1572 Der Richter von Ulrichsberg berichtet Alexander über 

den Entführungsfall Strauß: 
 

• Er hat Höller und Strauß vor sein Gericht gerufen. 
 

• Die Entführung geschah auf Veranlassung der 
Mutter, die bei dem Strauß lebt 

 

• Das Kind berichtet, es sei bei Höller sehr 
vernachlässigt worden 

 

• Trotzdem hat der Richter die Rückgabe des 
Kindes binnen drei Tagen angeordnet ( AVS ) 

 
25.2.1572 Alexander schreibt an den Probst des Stifts Schlägl: 
 
 Obwohl schon zweimal gemahnt wurde, hat das 

Marktgericht Ulrichsberg das vom Strauß zu 
Lichtenberg entführte Kind immer noch nicht 
zurückgegeben. Alexander bittet den Probst, 
entsprechende Maßnahmen zu ergreifen ( AVS ) 

 
26.2.1572 Der Probst Michael von Schlägl schreibt an Alexander: 
 

• Er hat den Richter von Ulrichsberg, den Strauß 
von Lichtenberg und die Mutter des Kindes 
vorgeladen. 

 

• Paul Strauß bestreitet, dass er das Kind 
gewaltsam entführt hat. 

 

• Die Mutter, Untertanin des Herrn von Rosenberg, 
hat das Kind ehelich gezeugt und hat das Kind 
wegen ihrer großen Armut in diesen teuren Zeiten 
an den Höller gegeben 
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• Dieser hat das Mädchen aber so schlecht 
behandelt, dass es sich lieber umbringen will, als 
noch einmal als Dirn bei ihm zu dienen. 

 

• Da eine Entführung nach Ansicht des Probstes 
nicht vorliegt und die Mutter eine Rosenberger 
Untertanin ist, erklärt sich der Probst für nicht 
zuständig. 

 

• Er warnt Alexander, davor selbst Gewalt 
anzuwenden, bietet ihm aber an, bei einer 
weiteren gerichtlichen Klärung behilflich zu sein  
( AVS ) 

 
9.3.1572 Alexander schreibt an seinen Bruder Johann Albrecht in 

Florenz ( italienischer Brief AVS ) 
 
13.3.1572 Wolf Schallenberger schreibt Alexander u.a. über eine 

kaiserliche Kommission und die neuesten Nachrichten 
aus dem Türkenkrieg ( AVS ) 

 
14.4.1572 Alexander übermittelt dem Probst in Schlägl einen 

kaiserlichen Befehl, dass seinem Untertan Haller das 
Kind, das ihm sein Bruder zur Erziehung anvertraut hat 
und von Paul Strauß entführt wurde, unverzüglich 
zurückzugeben ist. ( AVS ) 

 
25.4.1572 Wilhelm Jörger von Ottensheim berichtet Alexander 

über die erneute Klage seines Untertanen 
Dobretsberger gegen die Schranke, die der Neuhauser 
Untertan Kehrer widerrechtlich aufgestellt hat ( AVS ) 

 
19.5.1572 Alexander schreibt an Wilhelm Jörger, Herr von 

Ottensheim und Brandeck. 
 
 Dessen Untertan Dobersberger hat erneut das Gehag 

des Neuhauser Untertans Kehrer zerstört und dabei 14 
Stecken umgehackt. Er bittet den Jörger, diese 
Übergriffe ein für alle Mal abzustellen. ( AVS ) 

 
14.6.1572 Der Pfleger von Pürnstein erhebt im Namen seines 

Herrn von Harrach Klage: 
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 Ein Sprinzensteiner Jäger hat im Wildbann des Herrn 
von Harrach Tauben geschossen ( AVS ) 

 
29.6.1572 Jakob Schönberger, Bürger zu Passau, schreibt an 

Alexander: 
 

• 5 Geschütze sind ausprobiert und für gut 
befunden worden. 

 

• Der Gießer hat dafür 40 fl erhalten. 
 

• Der Kellermeister kann Wein liefern, aber auch er, 
Schönberger, verfügt über guten Wein, den er, 
nachdem ihn der Kellermeister gekostet hat, 
Alexander zuschicken kann ( AVS ) 

 
5.7.1572 Margarete, Witwe des verstorbenen Leopold von 

Stierberg, tritt ihre Ansprüche an ihren Sohn Sigmund 
und dessen Frau Katharina ab ( AVS ) 

 
17.7.1572 Wolf Schallenberger von Piberstein teilt Alexander mit, 

dass er sich über sein Kommen freut ( AVS ) 
 
28.7.1572 Der Herr von Landau bittet Alexander, die 

Auseinandersetzung zwischen seinem Untertan Wolf 
Spitaler und dem Neuhauser Untertan Wolf Sagmüllner 
in der Niedermühl gerichtlich zu untersuchen ( AVS ) 

 
14.9.1572 Die Erben des Stefan Schützbergers am Kitzberg, 

Herrschaft Neuhaus, verkaufen dessen Hof an Georg 
Schützberger ( AVS ) 

 
19.9.1572 Ulrich Hörleinsperger droht, bestimmte Zehentlehen der 

Kirche von St.Leonhard einzuziehen, wenn die 
Zechpröbste nicht ordentlich darum ansuchen ( AVS ) 

 
20.9.1572 Hans von Öd beschwert sich, dass sprinzensteinische 

Untertanen schon wiederholt trotz seines Verbots über 
seine Wiesen fahren ( AVS ) 

 
1572 Neuhauser Zehentliste für das laufende Jahr ( AVS ) 
 
1572 Gerhabfall Stöckl in der Herrschaft Neuhaus ( stark 

beschädigt AVS ) 
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1572 Petbrief der Witwe des Matthias Holnsteiner ( stark 

beschädigt AVS ) 
 
2.1.1573 Wolfgang Eckersperger und seine Frau Rosina 

verkaufen ihre Sölde im Markt Sarleinsbach zwischen 
dem Haus des Wolfgang Capeller und Stefan Peuntner 
an Wolfgang Dürnhofer und seine Frau Magdalena. 
Zeugen sind der Marktrichter Kilian Großhaupt und die 
Bürger Stefan Peuntner und Matthias Kampmüller  
( AVS ) 

 
13.4.1573 Balthasar Neuhauser, Pfleger zu Marsbach, schreibt an 

Alexander: 
 

• Thomas Weber aus Sarleinsbach hat Anspruch 
auf zwei Truhen erhoben, die seine Schwester, 
verstorben in Wuln unter der Herrschaft 
Marsbach, hinterlassen hat. 

 

• Die Schwester der Verstorbenen, Anna, hat aber 
die Einrichtung einer Vormundschaft für deren 
Kinder verlangt, so dass die zwei Truhen solange 
in Verbot gelegt werden, bis diese Vormundschaft 
geklärt ist. ( AVS ) 

 
19.5.1573 Der Geschützgießer Augustin Kaltinger in Passau 

beschwert sich bei Alexander, dass dessen 
Bevollmächtigter Schönberger in Passau ihm kein Geld 
geben will ( AVS ) 

 
22.5.1573 Ein Bürger aus Pressburg bittet Alexander, eine Truhe 

mit Kleidern, die sein Bruder ihm übergeben hat, von 
einem seiner Untertanen, die hin und wieder 
vorbeikommen, um Wein zu kaufen, abholen zu lassen. 
Die Truhe musste schon mehrfach geöffnet werden, um 
die Kleider zu lüften und die Schaben zu entfernen  
( AVS ) 

 
7.6.1573 Der Herr von Losenstein, der gerade aus Italien 

zurückgekehrt ist, verspricht Alexander, die Frage der 
schädlichen Fürkäufe dem nächsten Landrecht zu 
unterbreiten ( AVS ) 
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12.6.1573 Georg Schickl berichtet Alexander über Verhandlungen 
mit dem Landeshauptmann, dem Vizedom und dem 
Pfleger von Marsbach ( AVS ) 

 
14.6.1573 Alexander erklärt sich bereit, einem Hieronymus 

Schlugs gegen Entrichtung der üblichen Steuern von 
1566 -1573 einen Lehenbrief auszustellen ( AVS ) 

 
6.8.1573 Schreiben des Herrn Wilhelm Jörger in verschiedenen 

Angelegenheiten ( AVS ) 
 
10.10.1573 Michael Pruck, Bürger zu Linz, beschwert sich bei 

Alexander: 
 
 Der Ferge zu Neuhaus hat ihm beim Ostermarkt in Linz 

32 Klafter Holz um 10 fl verkauft, aber bis dato nicht 
geliefert. ( AVS ) 

 
15.10.1573 Brief um Neuhauser Zehentlieferungen ( AVS ) 
 
17.10.1573 Schreiben des Herrn Leonhard von Harrach in 

verschiedenen Angelegenheiten ( AVS 
 
27.10.1573 Wilhelm Jörger schreibt an Alexander: 
 

• Am vergangenen Samstagabend geriet sein 
Untertan Dobersberger mit dem Pürnsteiner 
Untertan Georg Walchshofer im Wirtshaus von 
St.Johann in eine Schlägerei. 

 

• Der Neuhauser Amtmann zu St.Johann, Peter 
Anzinger, nimmt beide gefangen und legt sie in 
seinem Haus in den Stock 

 

• Als es finster wird, gelingt es dem Walchshofer, 
eine Hand aus dem Stock zu ziehen. Er erwischt 
ein Holz und schlägt damit seinen Mitgefangenen 
Dobersberger so hart, dass er blutet. 

 

• Er droht ihm und zwingt ihn zu dem Versprechen, 
ihm Geld zu zahlen  
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• Herr Jörger bittet Alexander, seinem Amtmann zu 
befehlen, den Walchshofer solange im Gefängnis 
zu halten, bis er Genugtuung geleistet hat ( AVS ) 

 
20.11.1573 Wilhelm Jörger bittet um eine Verschiebung des 

Gerichtstermins in der Sache Dobersberger ( AVS ) 
 
29.12.1573 Die Witwe Margarete von Lassing in Passau berichtet 

an Alexander: 
 

• Nachdem dem Büchsengießer Augustin 
Kaltenecker die Werkstatt in ihrem Haus 
gekündigt wurde, sind die 5 Geschütze 
Alexanders im Haus liegen geblieben. 

 

• Diese Geschütze werden vom fürstlich 
passauischen Baumeister verwahrt. 

 

• Der Kaltenecker lässt nachfragen, ob er zur 
Begleichung der ausständigen Bezahlung das 
beim Gießen der Geschütze übrig gebliebene 
Metall behalten kann ( AVS ) 

 
1573 Liste der Einnahmen und Ausgaben des Marx zu Ort; 

vermutlich eine Gerhabrechnung ( AVS ) 
 
3.2.1574 Kaufbrief des Thomas Gatterbauer, Herrschaft 

Neuhaus ( AVS ) 
 
10.3.1574 Wilhelm Jörger von Ottensheim schreibt Alexander, u.a. 

über die Ankunft des Herzogs von Ferrara in Linz, die 
Sache Dobersberger u.a. ( AVS ) 

 
24.4.1574 Georg Maurer von Ohnersdorf und seine Frau 

Margarete nehmen bei Jakob Beham am Höfl einen 
Kredit von 20 fl auf. Dafür zahlen sie jährlich 1 fl Zinsen. 
( AVS ) 

 
28.4.1574 Wechselbrief des Herrn Leonhard von Harrach ( AVS ) 
 
9.5.1574 Ulrich Hörleinsberger erhebt namens eines Untertanen 

Klage gegen Georg von Ohnersdorf, der diesem einen 
schweren Leibsschaden zugefügt hat ( AVS ) 

 



 15 

9.5.1574 Balthasar Sachsinger ist beim verbotenen Hausieren 
aufgegriffen und 8 Tage ins Gefängnis geworfen 
worden. Er schwört, nie mehr zu hausieren ( AVS ) 

 
1574 Vertragsformular für eine von Christof Hörleinsberger 

gestiftete Pfründe im Schwesternhaus zu Linz ( AVS ) 
 
1574   Ausgabenliste des Alexander von Sprinzenstein ( AVS ) 
 
24.4.1575 Georg zu Ohnersdorf heiratet Anna, Tochter des 

Leonhard von Taglesbach und seiner Frau Martha. 
Anna bringt als Heiratsgut 20 Pfund Pfennig, ein 
gerichtes Bett, eine versperrte Truhe und sonstige 
Aussteuer mit. Dafür verschreibt ihr Georg seinen Hof, 
so dass sie als Witwe gleichberechtigte Miterbin neben 
ihren Kindern ist. Als Ausnehmen steht ihr neben ihrem 
Heiratsgut ein Melkrind ein Drittel des Haars und der 
Leinsaat zu. Falls nur ein oder gar kein Kind beim Tod 
des Mannes vorhanden ist, erbt sie die Hälfte. Falls die 
Frau binnen eines Jahres stirbt, hat er das Heiratsgut 
an ihre Verwandtschaft zurückzugeben. ( AVS ) 

 
2.5.1575 Schreiben des Prälaten- und Herrenstands in einer 

Streitsache vor dem Kaiser ( AVS ) 
 
5.5.1575 Schreiben über Zinszahlungen der tirolischen Kammer  

( AVS ) 
 
27.5.1575 Der Herr von Polheim mahnt bei Alexander zwei 

Appellationen an ( AVS ) 
 
5.6.1575 Stefan Schürz zu Meising bestätigt, dass ihm sein 

Bruder Wolf Schürz von Unterfeichtenbach und dessen 
Frau Katharina das Erbe in Höhe von 28 Pfund 6 
Schilling 28 Pfennig ein Heller, das er von seinem 
verstorbenen Vater Paul Schürz zu Unterfeichtenbach 
zu bekommen hatte, ausgezahlt worden ist ( AVS ) 

 
5.7.1575 Alexander ist Mitglied einer Kommission in Steyr  

( AVS ) 
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7.12.1575 Die Untertanen des Stifts Schlägl beschweren sich 
beim Landeshauptmann, weil die kaiserliche 
Kommission, die drastische Missstände in den Klöstern 
abstellen soll, nicht tätig wird. Zu den Mitgliedern der 
Kommission zählt auch Alexander von Sprinzenstein  
( AVS )2. 

 
1575 Baurechnung für das Schloss Sprinzenstein ( AVS ) 
 
1575 Dienst-, Zehent und Traidregister ( AVS ) 
 
20.4.1576 Schreiben des Herren- und Prälatenstands in 

Oberösterreich an den Kaiser: 
 
 Einige Vertreter des Ritterstandes befürchteten 

offensichtlich eine soziale Deklassierung und klagten 
beim Kaiser, der die Beschwerden durch eine 
Kommission beizulegen versuchte. Offensichtlich ging 
der Streit aber weiter ( AVS ) 

 
5.5.1576 Kaiser Maximilian II. belehnt in Wien den Leopold 

Kainach mit dem Gut Reupoltenbach ( Kopie AVS ) 
 
14.5.1576 Alexander schreibt an Sebastian von Öd zu Götzendorf: 
 

• Der alte Fuchshöfler hat vom Wolfgang auf dem 
Mitterngut zu Meising ein Tagwerk Acker gekauft. 

 

• Der Zehent auf diesem Acker gehört wie in ganz 
Meising dem Herrn von Öd, wurde aber in den 
letzten Jahren widerrechtlich vom Pfarrer von 
Sarleinsbach eingehoben. 

 

• Der Fuchshöfler soll den Herrn von Öd als 
Zehentherren anerkennen oder den Grund 
zurückgeben. 

 

• Zur Untersuchung der Sache wurde der jetzige 
Fuchshöfler, die Meisinger und der Hofmüllner 
vorgeladen. 

 

 
2  Geschichte des Stifts Schlägl 
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• Der Fuchshöfler kann nachweisen, dass ihm der 
Grund bereits seit mehr als 50 Jahren gehört. 

 

• Die Herrschaft Sprinzenstein wird in das 
schwebende Verfahren gegen den Pfarrer nicht 
eingreifen ( AVS ) 

 
18.5.1576 Herr Achaz von Losenstein schreibt an Alexander: 
 
 Alexanders Bruder Johann Albrecht hat ihm 

geschrieben, dass er ihm verschiedene Sessel 
zuschicken wird; die Lieferung ist aber noch nicht 
angekommen ( AVS ) 

 
8.9.1576 Hans Mertinger am Aigen hat dem apostolischen 

Nuntius Kardinal Morono einen – nicht näher genannten 
– Vorschlag zu machen. ( AVS ) 

 
Nov.1576 Alexander befindet sich in Sachen der Kommission des 

Herrn von Haim mit einigen Landsknechten in 
Sprinzenstein ( Ausgabenregister AVS ) 

 
1576 Korn- und Haferregister Alexanders für die Jahre 1574-

1576 ( AVS ) 
 
1576 Haferregister 1576/77 ( AVS ) 
 
12.1.1577 Register, was Alexander an Geld und Hafer im letzten 

Jahr verzehrt hat. ( AVS ) 
 
Jan.-Aug. 1577 Empfang- und Ausgaberegister für Getreide und Hafer  

( AVS ) 
 
3.3.1577 Schreiben des Wolfgang Jörger aus Wien an Alexander 

in Prag ( schwer leserlich AVS ) 
 
9.7.1577 Der Pfleger von Rannarigl beschwert sich, dass die 

Herleinsperger Untertanen trotz eines gegenteiligen 
Kommissionsbefehls das Hainad wieder mit Haiden 
bebauen ( 3 Briefe AVS ) 
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4.8.1577 Nach dem Tod des Sigmund zu Ohnersdorf werden für 
seine zwei minderjährigen Söhne Stefan und Ambros 
Thomas Schaubschläger am Fuchsberg und Wolfgang 
Cramer zu Altendorf als Vormünder eingesetzt ( AVS ) 

 
16.8.1577 Der Herr von Losenstein möchte sich von Alexander ein 

Schiff ausleihen, das derzeit noch vom alten Herrn von 
Sprinzenstein genutzt wird ( AVS ) 

 
Sept. 1577 Speise- und Getränkeregister der vier Brüder 

Sprinzenstein ( AVS ) 
 
23.10.1577 Alexander schreibt an Graf Wilhelm von Zimmern 

wegen der Laski´schen Schuldverschreibung ( AVS ) 
 
19.11.1577 Der Mautner in Engelhardszell bittet Alexander, zur 

Abrechnung der Zinsen und des Burghutgelds zu ihm 
zu kommen ( AVS ) 

 
19.3.1578 Schreiben des Herrn von Trautson an Alexander  

( schwer beschädigt AVS ) 
 

1578 Speisregister von April bis Juli. Es belegt einen Besuch 
des Herrn von Schallenberg mit Sohn und 2 Dienern, zu 
deren Unterhaltung auch ein Pfeifer geladen ist. ( AVS ) 

 
2.4.1578 In einem Streit des Bischofs von Passau mit Gundaker 

von Starhemberg um Jagdrechte fungiert Alexander als 
Vertreter des Bischofs bei der Suche nach einem 
Kompromiss ( AVS ) 

 
28.5.1578 Lorenz Ostermaier schreibt aus Wien an Alexander: 
 

• Er ist bereit, die Versicherung über die 1.000 fl, 
die Alexander ihm leihen will, zu leisten. 

 

• Das Haus in Wien ist bis auf die Fenster bereits 
renoviert ( AVS ) 

 
3.8.1578 Alexander schreibt seiner Schwägerin aus Budweis  

( AVS ) 
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4.9.1578 Alexander schreibt an Peter Wok von Rosenberg 
wegen einer ausständigen Schuld von 10.000 Talern  
( AVS ) 

 
14.12.1578 Hans Casper von Volkerstorff auf Stein und 

Weissenberg stellt Alexander einen Expektanzbrief aus: 
 
 Das erste frei werdende Lehen, das er zu vergeben hat, 

soll Alexander zufallen. ( AVS ) 
 
25.12.1578 Achaz von Losenstein bestätigt, einen Brief von 

Alexander erhalten zu haben ( AVS ) 
 
1578 Thomas Hurnaus und seine Frau Anna verkaufen ihr 

Haus und Burgrecht in Sarleinsbach zwischen 
Wolfgang Riedl und Leonhard Reuttner an Leonhard 
Reuttner und dessen Frau Barbara. Zeugen sind Wolf 
Kapeller, Marktrichter von Sarleinsbach, sowie die 
Bürger Aichinger, Kampmüller und Wiesinger ( AVS ) 

 
3.1.1579 Achaz von Losenstein bedauert, zu einer 

Zusammenkunft mit Gundaker von Starhemberg nicht 
erscheinen zu können, weil er wegen dringender 
Geschäfte nach Kärnten reisen muss ( AVS ) 

 
7.1.1579 Gundaker von Starhemberg schreibt an Alexander: 
 
 Er empfiehlt Alexander einen Verwalter, Stefan 

Wolfsjäger, der die Herrschaft Ebelsberg in seiner 
Abwesenheit verwalten kann. ( AVS ) 

 
13.1.1579 Erzherzog Ernst befiehlt Alexander, nach längerer 

Abwesenheit aus Wien seine Arbeit als Regierungsrat 
umgehend wieder aufzunehmen. ( AVS ) 

 
21.1.1579 Alexander schreibt aus Krumau an Stefan Wolfsjäger: 
 
 Da er im Augenblick verhindert ist, nach Ebelsberg zu 

kommen, bittet er ihn, zu Lichtmess die Herrschaft 
Ebelsberg in seinem Namen vom dortigen Pfleger zu 
übernehmen ( AVS ) 
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29.1.1579 Der Pfleger von Marsbach, Veit Tättenbeck, erlässt auf 
Intervention Alexanders dem Untertan Ruckerbauer 
seine Strafe ( AVS ) 

 
1.3.1579 Brief Alexanders aus Wien an Bischof Urban von 

Passau: 
 

• Er ist nach übler Reise am 15.2. in Wien 
angekommen 

 

• Der Landtag in Wien hat begonnen 
 

• Alexander hat den Vigilien für Erzherzog 
Wenzeslaus und den Infanten Ferdinand von 
Spanien am 26./27.2. in Gegenwart des 
Erzherzogs Ernst und der ungarischen Bischöfe 
von Pressburg und Fünfkirchen teilgenommen.  
( AVS ) 

 
17.3.1579 Alexander mahnt beim Herrn von Rosenberg die 

vereinbarte Bürgschaft über 10.000 Taler und die 
Verzinsung an ( AVS ) 

 
19.3.1579 Die niederösterreichische Kammer bittet den 

Salzamtmann von Budweis, Georg Pirchinger, die 
Zehrungskosten der Waldbeschaukommission nach 
Enns und Steyr aus dem Jahre 1575 endlich 
abzurechnen ( AVS ) 

 
24.3.1579 Alexander schickt seiner Schwägerin Barbara 

verschiedene Briefabschriften zur Erledigung ( AVS ) 
 
28.3.1579 Der Pfleger von Marsbach, Veit Tättenbeck, teilt 

Alexander die Beschlüsse des Landeshauptmanns, 
nach denen Hausmühlen bei Bauern abzuschaffen sind 
( AVS ) 

 
3.5.1579 Alexander mahnt aus Wien bei den Herrn von 

Rosenberg die ausständige jährliche Zinszahlung von 
300 fl an ( AVS ) 

 
29.5.1579 Erneutes Schreiben an die Herrn von Rosenberg 

wegen der Bürgschaft über 10.000 Taler Schulden und 
die ausständigen Zinsen ( AVS ) 
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21.6.1579 Erneutes Schreiben an die Herrn von Rosenberg 

wegen der Bürgschaft über 10.000 Taler Schulden und 
die ausständigen Zinsen ( AVS 

 
Juni 1579 Alexander bittet von Ebelsberg aus den Herrn von 

Rosenberg, den Herrn Wolf von Schönberg in seiner 
Sache zu unterstützen ( AVS ) 

 
Mai-Aug. 1579 Wirtsrechnung für Alexander in Linz ( AVS ) 
 
17.7.1579 Der Pfleger von Sprinzenstein beschwert sich beim 

Pfleger von Falkenstein, dass in der Streitsache 
zwischen seinem Untertanen Sebastian Prein in Kiking 
und dessen Nachbarn Ambros, Untertan von 
Falkenstein, noch kein Abschied ergangen ist ( AVS ) 

 
23.7.1579 Der Pfleger von Marsbach erhebt Klage, dass der alte 

Kobler eine unverheiratete Untertanin geschwängert 
hat. Die Herrschaft Sprinzenstein stellt den Fall aber 
anders dar: 

 

• Die betreffende Frau hatte Verhältnisse mit vielen 
Männern und hat auch zunächst versucht, das Kind 
anderen möglichen Vätern zu übergeben. 

 

• Schließlich hat sie es dem alten Kobler übergeben und 
ist mit ihrem Bruder einfach weitergezogen. 

 

• Die alte Koblerin hat ihr das Kind nachgetragen; ihr 
Bruder hat ihr aber verboten, das Kind wieder 
zurückzunehmen, so dass die alte Koblerin das Kind 
einfach auf dem Feld liegen ließ. 

 

• Die junge Koblerin hatte Erbarmen mit dem Kind, holte 
es vom Feld und behielt es über Nacht. 

 

• Am nächsten Tag wurde das Kind vom alten Kobler 
wieder zur Mutter zurück geschickt, die es auch wieder 
annahm. 

 

• Bis jetzt hat weder die Mutter noch deren Brüder 
versucht, den alten Kobler auf Vaterschaft zu verklagen 
( AVS ) 
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24.7.1579 Alexander schreibt an den Bischof von Passau: 
 

• Er berichtet ihm über die Klage gegen seinen 
Untertan Kobler. 

 

• Der Pfleger will einen neuen Kasten auf dem 
Friedhof von Sarleinsbach errichten lassen und 
hat schon Holz dafür heranschaffen lassen. Die 
Pfarrgemeinde hat sich bei ihm darüber 
beschwert, weil damit der Friedhof als 
Begräbnisort eingeschränkt würde. Nach Ansicht 
Alexanders ließe sich auch ein anderer Ort für 
den Kasten finden ( AVS ) 

 
4.8.1579 Ein nicht mehr identifizierbarer Briefpartner bittet 

Alexander aus Passau, er möge sein Ausbleiben noch 
eine Weile entschuldigen, weil er zu seinem Vater nach 
Burghausen reisen muss ( AVS ) 

 
7.8.1579 Alexander mahnt beim Herrn von Rosenberg erneut die 

Regelung seiner Schuld von 10.000 Talern an. Man 
verständigt sich auf eine erste Abschlagszahlung von 
5.000 Talern. Auch der Hintergrund der ganzen 
Schuldsache wird noch einmal aufgerollt ( 3 Schreiben 
unter diesem Datum AVS ) 

 
18.8.1579 Alexander erhält die Musterrolle für seine 131 

Untertanen; aus diesen sind 38 gemustert worden, von 
denen er drei wieder streichen kann. Für die 
Ausgehobenen sind sofort 140 fl für ihren Unterhalt 
einzusenden. Die Musterung erfolgt angesichts der 
Türkengefahr ( AVS ) 

 
19.8.1579 Peter Wok von Rosenberg bittet, die Schuldsache noch 

verschieben zu dürfen, solange sein Bruder außer 
Landes ist ( AVS ) 

 
27.8.1579 Schreiben des Gundaker von Starhemberg ( schwer 

leserlich AVS ) 
 
5.9.1579 Antwortschreiben Alexanders an Peter Wok von 

Rosenberg in der Schuldsache ( 2 Schreiben AVS ) 
 



 23 

19.9.1579 Erneutes Schreiben des Wilhelm von Rosenberg in der 
Schuldsache ( AVS ) 

 
Sept. 1579 Speisregister der 4 Brüder Sprinzenstein für diesen 

Monat ( AVS ) 
 
8.10.1579 Die Rosenberg bitten erneut um Zahlungsaufschub 

ihrer Schulden ( AVS ) 
 
10.10.1579 Schreiben über die Schuld des Herrn von Lasko ( AVS ) 
 
13.10.1579 Der Landeshauptmann von OÖ hat erfahren, dass 

Alexander die Pflegschaft der Herrschaft Ebelsberg für 
den Bischof von Passau niederlegen will und bittet um 
Bestätigung dieses Gerüchts ( AVS ) 

 
24.10.1579 Der Mautner von Mauthausen bittet um eine 

Verbesserung seines Lehens ( AVS ) 
 
26.10.1579 Peter Wok von Rosenberg entschuldigt sich wegen 

Verzögerungen in der Schuldsache und bittet um 
Übersendung der genaueren Zahlungsmodalitäten  
( AVS ) 

 
8.11.1579 Sigmund Polheim schickt aus Wien eine Kopie eines 

Schreibens, die Alexander korrigieren soll ( AVS ) 
 
9.11.1579 Christoph Schallenberg von Piberstein schickt 

Alexander einen lateinischen Brief ( AVS ) 
 
10.11.1579 Sigmund Polheim bittet aus Wien Alexander um einen 

Kredit von 200 fl ( AVS ) 
 
16.11.1579 Augustin Kaltecker, Gießer zu Passau, schreibt an 

Alexander: 
 
 Er schickt ihm ein Muster der sprinzensteinischen 

Wappen, die er auf die Geschütze setzen will und bittet 
um eine Anzahlung von 10 fl ( AVS ) 

 
30.11.1579 Erneutes Schreiben des Peter Wok von Rosenberg in 

der Schuldsache ( AVS ) 
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3.12.1579 Alexander weist den Vorwurf des Bischofs von Passau, 
die Brüder handelten im Streit um die Erbauung eines 
Kastens auf dem Friedhof von Sarleinsbach gegen ihre 
Vasallenpflicht. Alexander unterstützt seinen Bruder 
Johann, da dieser nur ihre Rechte im Markt 
Sarleinsbach verteidigt und jedes Recht zum 
Niederreißen des Kastens gehabt hätte. ( AVS ) 

 
3.12.1579 Sigmund Polheim schreibt aus Wien ( AVS ) 
 
24.12.1579 Vier weitere Schreiben Alexanders an die Herren von 

Rosenberg in der Schuldsache ( AVS ) 
 
1579 Alexander bittet den Kaiser, den Rosenbergern zu 

befehlen, endlich ihre Schuld zu begleichen ( AVS ) 
 
1579 Peter Wok von Rosenberg nimmt gegenüber dem 

Kaiser zur Schuldforderung der Herren von 
Sprinzenstein Stellung ( AVS ) 

 
Ende 1579 Alexander bittet den Landeshauptmann an der Etsch, 

die jährliche Provision von 200 fl, die Kaiser  
Ferdinand I. seinem Vater auf Lebenszeit und dessen 
Kindern auf 10 Jahre nach seinem Tod bewilligt hat, 
wegen ihrer Verdienste um das Reich weiter zu 
verlängern ( AVS ) 

 
9.1.1580 Der Bischof von Passau erklärt, dass Alexander die 

Pflegerstelle in Ebelsberg nur behalten kann, wenn er in 
Sprinzenstein wohnt und seine Tätigkeit auf die eines 
Landrats ob der Enns beschränkt. 

 
 Alexander schreibt daher an den Kaiser, er könne nur 

dann Regierungsrat in Niederösterreich bleiben, wenn 
er bezahlt würde; andernfalls muss er auf die 
Forderung des Bischofs eingehen. ( AVS ) 

 
25.1.1580 Ein weiteres Schreiben Alexanders an die Herren von 

Rosenberg in der Schuldsache ( AVS ) 
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29.1.1580 Der Bischof erklärt sich einverstanden, seine 
Entscheidung in Sachen Ebelsberg bis zu einem 
Entschluss des Kaisers zu verschieben; die 
Rechnungslegung wird bis zum persönlichen 
Erscheinen Alexanders verschoben. Der Verwalter 
Hans Prandtner bleibt weiterhin im Dienst. 

 
 Da die kaiserliche Entschließung weiterhin ausbleibt, 

muss Alexander schließlich das Pflegamt Ebelsberg 
aufgeben. ( AVS ) 

 
22.2.1580 Kaspar, Probst von Klosterneuburg, schreibt über einen 

Streitfall mit dem Herrn von Landau, über den eine 
Tagsatzung anberaumt ist, zu der er nicht erscheinen 
kann ( AVS ) 

 
Februar 1580 Alexander schreibt aus Wien an seine Schwägerin 

Barbara in Sprinzenstein.  
 

• Es geht um die Schwierigkeiten einer ordentlichen 
Einkommensabteilung unter den Brüdern. 

 

• Er kündigt an, die 3.000 fl Anlage bei der Stadt 
Linz aufzulösen. ( AVS ) 

 
3.3.1580 Peter Wok von Rosenberg erklärt, dass er nach der 

Landesordnung seine Güter zur Deckung der Schulden 
nicht verpfänden kann ( AVS ) 

 
8.3.1580 Alexander zeigt in Wien einen Diebstahl an: 
 
 Alexander wird in seiner Wohnung im Haus des Lorenz 

Ostermayer von einem gewissen Eleazar Hirschauer 
aufgesucht, der bei ihm in Dienst treten möchte. 
Alexander nimmt ihn aber nicht auf. Am nächsten Tag 
verlässt er seine Wohnung und lässt nur seine 
Dienerschaft zurück: 

 

• Haushofmeister Caspar Fidler 

• Der junge von Frauensburg, Sohn des Hans 
Peter von Frauensburg 

• Herr von Schallenberg 

• der Knabe Christoph Reisinger 
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• ein Schneider 

• der Koch Daniel Rott 

• ein Stalljunge 
 

In seinem Zimmer lässt er viele Kostbarkeiten und wertvolle Kleidung 
zurück. 

Unterwegs begegnet er Hirschauer auf dem Mehlmarkt, der mit dem 
Haushofmeister Alexanders ein Gespräch anfängt und sich dann 
verabschiedet. 

Wenig später taucht Hirschauer in der Wohnung Alexanders auf und 
fragt nach dem Haushofmeister, obwohl er weiß, dass er mit 
Alexander unterwegs war.  

Irgendwann zu dieser Zeit ( 7 – 8 Uhr ) wird in die Wohnung 
Alexanders eingebrochen, ohne dass die Dienerschaft etwas hört. Die 
Truhen werden aufgebrochen und ausgeraubt. Zur Beute gehören: 

• eine Kette im Wert von 400 Kronen, die viermal 
vom Hals bis zum Nabel reicht 

• eine alte Kette, die zweimal um den Hals reicht, 
aus durchsichtigen, mühlsteinähnlichen Ringen 
gebildet, im Wert von 60 Kronen 

• ein Kreuz mit 5 Edelsteinen 

• 3 Türkisringe 

• 1 Rubin- und 1 Saphirring etc. 

• 1 silber beschlagenes Schwert 

• 1 Beutel mit 8 Goldstücken und 9 Talern 
 

Alexander beschuldigt den Hirschauer des Diebstahls. ( AVS ) 

 

9.3. 1580 Alexander berichtet seinem Bruder Johann Albrecht 
über den Einbruch und schickt eine Liste der 
gestohlenen Güter mit. Ein Postscriptum ist italienisch 
abgefasst ( AVS ) 

18.3.1580 Der Rat der Stadt Wien verspricht, sich um den 
Einbruch zu kümmern ( AVS ) 

19.3.1580 Alexander bittet den Kaiser um Aussetzung einer 
Pension, da er, um in seinen Diensten bleiben zu 
können, die Pflegerstelle in Ebelsberg aufgeben 
musste. ( AVS ) 
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20.3.1580 Ein weiteres Schreiben Alexanders an die Herren von 
Rosenberg in der Schuldsache ( AVS ) 

 
5.4.1580 Zwei weitere Schreiben Alexanders an die Herren von 

Rosenberg in der Schuldsache ( AVS ) 
 
24.4.1580 Hans Prügl von der Meisingeröd und seine Frau 

Katharina nehmen bei Matthäus Kampmüller, Bürger zu 
Sarleinsbach, einen Kredit von 15 Pfund Pfennig auf. 
Kündigungsfrist ist jedes Jahr zu Lichtmess. Die Zinsen 
betragen 1 fl 3 x pro Jahr. Als Pfand dient die Wiese 
hinterm Stadel. Zeugen sind Wolfgang Peinbauer zu 
Reuth und Hans Schlagler, Amtmann zu Neuhaus.  
( AVS ) 

 
26.4.1580 Alexander beklagt sich bei der Regierung, weil die 

Wiener Stadtrichter auf seine Diebstahlsanzeige nicht 
aktiv geworden sind. Hirschauer wurde zwar verhaftet, 
aber wieder frei gelassen, als man kein Diebesgut bei 
ihm fand. Stattdessen wird ein Hans Lindter verhaftet, 
aber auch das führt zu nichts: Alexander sieht das 
Diebesgut nie wieder. Die Verhörfragen an Hirschauer 
befinden sich im Anhang ( AVS ) 

 
27.4.1580 Alexander schreibt aus Wien an seiner Bruder Johann 

Albrecht in Prag: 
 

• Er schreibt über eine Intervention in der 
Neuhauser und Schaumburger Lehenschaft bei 
der n.ö. Kammer. 

 

• Über seinen Verlust gibt es noch nichts Neues. 
 

• Für den Antrag auf die Taverne ist noch ein 
Gutachten nötig ( AVS ) 

 
4.5.1580 Alexander schreibt an seine Schwägerin in 

Sprinzenstein: 
 

• Er wünscht Herrn Sigmund gute Besserung 
 

• Von ihrem Mann hat er keine Nachricht 
 

• Ein gewisser Juliano soll Öl liefern ( AVS ) 
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7.5.1580 Alexander bestätigt in Wien seinem Bruder Johann den 

Erhalt eines Briefes ( AVS ) 
 
18.5.1580 Inventur nach dem Tod des Wolfgang Hintringer am 

Oberpeilstein ( AVS ) 
 
19.5.1580 Herr Achaz von Losenstein bittet Alexander, für die 

Appellation seines Untertanen Sebastian Kienberger, 
Wirt zu Plötzened, gegen Abraham Brunner, Amtmann 
von Fischham, zu intervenieren ( AVS ) 

 
3.6.1580 Alexander schreibt aus Wien an den Probst von 

Klosterneuburg: 
 
 In der Streitsache des Probstes gegen die nö. Kammer 

wegen des Steinbruchs am Kahlenberg und wegen des 
verweigerten Holzes aus den Klosterwäldern soll ein 
Lokalaugenschein vorgenommen werden ( AVS ) 

 
3.6.1580 Ein weiteres Schreiben Alexanders an die Herren von 

Rosenberg in der Schuldsache ( AVS ) 
 
19.6.1580 Alexander schreibt aus Wien an den Probst von 

Klosterneuburg: 
 

Der Förster von Klosterneuburg hat sich beschwert, 
dass der Probst ihn nach dem Lokalaugenschein durch 
die kaiserliche Kommission beschimpft und geschlagen 
hat. Alexander bittet den Probst, den Förster soweit 
zufrieden zu stellen, dass dieser von einer Klage 
absieht ( AVS ) 
 

14.7.1580 Alexander schreibt aus Wien an seine Schwägerin 
Barbara in Sprinzenstein über verschiedene Geld- und 
Abrechnungssachen ( AVS ) 

 
19.7.1580 Herr Lasky schreibt Alexander einen italienischen Brief 

( AVS ) 
 
21.7.1580 Herr Wolf Schallenberger schickt Alexander seinen 

Sohn Bernhard zur weiteren Erziehung ( AVS ) 
 
August 1580 Getreideregister der Frau von Sprinzenstein ( AVS ) 
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3.8.1580 Alexander bedankt sich beim Probst von 

Klosterneuburg für den zugeschickten Wein ( AVS ) 
 
3.8.1580 Alexander bittet den Kaiser um eine Wiedergutmachung 

des Verlusts, den er dadurch erlitten hat, dass er in 
kaiserlichen Diensten stehend, die Herrschaften 
Ebelsberg und Wolfstein für den Bischof von Passau 
nicht verwalten konnte ( AVS ) 

 
9.8.1580 Alexander erstattet der nö. Regierung Bericht über den 

Fortgang der Ermittlungen in seiner Diebstahlssache 
und beklagt sich über die mangelnde Kooperation durch 
die Wiener Behörden ( AVS ). 

 
9.8.1580 In einem Schreiben an die nö. Regierung benennt 

Alexander einige Personen zur Verhaftung ( AVS ) 
 
14./ 15.8.1580 Drei weitere Schreiben Alexanders an die Herren von 

Rosenberg in der Schuldsache ( AVS ) 
 
18.8.1580 Ein weiteres Schreiben Alexanders an die Herren von 

Rosenberg in der Schuldsache ( AVS ) 
 
19.8.1580   Verzeichnis der Erben am Hof zu Oberpeilstein ( AVS ) 
 
26.8.1580 Alexander erhält vom Kaiser den Auftrag, einen Streit 

zwischen Abt Urban von Melk und Christoph Zoppel 
vom Haus zu Rögendorf einerseits und Ulrich Prankher 
andererseits um das öde Dorf Strass und einen Wald 
zu schlichten. ( AVS ) 

 
Oktober 1580 Habernregister der Herrschaft Sprinzenstein ( AVS ) 
 
3.11.1580 Brief Alexanders aus Wien an seine Schwägerin in 

Sprinzenstein: 
 
Er entschuldigt sich, dass eine nicht näher genannte 
Angelegenheit noch nicht erledigt ist ( AVS ) 

 
Nov. 1580 Getreide- und Haferregister für die Zeit vom 7.-

12.November 1580 ( AVS ) 
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18.11.1580 Kaiser Rudolf II. schreibt an den Landeshauptmann von 
Oberösterreich Leonhard von Harrach: 

 
 Alexander erhält 2 Monate Urlaub, um seine 

Angelegenheiten mit Herrn Hans von Haimb zu regeln  
( AVS ) 

 
20.12.1580 Auf Befehl des Kaisers begibt sich Alexander 

zusammen mit dem Juristen Melchior Hofinger ins 
Rathaus, um dem Kaiser über die Wahlen zu den 
Stadtämtern zu berichten. ( AVS ) 

 
1580 Christof Poldriz will dem Herrn Wolf von Lichtenstein 

Getreidezehente, Weinzehente und Bergrechte im Wert 
von 8.500 fl verkaufen. Falls Alexander den Handel 
vermitteln kann, bietet er ihm 10% der Kaufsumme als 
Provision an ( AVS ) 

 
1580 Katharina Poldriz, geborene Lamberg, Poldriz bittet 

Alexander um Erledigung einer Raitungssache, die sie 
mit der nö. Regierung hat ( AVS ) 

 
1580 Christof Poldriz auf Haidersfeld, Diener des Kaisers, 

bittet Alexander, einen Appell wegen des ungültigen 
Schuldbriefs des Georg Halmar an den Herrn 
Registrator weiterzugeben. Außerdem soll Alexander 
dafür sorgen, dass Poldriz´ Angelegenheiten nicht in die 
Hände des Dr.Lorenz geraten ( AVS ) 

 
1580 Christof Poldriz bittet Alexander, bei Erzherzog Ernst, 

zu dem er freien Zutritt hat, zu intervenieren, um eine 
Bestätigung eines Dienstbriefs der Kaiserin zu 
erreichen ( AVS ) 

 
1580 Christof Poldriz bittet Alexander um Erledigung einer 

Raitungssache, die mit seiner verstorbenenen Frau 
Katharina von Lamberg in Zusammenhang steht, durch 
die nö. Regierung. Er erwähnt diverse kaiserliche 
Dekrete und eine Interzession der Königin von 
Frankreich in dieser Sache. ( AVS ) 

 
1580 Christof Poldriz bittet Alexander um Intervention bei der 

nö. Regierung in einer nicht näher genannten Sache 
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und legt die Kopie eines Briefes der Königin von 
Frankreich bei ( AVS ) 

 
1580 Christof Poldriz schreibt an Alexander: 
 

• Er freut sich, dass ihm der Wein, den er ihm in 
Flaschen zugeschickt hat, geschmeckt hat. 

 

• Von diesem Wein besitzt er jedoch nur ein 
einziges Fass, von dem er bei Bedarf Alexander 
gern einige Flaschen zukommen lassen will. 
 

• Eine größere Menge kann er jedoch nicht in ein 
anderes Fass umfüllen, da der Wein dabei an 
Farbe und Qualität verlieren würde. 

 

• Er bedankt sich für das Angebot eines Zelters, 
hat aber im Augenblick keinen Bedarf, da er 
selbst ein gutes Ross besitzt ( AVS ) 

 
1580 Christof Poldriz drängt Alexander, seine Sache noch 

vor den Osterfeiertagen, bevor die Herren wieder 
auseinandergehen, vorzubringen ( AVS ) 

 
1580 Christof Poldriz bittet Alexander die Kommission, die 

zwischen ihm und Thomas Peck für den 2. Dezember 
einberufen ist, zu verschieben, weil er krank ist ( AVS ) 

 
1580 Christoph Poldriz, Bürger zu Wien ( ? ), möchte sich mit 

der Witwe des verstorbenen Viertelstadthauptmanns 
Eisler verehelichen und bittet Alexander um einen 
Empfehlungsbrief an die Dame ( AVS ) 

 
8.1.1581 Der Pfleger von Pürnstein bittet den Pfleger von 

Sprinzenstein, einige seiner Untertanen, die Pürnstein 
Zehent und Biergeld schulden, zur Zahlung zu bewegen 
( AVS ). 

 
12.1.1581 Herr Trautsohn von der nö. Regierung schreibt an den 

Landeshauptmann ob der Enns und bittet ihn, Herrn 
Hans von Haimb zur Mitarbeit in einer 
Kommissionssache zu bewegen, da dem Kaiser und 
Erzherzog Ferdinand sehr daran gelegen ist ( AVS ) 
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21.1.1581 Der Goldschmied Hans Stark in Wien erhebt Klage bei 
der n.ö. Regierung: 

 
 Der Herr von Schönkirchen wollte ihm eine Schuld von 

9 fl 36 x nicht bezahlen, worauf er ihn in der Burg 
arretieren ließ. Alexander intervenierte darauf 
zugunsten des Schönkirchen und erwirkte dessen 
Freilassung. Trotzdem hat dieser die Schuld nach wie 
vor nicht bezahlt. 

 
 Alexander erhält von der Regierung die Anweisung, für 

die Bezahlung der Schuld zu sorgen ( AVS ) 
 
27.2.1581 Alexander erhebt erneut Beschwerde gegen den 

Wiener Stadtrichter Rupert Scheller, der seinen 
Diebstahlsfall verschleppt: 

 

• Der Richter hat den Hauptverdächtigen Eleazar 
Hirschauer ohne näheres Verhör nach einer 
Nacht frei gelassen, da er ihn für unschuldig hält. 
Trotz Anweisung der Regierung und Hinweisen 
Alexanders, der Hirschauer ständig 
auskundschaften lässt, ist keine erneute 
Verhaftung erfolgt, da er dem Nachrichter 
angeblich immer wieder entwischt ist. 

 

• Es ist nachgewiesen, dass Hirschauer in Linz 
seinen Stiefsohn angestiftet hat, 300 Taler zu 
stehlen. 

 

• Der Stadtrichter hat ihm einen anderen Täter 
namens Hans Lindla präsentiert, zu dessen 
peinlicher Befragung es aber nie gekommen ist. 
Vielmehr wurde Alexander immer wieder 
vertröstet. 

 

• Bei einer weiteren Beschwerde erklärt der 
Richter, er möchte zuerst eine Komplizin Lindlas 
namens Anna Breit fassen, damit dann alles 
leichter ginge. Obwohl die fragliche Komplizin 
öfter gesehen wird, gelingt es dem Nachrichter 
nie, sie zu fassen. Eine weitere peinliche 
Befragung Lindlas findet nicht statt.  
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• Auch die ursprüngliche Aussage Lindlas wird 
Alexander vorenthalten und ist nicht ordentlich 
festgehalten worden. Alexander fordert eine 
ordentliche Aufnahme dieser Aussage. 

 

• Auch ein weiterer Verdächtiger David Pöller wird 
nur gütlich befragt und sofort wieder frei gelassen. 

 

• Auch die Maßnahmen hinsichtlich der Zeugin 
Elisabeth Resch von Passau wurden nicht 
ergriffen. 

 

• Alexander fordert vom Richter Schadenersatz für 
seine Nachlässigkeit ( AVS ) 

 
28.2.1581 Herr Uriel Geirkofler von der Tirolischen Landschaft 

schickt Alexander eine Aufstellung zu, wie viel die 
Brüder Sprinzenstein von der Anlage von 6.000 fl, die 
ihr Vater Hieronymus bei der Landschaft gemacht hat, 
an Zinsen und Schuldentilgung erhalten haben. ( AVS ) 

 
4.3.1581 Herr Ludwig von Schönkirchen schreibt aus Linz an 

Alexander: 
 

• Er verspricht ihm, seine Schuld nach Ostern, 
wenn er Getreide verkauft haben wird, zu 
begleichen. 
 

• Er bittet ihn um Intervention in 
Zehentgetreideanlelegenheit. ( AVS ) 

 
4.3.1581 Brieffragment des Herrn Bernhard von Losenstein an 

Alexander ( AVS ) 
 
7.3.1581 Georg Neundlinger schreibt aus Linz an Alexander: 
 
 Er hat von ihm gehört, dass seine Appellation gegen 

Graumaier wenig erfolgreich sei und wundert sich, weil 
er bereits in mehreren Instanzen Recht bekommen hat. 
Er besteht darauf, die Sache weiter zu verfolgen  
( AVS ) 
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11.3.1581 Achaz von Losenstein schreibt an Alexander in Wien: 
 

• Achaz möchte seine Habe von Wien 
heraufbringen lassen 

 

• Beim Umzug sind einige Musikinstrumente, 
darunter Lauten und ein Klavier, beschädigt 
worden. Alexander soll einen 
Instrumentenmacher mit der Reparatur und 
Reinigung beauftragen und für einen 
unbeschadeten Transport sorgen. 

 

• Er bittet Alexander um die neuesten Nachrichten 
über den Kaiser. 

 

• Er möchte 12 Sessel mit buntem türkischen Leder 
überziehen lassen und bittet Alexander in 
Erfahrung zu bringen, wie viel das kostet ( AVS ) 

 
16.3.1581 Brieffragment des Dieners Adam Lepold aus Passau an 

Alexander ( stark beschädigt AVS ) 
 
5.4.1581 Brief Alexanders an einen seiner Brüder; inhaltlicher 

Bezug unklar ( AVS ) 
 
9.4.1581 Der Probst von St.Florian schreibt an Alexander: 
 
 Der Probst bittet Alexander um die Beschleunigung 

einer Streitsache, die seit 8 Jahren zwischen dem 
Kloster und den Herren von Lichtenstein bei der n.ö. 
Regierung anhängig ist. ( AVS ) 

 
14.4.1581 Alexander erhebt erneut Beschwerde gegen den 

Wiener Stadtrichter Scheller: 
 

• Das neue Verhör des verdächtigen Hans Lindla 
wurde in seiner Abwesenheit vorgenommen. 

 

• Es gibt neue Verdachtsmomente gegen Lindla: 
Der Mann ist ein bekannter Verbrecher, wurde mit 
Einbruchswerkzeugen aufgegriffen und betreibt 
Zauberei. Man zwei Ketten bei ihm gesehen, die 
er nach eigenem Bekenntnis und der Aussage 
anderer, in Bayern inhaftierter Verbrecher um  
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300 fl verkauft hat. Außerdem wurde er von 
Alexanders Hauswirt Ostermayr mehrfach in 
seinem Haus gesehen. 

 

• Alexander verlangt eine neue peinliche Befragung 
aufgrund dieser Verdachtsmomente. 

 

• Alexander beschwert sich, dass der Stadtrichter 
die wichtige Aussage der Elisabeth Resch erst 
viel zu spät aufgenommen hat. 

 

• Alexander wirft dem Richter vor, durch seine 
Amtsführung schwer geschädigt worden zu sein  
( AVS ) 

 
15.4.1581 Alexander schreibt an die nö. Landesregierung: 
 

• Das Stadtgericht hat einen Verbrecher namens 
Michael Seiz gefasst, der ausgesagt hat, dass ein 
anderer Verbrecher, der welsche Mertl, der sich in 
Wien aufhält, Alexanders Sachen gestohlen und 
noch in seinem Besitz hat. 
 

• Alexander fordert Festsetzung und Verhör des 
Verbrechers ( AVS ) 

 
21.4.1581 Der Wiener Stadtrichter Scheller antwortet auf 

Alexanders Beschwerden: 
 
 Er weist die Beschwerden Alexanders zurück und 

behauptet, nach der Verfahrensordnung gehandelt zu 
haben. An einigen Verzögerungen ist Alexander selbst 
Schuld, weil er zu Terminen nicht erschienen ist. 
Außerdem ist das Gericht mit anderen Angelegenheiten 
überlastet. Auf das Insistieren Alexanders ist überdies 
der unschuldige David Poller lange im Gefängnis 
gehalten worden, der Anspruch auf Entschädigung 
hätte ( AVS ) 

 
April 1581 Getreideregister der Herrschaft Sprinzenstein ( AVS ) 
 
Mai 1581 Getreideregister der Herrschaft Sprinzenstein ( AVS ) 
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Mai 1581 Leonhard von Harrach lässt die Tannbergische 
Friedhofskapelle in Sarleinsbach, auf die er Anspruch 
erhebt, gewaltsam aufbrechen, als ihm der Pfarrer die 
Schlüssel nicht ausliefern will. ( Fasz. Pfarre ) 

 
8.5.1581 Alexander reagiert auf den Bericht des Wiener 

Stadtrichters Scheller. Der Bericht ist abzulehnen, weil 
er nur Allgemeinplätze enthält und die Antwort auf 
wesentliche Fragen nicht enthält: 
 

• Warum hat der Richter den Hauptverdächtigen 
Lindla nicht wie versprochen befragt? 

 

• Warum erhielt Alexander keine Verhörprotokolle? 
 

• Warum wurde der Aussage der Elisabeth Resch, 
dass Hirschauer in seinem Haus gesehen wurde, 
nicht nachgegangen? 

 

• Was ist eigentlich die letzten 8 Monate in der 
ganzen Angelegenheit geschehen? 

 

• Warum hat er gegen Anweisung der Regierung 
das Verhör des Täters schließlich ohne 
Anwesenheit Alexanders vorgenommen? 

 

• Die Zeit, die der Richter für seinen nutzlosen 
Bericht vertan hat, hätte er besser auf 
Ermittlungsarbeit verwenden sollen. 

 

• Er stellt den gesamten Verlauf des Falles noch 
einmal dar und verweist dabei erneut auf die 
Versäumnisse des Richters  

 

• David Poller kam nur frei, weil er mit Hilfe des 
Richters an die Aussagen der in Bayern 
inhaftierten Verbrecher kam und sich danach 
richten konnte ( AVS ) 
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19.5.1581 Ulrich, Abt zu Melk, schreibt an Alexander: 
 

• Er verspricht, dem Bürger Zeiger zu Linz in seiner 
Grundbuchsache zu helfen. 

 

• Bei dem Wagen, für den sich Alexander 
interessiert, ist der Abt bereit, den Preis von 96 
auf 80 Taler zu ermäßigen ( AVS ) 

 
26.5.1581 Alexander entschuldigt seine dienstliche Abwesenheit 

bei der neuen Berichterstattung des Stadtrichters 
Scheller ( AVS ) 

 
30.5.1581 Ernst, Erzherzog von Österreich, erlässt an Alexander 

folgende Anweisung: 
 
 Der Prädikant in Inzersdorf hat entgegen des Verbots 

durch das bischöfliche Konsistorium in Wien Ehen 
geschlossen, die durch das Konsistorium untersagt 
waren. Während die Schuld des Prädikanten Stizl 
offensichtlich ist, sollen die betroffenen Ehemänner 
Donatmüller und Pistorius von Alexander 
einvernommen werden ( AVS ) 

 
9.6.1581 Stadtrichter Scheller nimmt erneut zu Alexanders 

Klagen Stellung: 
 

• Aufgrund der vorhandenen Indizien waren die 
Verdächtigen nicht zu überführen gewesen. 

 

• Wenn er alle verhaftet hätte, die der Herr von 
Sprinzenstein hätte verhaften lassen wollen, wäre 
das Wiener Gefängnis zu klein geworden. Zudem 
verursachen Gefangene beträchtliche Unkosten.  

 

• Er weist das Ansinnen Alexanders, ihm 
Schadenersatz zu leisten, als völlig lächerlich 
zurück. 

 

• Der Richter weigert sich, weiter in dieser Sache 
Bericht zu erstatten und bittet, die Beschwerden 
Alexanders abzuweisen. 
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• Er bittet darum, die noch in dieser Sache 
inhaftierten Gefangenen, Elisabeth und Hans 
Lindla, endlich freilassen zu dürfen, da diese in 
Haft schwer erkrankt sind. Außerdem braucht er 
das Gefängnis für andere Leute ( AVS ) 

 
10.7.1581 Alexander bittet die Regierung, den Richter Scheller 

anzuweisen, ihm seine Stellungnahme zuzuschicken  
( AVS ) 

 
26.7.1581 Alexander bittet die Regierung, den Richter Scheller 

erneut anzuweisen, ihm seine Stellungnahme endlich 
zuzuschicken ( AVS ) 

 
27.7.1581 Georg Siebenbürger bestätigt, dass Alexanders 

Anforderung dem Stadtrichter zugestellt worden ist  
( AVS ) 

 
Ende Juli 1581 Alexander beschwert sich, dass er den Bericht des 

Stadtrichters immer noch nicht bekommen hat ( AVS ) 
 
31.7.1581 Der Stadtrichter bittet die Regierung, endlich Hans 

Lindla und zwei Frauen, der Unschuld in der Sache 
Alexanders bewiesen ist, freilassen zu dürfen ( AVS ) 

 
Juli 1581 Getreideregister der Herrschaft Sprinzenstein ( AVS ) 
 
8.8.1581 Georg Siebenbürger bestätigt, dass Alexanders 

Anforderung der Frau des Stadtrichters zugestellt 
worden ist ( AVS ) 

 
10.8.1581 Alexander nimmt Stellung zu der Forderung des 

Stadtrichters, die drei Gefangenen Hans Lindla, 
Elisabeth Resch und eine gewisse Katharina frei zu 
lassen ( AVS ) 

 
15.8.1581 Alexander beklagt sich bei der nö. Landesregierung: 
 

• Der Bericht des Wiener Stadtrichters ist ihm 
immer noch nicht zugegangen. 

 

• Der Richter hat die Gefangenen ohne Erlaubnis 
der Regierung frei gelassen und sogar 
entschädigt. 
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• Alexander fordert eine Wiedergutmachung von 
dem Richter ( AVS ) 

 
18.8.1581 Der Stadtrichter Scheller schreibt der nö. 

Landesregierung: 
 

• Sein Bericht ist bei der Landesregierung längst 
eingegangen. Man soll Alexander von dort eine 
Abschrift zugehen lassen 

 

• Die Gefangenen sind nicht frei gelassen, aber der 
Richter bittet in ihrem Namen um Erbarmen  
( AVS ) 

 
August 1581 Alexander schreibt an nö. Landesregierung: 
 

• Er hat den Bericht des Stadtrichters Scheller nie 
erhalten. 

 

• Der Stadtrichter ist allen Klagen und Auflagen der 
Regierung seit 1 ½ Jahren beharrlich nicht 
nachgekommen, um dadurch seinen Gegner zu 
zermürben und zur Aufgabe zu bewegen. 

• Obwohl er mehrmals ausdrücklich angewiesen 
wurde, seinen Bericht Alexander zuzustellen, 
besitzt er die Frechheit zu verlangen, Alexander 
solle sich eine Kopie bei der Regierung besorgen. 

 

• Ein solches Verhalten eines Richters darf die 
Regierung nicht ungestraft lassen. 

 

• Auf Einfalt kann sich der Richter nicht 
herausreden; selbst von seinen Bauernrichtern 
verlangt Alexander mehr Einsicht und 
Pflichterfüllung. ( AVS ) 

 
August 1581 Der Markt Riedau beschwert sich über Vergehen der 

bayrischen Stadt Schärding gegen seine 
Marktprivilegien. Der Landeshauptmann ob der Enns 
betraut Alexander mit der Untersuchung ( AVS ) 
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4.9.1581 Es wird bestätigt, dass Stadtrichter Scheller die 
Stellungnahme Alexanders zu den Gefangenen 
erhalten hat ( AVS ) 

 
Sept. 1581 Alexander verlangt von der Landesregierung einen 

Gebotsbrief, dass der Stadtrichter Scheller endlich 
seinen Auflagen nachkommt ( AVS ) 

 
30.9.1581 Die 6.000 fl, die der verstorbene Franz von 

Sprinzenstein beim Land ob der Enns angelegt hatte, 
werden unter seinen Neffen Sigmund, Johann, 
Alexander und Johann Albrecht, vertreten durch dessen 
Frau Barbara, aufgeteilt und abgerechnet ( AVS ) 

 
15.10.1581 Graf Hardegg schreibt aus Riegersburg und fragt an, ob 

Alexander die vier Kutschpferde wieder übernehmen 
möchte ( AVS ) 

 
14.12.1581 Graf Hardegg schreibt aus Riegersburg: 
 

• Er bittet um Zusendung eines Pferdezureiters 
 

• Er kann im Augenblick keine Pferde entbehren, 
da er nach Villach verreisen will 

 

• Neuigkeiten aus der Türkei, Ungarn oder Persien 
hat er nicht, aber der Kaiser wird nach Wien 
kommen ( AVS ) 

 
1581 Abrechnungen über die Schulden der Herren von 

Rosenberg bei den Herren von Sprinzenstein ( AVS ) 
 
4.1.1582 Graf Bernhard von Losenstein schreibt an Alexander: 
 
 Er kann ihm seine Sänftenpferde für den Grafen Gasold 

und seine Frau nicht leihen, da er selbst krank ist, aber 
trotzdem nach Wien reisen muss ( AVS ) 

 
1.2.1582 Achaz von Losenstein schreibt an Alexander: 
 
 Er bittet Alexander dringend um einen Kredit von  

2.000 fl, den er binnen 8 Tagen benötigt ( AVS ) 
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17.2. 1582 Johann Albrecht von Sprinzenstein vermittelt die Ehe 
seines Bruders Alexander mit  

 

Emilie Fugger ,Freiin zu Kirchberg und Weissenhorn 
 

* 3.11.1564 

 

Tochter von 
Johann Jakob Fugger, Freiherr von Kirchberg und Weissenhorn, 

Rat der Kaiser Karl V., Ferdinand I., Maximilian II. 
Kaiserlicher Hofkammerpräsident 
Rat Herzog Albert V. von Bayern 

 
und 

Sidonie Watzlerin von Colaus, 
Tochter des Georg Watzler und der Praxedes von Montani. 

 
Johann Albrecht besorgt sich Empfehlungsbriefe von Herzog 
Wilhelm von Bayern und Erzherzog Ferdinand von Tirol, um für 
Alexander zu werben. 

Emilie willigt sofort ein, ohne Alexander gesehen zu haben, während 
Alexander seine Braut erst in Augenschein nehmen möchte, was 
ihm sein Bruder aber ausredet. ( AVS ) 

 

8.3.1582 Alexander bedankt sich bei Herzog Wilhelm für die 
Vermittlung in seinen Heiratsplänen ( AVS ) 

 
27.3.1582 Nach dem Tod des Georg Asanger in Außerasang 

wenden sich die Erben, darunter der Sprinzensteiner 
Untertan Thomas Asanger zu Untermaierhof, zur 
Bestätigung ihrer Erbschaft an die Herrschaft 
Sprinzenstein ( AVS ) 

 
21.4.1582 Gundaker von Starhemberg schreibt aus Peuerbach an 

Alexander. Es geht u.a. um Weinlieferungen ( AVS ) 
 
April-Juli 1582 Zum Neubau des Schlosses Sprinzenstein werden Kalk 

von Neuhaus und Steine aus dem Steinbruch nach 
Sprinzenstein gebracht ( Abrechnung 1586 AVS ) 
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12.5.1582 Der Hofschreiber von Marsbach schreibt an die 
Herrschaft Sprinzenstein: 

 
Der Ödengruber soll die Harrauische Vormundschaft 
mitübernehmen, weigert sich aber. Da er keine 
überzeugenden Gründe vorzubringen hat und alle 
anderen Kandidaten schon überlastet sind, wird seine 
Weigerung nicht akzeptiert und er zur Übernahme der 
Gerhabschaft nach Marsbach zitiert ( AVS ) 

 
21.5.1582 Alexander bittet bei der Regierung um Urlaub, um sich 

zu verheiraten ( AVS ) 
 
27.5.1582 Alexander und seine Brüder schließen mit den 

Steinmetzmeistern Bernhard und Lorenz von Sanguiner 
einen Vertrag über Bauarbeiten am Schloss: 

 

• Die Gänge sind in der angefangenen Form fertig 
zustellen 

• Fenster, Türen und Stiegen sind anzufertigen 

• Der Preis für einen Tragstein und eine Säule wird 
vereinbart 

• Den Meistern und ihren Gesellen wird der 
Gesindetisch und eine bequeme Lagerstatt 
angewiesen. 

• Die Meister verfertigen die Steine auf ihre Kosten. 

• Mangelhafte Steine müssen auf Kosten der 
Meister ausgetauscht werden. 

 
Zeugen sind die Maurermeister Märt und Hans Zoger.  
( Bauakten Sprinzenstein ) 

 

Mai 1582 Wein und Bier-Rechnung in Sprinzenstein ab Februar  
( AVS ) 

 

3.6.1582 Peter Wok von Rosenberg schreibt an Alexander in 
einer Schuldsache ( AVS ) 

 
Juli 1582 Alexander und sein Bruder Johann Albrecht nehmen 

am Reichstag in Augsburg teil. Als Johann Albrecht 
nach Innsbruck abreisen muss, hinterlässt dieser ihm 
eine Reihe von Anweisungen : 
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• Alexander soll seiner Braut im Namen Johann 
Albrechts 16 Ellen florentinischen Goldstoff 
übergeben 

• Er soll für ihn beim Goldschmied am 
Schwalbenmarkt 5 silberbeschlagene 
Reitschwerter, 5 deutsche Dolche und 5 
silberbeschlagene Gürtel abholen, die sich dort 
zur Reparatur befinden, und ihm 12 Kreuzer 
Macherlohn zahlen. 

• Alexander soll ein vergoldetes Rapier mit einer 
Scheide aus Samt anfertigen lassen. 

• Er soll von Leonhard Graf Hardegg 50 fl Schulden 
eintreiben 

• Er soll vom Hofschneider Nicolaus Burgunder 
zwei bestellte spanische Röcke, einen aus Samt, 
den anderen aus genuesischem Atlas, abholen3. 

• Alexander soll seine Schwägerin Barbara bei 
Oktavian Fugger, beim Grafen Fürstenberg oder 
beim Grafen von Ötting unterbringen. 

• Er soll bei allen anwesenden Fuggern seine 
Aufwartung machen 

• Zur Hochzeit sollen eingeladen werden die Brüder 
Sprinzenstein, die Herren von Rosenberg, 
Erzherzog Ernst, der Bischof von Passau. Die 
Geladenen sollen Vertreter zur Hochzeit 
schicken. 

• Die Brüder der Braut in Freising und Salzburg 
müssen vom Hochzeitstermin benachrichtigt 
werden 

• Ulrich Fugger muss auf jeden Fall geladen 
werden, dazu die Herzogin von Bayern und 
Vertreter der Stadt Augsburg 

• Alexander soll sich ein neues Zeug für sein Ross 
kaufen. 

• Nach der Hochzeit soll Alexander während der 
Dauer des Reichstages in Augsburg bleiben; 
anschließend soll er über Friedberg, München, 
nach Wasserburg reisen, wo der Neuhauser 
Pfleger ist. ( AVS ) 

 

 
3  Beide Kleidungsstücke werden genau beschrieben 
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26.7.1582 Lorenz Ostermayr, Alexanders Hauswirt in Wien, 
schreibt an Alexander in Augsburg: 

 
 Da das Leben in Augsburg teuer ist, verschafft er 

Alexander einen Wechsel über 1.000 fl ( AVS ) 
 
8.8.1582 Ein geladener Gast entschuldigt sich, dass er nicht zur 

Hochzeit kommen kann ( AVS ) 
 
9.8.1582 Alexander lädt Herzog Wilhelm V. von Bayern und 

seine Familie zu seiner Hochzeit am 12.August ein. Die 
Kosten der Hochzeit trägt der Herzog, dem Alexander 
bei dieser Gelegenheit eine Gästeliste übersendet.  
( AVS ) 

 
14.8 1582 Alexander bemüht sich vor der Hochzeit um den 

Abschluss eines Ehevertrags, der bereits zu Papier 
gebracht ist. Als er zunächst wegen 
Terminschwierigkeiten der notwendigen Zeugen nicht 
zustande kommt, verschiebt er die Hochzeit. ( AVS ) 

 
20.8.1582 Korrespondenz um die Mitgift Emilie Fuggers ( AVS ) 
 
28.9.1582 Der kaiserliche Reichshofrat Ludwig von Hais bezahlt in 

Augsburg an Alexander 200 fl aus einer Gesamtschuld 
von 300 fl zurück ( AVS ) 

 
1.10.1582 Verzeichnis des Silbergeschirrs, das der Gräfin von 

Sprinzenstein aus Wien zugestellt worden ist ( AVS ) 
 
3.10.1582 Ohne Abschluss des Ehevertrags findet die Hochzeit 

statt. Mehrere Familienmitglieder der Fugger drohen 
Emilie, sie müsse am folgenden Tag eine ihr vorgelegte 
Erklärung unterschreiben, sonst werde die Hochzeit 
abgesagt. 

 
3.10.1582 2 Fässer Kalk werden für Baumaßnahmen am Schloss 

Sprinzenstein angeliefert ( Abrechnung 1586 AVS ) 
 
4.10.1582 Ein Notar der Familie Fugger legt Alexander und seiner 

Frau eine Verzichtsurkunde vor. Unter massiven 
Drohungen unterschreiben die beiden, legen aber 
gleichzeitig Protest ein. Spätere gerichtliche Schritte 
gegen den Vertrag führen zu nichts. ( AVS ) 
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17.10.1582 Leopold Prüggl, Bürger zu Linz, schreibt an Alexander: 
 

• Da die Mautstelle in Linz sich weigert, wie von 
Alexander versprochen, die Schuld an Prüggl in 
Höhe von 40 fl 3 ß 12 d zu bezahlen, bittet ihn 
dieser, das Geld seinem Diener in bar 
auszuhändigen. 

 

• Außerdem bittet Prüggl zur Weinlese um einen 
Kredit von ca. 50 fl ( AVS ) 

 
3.11.1582 Alexander befindet sich in Wien. Er schreibt seinem 

Bruder Johann nach Sprinzenstein: 
 

• Er schickt ihm einen Schuldbrief der Herren von 
Rosenberg zur Eintreibung. 

 

• Der Streit um das Heiratsgut mit Paul Graf von 
Gazzoldo ist immer noch nicht beigelegt; nicht 
einmal die Zinsen sind im Augenblick 
einzutreiben. 

 

• Alexander verspricht, Geld für Baumaßnahmen 
am Schloss aufzutreiben. 

 

• Er bittet seinen Bruder um Einstellung eines 
adligen Hoffräuleins und einer älteren Dame als 
Hofmeisterin. Emilie leidet in Wien unter einem 
anfangs täglich, dann alle drei Tage 
wiederkehrenden Fieber. ( AVS ) 

 
16.11.1582 Elisabeth Resch, die auf Veranlassung Alexanders  

1 ¾ Jahre im Wiener Gefängnis saß, verklagt ihn auf 
6.000 Dukaten Schadenersatz, da sie durch die lange 
Haft arbeitsunfähig geworden ist ( AVS ) 

 
29.11.1582 Christoph von Haimb zu Reichenstein bittet Alexander, 

zwei Appellationen, die noch aus der Zeit seines 
verstorbenen Schwagers seit Jahren bei der Regierung 
liegen, zu beschleunigen ( AVS ) 
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30.11.1582 Lutz von Landau bittet Alexander um Intervention in 
zwei Appellationen bei der Landesregierung, darunter 
eine Riedegg betreffend ( AVS ) 

 
4.12.1582 Veit Tätenpeck schreibt in Sachen der Pflegschaft 

Ebelsberg ( AVS ) 
 
24.12.1582 Schreiben an Martin Dettelsteiner, Hauptmann zu 

Nürlasburg ( ? ) in Verwandschaftssachen Fugger  
( AVS ) 

 
1582 Verzeichnis aller Kosten, die dem Rechtsanwalt 

Dr.Eisler für die Jahre 1580 – 1582 in der 
Erbschaftssache Tschörnl gegen Hieronymus 
Kammerer entstanden sind ( AVS ) 

 
1582 Erwiderung des Markts Riedau auf Beschwerden des 

Herzogs von Bayern ( AVS ) 
 
5.1.1583 Die NÖ. Regierung mahnt bei Alexander die Zahlung 

von 103 fl Freistiftgeld für die Herrschaft Neuhaus an  
( AVS ) 

 
9.1.1583 Alexander schreibt an einen Schuldner in Linz und 

weist ihn an, seine 100 fl beim Mautner in Linz 
einzutreiben, der Alexander diese Summe schuldet  
( AVS ) 

 
19.1.1583 Gundaker von Starhemberg bittet Alexander erneut, 

ihm in seiner Appellationssache gegen Veit Tättenpeck 
bei nö. Regierung behilflich zu sein ( AVS ) 

 
22.1.1583 Jörg Schiffer bittet Alexander, ihm zu den 6.000 fl zu 

verhelfen, die er dem Kaiser geliehen und die er sich 
von der Mautstelle Linz wiederbeschaffen soll ( AVS ) 

 
22.1.1583 Alexander antwortet aus Wien an seinen Bruder Johann 

in Sprinzenstein: 
 

• Die Auslieferung des Koblers ans Landgericht ist 
eine schwierige Sache, da hier in die Rechte des 
Grundherrn eingegriffen wird 
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• In der Sache Steinecker gegen Freinberger rät 
Alexander zu einem gütlichen Vergleich ( AVS ) 

 
28.1.1583 Alexander schreibt an seinen Vorgesetzten in der nö. 

Landesregierung: 
 

• Er bittet sein Fernbleiben wegen Krankheit zu 
entschuldigen 

 

• Er bittet ihn, sich der Appellation Starhemberg 
gegen Tättenpeck anzunehmen. 

 

• Er berichtet über die Streitigkeiten Gebrüder 
Hütter gegen Hauptmann Pietsch ( AVS ) 

 
15.2.1583 Der kaiserliche Hofquartiermeister verlangt eine 

Neuordnung und Beschreibung des kaiserlichen 
Quartiers in Wien, setzt dazu eine Kommission ein und 
definiert ihre Aufgaben ( AVS ) 

 
23.2.1583 Schreiben Johanns von Kolowrat an den Herrn von 

Lobkowitz im Feldlager bei Weißenburg ( AVS ) 
 
28.2.1583 Prozessakte der Steineckerischen Kuratoren gegen 

Michael Freinberger, Bürger von Putzleinsdorf,  wegen 
einer Schuld von 40 fl ( AVS ) 

 
8.3.1583 Sigmund Schifer zu Freiling bittet Alexander um 

Beförderung seines Anliegens bei der n.ö. 
Landesregierung ( AVS ) 

 
8.3.1583 Marx Fugger bedauert, dass er, da er selbst erst vor 

kurzem von der Hochzeit seines Sohnes Georg nach 
Augsburg zurückgekommen ist, dass er nichts von der 
Sache Alexanders bei seinen Brüdern weiß ( AVS ) 

 
11.3.1583 Kaiser Rudolf befiehlt Alexander, sich der Sache der 

Apollonia Falkenburger in ihrem Hauskaufsstreit gegen 
Leonhard Aichinger in Linz annehmen soll ( AVS ) 

 
19.3.1583 Einforderung der Landsteuer nach Linz an die Herren 

von Sprinzenstein ( AVS ) 
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23.3.1583 2 Schreiben die Gebrüder Rosenberg wegen 
Gutmachung ihrer Schulden in Höhe von 5.000 fl  
( AVS ) 

 
8.4.1583 Kaiser Rudolf II. fordert u.a. auch von der kaiserlichen 

Pfandherrschaft Neuhaus eine Urbarsteuer samt 
neuem Anschlag anstelle des bisherigen 
Leibwachenpfennigs. ( AVS ) 

 
8.4.1583 Hans von Öd bittet Alexander in einer Rechtssache um 

Hilfe ( AVS ) 
 
12.4.1583 Schreiben an den Herrn von Öd wegen ausständiger 

Fischdienste ( stark beschädigt AVS ) 
 
12.4.1583 Schreiben an Niclas Palffy wegen Kutschpferden ( stark 

beschädigt AVS ) 
 
13.4.1583 Antwortschreiben an Hans von Öd in seiner 

Rechtssache ( stark beschädigt AVS ) 
 
15.4.1583 Schreiben an Valentin Edlinger, Stadtrichter zu Linz, 

wegen einer wollenen Satteldecke ( stark beschädigt 
AVS ) 

 
22.4.1583 Schreiben an Herrn Wilhelm von Rosenberg wegen 

Gutmachung seiner Schuld von 5.000 fl ( AVS ) 
 
25.4.1583 Antwortschreiben an den Markt Ottensheim wegen ihrer 

Marktfreiheiten ( stark beschädigt AVS ) 
 
25.4.1583 Antwortschreiben an den Abt von Lambach wegen 

Beschwerden seiner Bürger ( stark beschädigt AVS ) 
 
26.4.1583 Severin Fugger schreibt seiner Schwester Emilia von 

Sprinzenstein: 
 
 Er gibt zu, dass er ihre Heirat zutiefst missbilligt hat, ist 

aber bereit, nach Intervention des Herzogs von Bayern 
Frieden zu halten und seine Brüder auch dafür zu 
gewinnen ( AVS ) 
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28.4.1583 Sigmund von Polheim schreibt aus Parz an Alexander: 
 

• Sein Untertan Leopold Pillich steht in einer 
Auseinandersetzung mit der Stadt Wels, die ihm 
Getreide weggenommen hat. Obwohl er vom 
Landeshauptmann Recht bekam, hat die Stadt 
Wels dagegen bei der n.ö. Regierung appelliert. 
Sigmund bittet um eine positive und schnelle 
Erledigung. 

 

• In eigener Sache bittet er die Entscheidung über 
bestimmte Lehen möglichst zu beschleunigen  
( AVS ) 

 
29.4.1583 Joachim Fugger schreibt an seine Schwester Emilie 

von Sprinzenstein ( AVS ) 
 
4.5.1583 Georg Mayrhauser, Bürger zu Linz, schreibt an 

Alexander: 
 

• Obwohl seine Schwester Apollonia Falkenburger 
einen positiven Bescheid der nö. 
Landesregierung erhalten hat, weigert sich der 
oö. Landeshauptmann, entsprechend zu handeln. 

 

• Georg bittet darum, das Anliegen seiner 
Schwester an die n.ö. Landesregierung zu 
unterstützen ( AVS ) 

 
13.5.1583 Michael Fuchs von Hochhaus schreibt an Alexander: 
 
 Er schickt Alexander seinen Sohn Alexander, damit 

dieser ihn in seinen Dienst nimmt ( AVS ) 
 
27.5.1583 Martin Tausend aus Linz schreibt an Alexander wegen 

eines Wechsels über 200 fl ( AVS ) 
 
12.6.1583 Joachim Dreyling zu Wagrein schreibt aus Innsbruck an 

Thomas, den Diener Alexanders: 
 
 Der Hauswirt beschwert sich über den Zulauf von 

fremden Leuten in seinem Haus und fordert, diesen 
Zustand abzustellen ( AVS ) 
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13.6.1583 Marx Fugger schreibt aus Augsburg an seinen 
Schwager Alexander in einer Schuldsache des Grafen 
von Zimmern ( AVS ) 

 
17.6.1583 Vertrag zwischen den Söhnen der verstorbenen 

Magdalena Hütter, Ludwig und Jakob von Hüttershof, 
Inhaber der Herrschaft Wolkersdorf, über ihr väterliches 
und mütterliches Erbe. In dieser Frage erging ein 
Schiedsspruch durch Kommissare der nö. 
Landesregierung, zu denen auch Alexander gehört  
( AVS ) 

 
20.6.1583 Die Erben des Hans Biringer in Augsburg bitten 

Alexander, die Schulden, die er bei ihnen auf dem 
Reichstag in Augsburg gemacht hat, umgehend zu 
begleichen ( AVS ) 

 
27.6.1583 Oswald Freiherr von Eyzing lädt in Wien Alexander zur 

Morgensuppe ein, um seine Frau endlich kennen zu 
lernen ( AVS ) 

 
12.7.1583 Hans von Öd zu Lichtenau bittet erneut Alexander in 

seiner Rechtssache um Hilfe ( AVS ) 
 
12.7.1583 Peter Wok von Rosenberg schreibt Alexander in 

Sachen der Gassoldischen Schuld von 5.000 fl ( AVS ) 
 
16.7.1583 Alexander ist interimistisch Statthalter in 

Niederösterreich. In dieser Eigenschaft bittet ihn der 
Rat der Stadt Ottensheim um Protektion für ihre 
Marktfreiheiten und beklagt sich, dass die Donau ihre 
besten Wiesen wegschwemme. ( AVS ) 

 
22.7.1583 Sigmund von Polheim bittet Alexander, ihn und seine 

Brüder in der Eckartauer und Kranichberger Lehen zu 
unterstützen ( AVS ) 

 
3.8.1583 Christof Findler schreibt aus Innsbruck an Alexander  

( AVS ) 
 
12.8.1583 Melchior Haimbel von Wolfenstein bittet Alexander, ihm 

ein paar Kutschpferde zu besorgen ( AVS ) 
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August 1583 Abrechnung Alexanders mit der Hofapotheke. Erwähnt 
wird spanisches Wachs, weißer Zucker, Pfeffer, Safran, 
Zimt, Mandeln, Muskatnuß, Mandelöl, Rosenwasser, 
Lavendelwasser, Kräuter, Tränke, Koriander und 
Lattwerg ( AVS ) 

 
17.9.1583 Neue Klageschrift der Steinecker Erben gegen die 

Gebrüder Freinberger in Putzleinsdorf ( AVS ) 
 
4.10.1583 Der Diener Maximilian Prandstetter schreibt an 

Alexander in Hirschberg über verschiedene 
Angelegenheiten in Wien ( AVS ) 

 
18.10.1583 Alexander antwortet Prandstetter auf sein Schreiben 

und gibt ihm verschiedene Anweisungen ( AVS ) 
 
Oktober 1583 Abrechnung von Speisen und Getränken in 

Sprinzenstein für die Monate September / Oktober  
( AVS ) 

 
14.11.1583 Verlassenschaftsverhandlung über Magdalena, Tochter 

des Jakob und der Anna in der Meisingeröd ( AVS ) 
 
16.11.1583 Der Diener Prandstetter schreibt aus Wien an 

Alexander in Sprinzenstein: 
 

• Er beklagt sich, dass er in Wien allein in der 
kalten Stube sitzen muss, weil das Holz zum 
Heizen zur Zeit zu teuer ist, so dass es nur zum 
Kochen reicht. 

 

• Er berichtet über einen Streit mit dem Hauswirt. 
Es geht um die Miete und die Verpflegung für 
Prandstetter. Er beschimpft Prandstettet übel und 
verfolgt ihn bis ins Zimmer seines Herrn. ( AVS ) 

 
19.11.1583 Ein Fugger schreibt Alexander aus Wien, dass 

Alexander für eine Kommission vorgesehen ist und 
dass es seinem Diener Prandstetter gut geht. ( AVS ) 

 
26.11.1583 Ein nicht genannter Absender empfiehlt Alexander den 

Georg Mairhauser zu Ottensheim, der dessen Garten in 
Ottensheim pachten möchte ( AVS ) 
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24.12.1583 Alexander schreibt seinem Bruder Johann Albrecht in 
der Schuldsache Rosenberg ( AVS ) 

 
1583 Peter Wok von Rosenberg erstattet dem Kaiser Bericht 

über die 5.000 fl, die er den Sprinzenstein schuldet.  
( AVS )  

 
1583 Michael Zeller, Passauischer Richter in Neufelden, 

verkauft den ganzen Zehent auf dem Oberngut zu 
Obermühl, das früher Sigmund gehörte, an Wölfl, den 
jetzigen Besitzer des Gutes. Da dieser Zehent ein 
Lehen des Gundaker von Starhemberg ist, bittet Zeller 
diesen, den Zehent dem neuen Eigentümer zu 
verleihen ( AVS ) 

 
1583 Verzeichnis des Haberns, den Alexander 1581-1583 

von Neuhaus empfangen hat ( AVS ) 
 
1583 Verzeichnis des Haberns und Korns, den Alexander 

1581-1586 von Sprinzenstein empfangen und 
ausgegeben hat ( AVS ) 

 
1583 Memorandum Alexanders an den Herzog von Bayern 

wegen der Mitgift seiner Frau ( AVS ) 
 
3.1.1584 Alexander schreibt an die kaiserliche Hofkammer: 
 
 Christoph Sigmund Oberhauser, Fähnrich in der 

kaiserlichen Armee bei Kanischa, hat sich 1581 von 
Alexander 20 Taler geliehen und ihm sein 
Fähnrichsgehalt als Sicherheit geboten. Alexander bittet 
nun um Auszahlung der Summe durch das kaiserliche 
Kriegszahlamt ( AVS ) 

 
11.1.1584 Alexander schreibt an den Herzog von Bayern: 
 

• Er weist darauf hin, dass die Vormundschaft noch 
keine ordentliche Rechnung über das Vermögen 
Emilies gelegt hat.  

 

• Der Anwalt sei ohnehin für seine Mühe entlohnt 
worden; außerdem sei er ja auch noch Vormund 
der Schwestern Emilies. ( AVS ) 
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19.1.1584 Marx Fugger in Augsburg freut sich über den 
angekündigten Besuch seines Schwagers Alexander 
und seiner Schwester Emilie, weist aber auf den 
schlechten Gesundheitszustand seiner Frau hin ( AVS ) 

 
25.1.1584 Die Vormünder legen Rechnung über Emilies 

Vermögen. Nach Abzug aller Unkosten verbleiben 
13.537 fl, von denen allerdings 12.000 unbehebbar bei 
der Landschaft angelegt sind. Alexander erhält also 
1.537 fl, wovon allerdings alte Schulden Emilies und 
diverse Lohnkosten abgezogen werden müssen. 
Alexander legt gegen diese Abzüge Protest bei Herzog 
Wilhelm von Bayern ein ( AVS ) 

 
6.2.1584 Alexander will zur Niederkunft seiner Frau in Wien sein 

und braucht daher ein größeres Quartier. Er bittet daher 
verschiedene adelige Herrn um Hilfe ( AVS ) 

 
6.2.1584 Marx Fugger schreibt aus Augsburg an Alexander: 
 
 Michael Geizkofler konnte Alexanders Bruder Johann 

Albrecht die 1.000 fl nicht übergeben, da sich dieser in 
Messkirchen beim Grafen von Zimmern befand. Die 
Auszahlung wird jetzt durch den Herzog Wilhelm von 
Bayern erfolgen ( AVS ) 

 
13.2.1584 Inventar des Maierhofs in Sprinzenstein bei Übergabe 

an den neuen Maier Peter Peuntner ( AVS ) 
 
28.2.1584 Georg Plintenhofer schreibt an Alexander: 
 
 Plintenhofer hat in Wien das Haus auf der Windmühl 

nächst am Burgfried bei der Wien und der Lehmgruben 
an der Landstraße gegen den Wiener Wall zu gekauft. 
Um den Kauf perfekt zu machen, braucht er einen 
Abschiedsbrief seines früheren Herrn. Er bittet 
Alexander, dem 1 ¼ Jahre gedient hat, ihm diesen Brief 
zuzuschicken. Außerdem erbietet er sich, Alexanders 
Frau eine Dienerin zu verschaffen ( AVS ) 

 
8.3.1584 Alexander steht mit dem Steinmetz Lorenzo Savignan 

in Streit, da Alexander mit dessen am Schloss getaner 
Arbeit nicht zufrieden ist und daher den Lohn 
zurückhält. Der Landeshauptmann Freiherr von 
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Meggau empfiehlt einen gütlichen Vergleich, u.U. unter 
Hinzuziehung unparteiischer Experten. ( Bauakten 
Sprinzenstein ) 

 
31.3.1584 Marx Fugger aus Augsburg berichtet Alexander, dass 

Johann Albrecht sein Geld in Tirol erhalten hat ( AVS ) 
 
10.4.1584 Sigmund von Polheim bittet Alexander, seine 

Beschwerde gegen Hans Wilhelm von Zelking zügig zu 
behandeln ( AVS ) 

 
22.4.1584 M. Tausend aus Linz schreibt an Alexander: 
 

• Er bittet um Bestätigung, dass Alexander wirklich 
5.000 fl bei der Landschaft anlegen will. 

 

• Herr von Starhemberg ist in Enns ernstlich 
erkrankt ( AVS ) 

 
29.4.1584 Ein Bruder Emilia Fuggers von Sprinzenstein wünscht 

ihr alles Gute zur Niederkunft und kündigt ihr an, sie in 
Wien zu besuchen ( AVS ) 

 
1584 Abrechnungen über Bauarbeiten am Schloss.( AVS ) 
 
11.5.1584 Peter Wok von Rosenberg schreibt Alexander in 

finanziellen Angelegenheiten ( AVS ) 
 
14.5.1584 Fragment einer Verlassenschaftsverhandlung in der 

Meisingeröd ( AVS ) 
 
23.5.1584 Alexander bittet den Kaiser um eine Gratifikation. Er hat 

im Dienste des Kaisers große, bisher unbezahlte 
Auslagen gehabt, die Pflegschaft Ebelsberg verloren 
und sei durch den Schlossbrand belastet. Der 
Reichshofratspräsident erwidert, dass er die 
Angelegenheit weitergeleitet hat, aber leider zur Zeit 
kein Geld in der Kasse ist. ( AVS ) 

 
2.6.1584 Hans Meichsner von Steinfeld quittiert in Wien 

Alexander den Empfang von 50 fl für eine Kutsche  
( AVS ) 
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7.6.1584 Hans Bernhard von Losenstein schreibt aus Linz an 
Alexander: 

 
 Der Herr von Losenstein liegt in einem Rechtsstreit mit 

seiner Ex-Frau um 3.000 fl und verschiedene 
Kleinodien und Kleider und bittet Alexander um baldige 
Erledigung ( AVS ) 

 
Juni 1584 Monatsabrechnung des Michael Fux vom 15.5. – 13.6.  

( AVS ) 
 
19.6 1584 Kaiser Rudolf greift mit einem Erlass in 

Vorrangstreitigkeiten zwischen altem und jungem Adel 
in Oberösterreich ein, um eine Abhaltung des 
Landtages zu gewährleisten. Alexander erhält vom 
Kaiser eine Gratifikation von 300 fl für seine treuen 
Dienste.4 ( AVS ) 

 
20.6.1584 Alexander entschuldigt sich bei den Erzherzögen Ernst, 

Matthias und Maximilian, dass er die ihm zugedachte 
Aufgabe nicht übernehmen kann, da er vom Kaiser mit 
Arbeit überhäuft ist ( AVS ) 

 
19.7.1584 Nachdem der Kaiser die Erlaubnis erteilt hat, 

übernimmt Alexander – eher widerwillig – von den 
genannten Erzherzögen die Aufgabe, etliche fürstliche 
Residenzen zu „bereiten“. Er bittet aber, von seiner 
bisherigen Aufgabe, der Bereitung der Herrschaften 
Falkenstein, Waxenberg und Neuhaus entbunden zu 
werden ( AVS ) 

 
31.7.1584 Ulrich Fugger, Freiherr von Kirchberg und 

Weissenhorn, ist kinderlos in Heidelberg gestorben. Zu 
seinen Erben zählt auch seine Nichte Emilie von 
Sprinzenstein. Bis 30.8. haben die Erben oder ihre 
Vertreter in Heidelberg zu erscheinen5. Alexander reist 
daraufhin nach Heidelberg. ( AVS ) 

 
14.8.1584 Schreiben Emilias an ihren Mann Alexander ( AVS ) 
 

 
4  K.K. Reichsfinanzarchiv 
5  Schreiben von Johann Casimir, Pfalzgraf bei Rhein FA 
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15.8.1584 Jobst Schindauer, Rentmeister zu Steyr, entschuldigt 
sich, dass er an der geplanten Waldbeschau-
Kommission wegen dringender anderer Aufgaben nicht 
teilnehmen kann ( AVS ) 

 
16.8.1584 Alexander fragt bei der Hofkammer an, ob die 

Waldkommission überhaupt zustande kommen wird  
( AVS ) 

 
23.8.1584 Emilie schreibt aus Wien an Alexander ( schwer 

leserlich AVS ) 
 
24.8.1584 Oberst Freiherr von Thurn schreibt an Alexander: 
 

Johann von Sprinzenstein bewirbt sich bei Oberst 
Freiherr von Thurn um eine Fähnrichsstelle in der 
Armee an der kroatischen Grenze. Der Oberst hat aber 
keine Stelle frei ( AVS ) 

 
26.8.1584 Ausgabenabrechnung des Michael Fux vom 11.-26.8.  

( AVS ) 
 
28.8.1584 Der Landeshauptmann befiehlt Alexander, in der 

Darlehensschuld seines Untertanen Georg Wegenstoß 
gegen Wolf Seeberger endlich aktiv zu werden ( AVS ) 

 
3.9.1584 Ausgabenabrechnung des Michael Fux vom 26.8.- 3.9.  

( AVS ) 
 
12.9.1584 Die verwitwete Gräfin Anna Maria von Hardegg bittet 

Alexander, ihre Appellation gegen Oswald von Eizing 
u.a. voranzubringen ( AVS ) 

 
1.10.1584 Testament des Ulrich Fugger ( AVS ) 
 
1.10.1584 Kaiser Rudolf setzt eine Kommission zur Waldbeschau 

in Steyr ein ( AVS ) 
 
6.10.1584 Der Mautner zu Linz entschuldigt sich, dass er die 

ausständige Provision für Hans Albrecht von 
Sprinzenstein derzeit noch nicht bezahlen kann. ( AVS ) 

 
23.10.1584 Fragment eines Schreibens von Wolf Schallenberg  

( AVS ) 
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3.11.1584 Alexander beklagt sich bei Erzherzog Ernst, dass der 

Salzamtmann ihm eine Schuld von 300 fl immer noch 
nicht zurückgezahlt hat ( AVS ) 

 
4.11.1584 Viktor Augustin Fugger schreibt an seinen Schwager 

Alexander: 
 
 Er bedankt sich für die geliehenen Pferde und berichtet 

von einer Holzlieferung an seine Schwester ( AVS ) 
 
6.11.1584 Alexander antwortet seinem Schwager Viktor Augustin 

Fugger aus Wien ( AVS ) 
 
26.11.1584 König Anna befiehlt Emilie von Sprinzenstein, mit ihrem 

Gemahl Alexander nach Prag zu kommen. 
 
6.12.1584 Otto Bernhard, Herr von Traun, lädt Alexander zu 

seiner Hochzeit mit Judith von Polheim, Witwe des 
Grafen Niclas von Salm, für den 6.1.1585 nach Wels 
ein. Die gleiche Einladung ergeht am 10.12. an Emilie 
von Sprinzenstein ( AVS ) 

 
1584 Die Vormünder der Kinder des verstorbenen Rüdiger 

von Starhemberg nehmen bei dem Herrn Andreas von 
Polheim einen Kredit von 4.000 fl auf und verpfänden 
ihm dafür ein Achtel der halben Schaunberger Maut zu 
Aschach, die der Herr von Polheim bis zur Rückzahlung 
1587 nützen darf ( AVS ) 

 
1584 Kostenabrechnung für Speis und Trank bei den 

Bauarbeiten dieses Jahres ( AVS ) 
 
1.1.1585 Alexander schreibt seinem Bruder Johann in 

Sprinzenstein ( AVS ) 
 
7.1.1585 Urban, Bischof von Passau, schreibt an Alexander: 
 
 Nach seinen Nachforschungen gehört das 

Kohlpeckengut zwar unter die Vogtobrigkeit der 
Herrschaft Sprinzenstein, das Eigentum daran aber 
wurde von den Herrn von Schärfenberg als damaligen 
Herren von Sprinzenstein zusammen mit dem 
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Hörleinsberger und dem Mellabrunner der Kirche 
St.Peter zu Sarleinsbach übertragen ( AVS ) 

 
17.2.1585 Alexander schreibt aus Wien an seinen Bruder Johann 

Albrecht: 
 

• Alexander ist nach wie vor mit den Bauarbeiten 
am Schloss nicht zufrieden 
 

• Er begrüßt es, dass sich Johann Albrecht an den 
Baukosten ihres Stammschlosses finanziell 
beteiligen will 
 

• Der neue Ziegelofen und Stadel sollen an Stelle 
der alten aufgestellt werden 
 

• Ein Brauhaus und eine Mühle sind in Planung  
( AVS ) 

 
23.2.1585 Weiteres Schreiben Alexanders an Johann Albrecht  

( AVS ) 
 
26.2.1585 Alexander wendet sich an den Pfalzgrafen bei Rhein 

um Beistand, da die Fugger aufgrund der abgepressten 
Verzichtserklärung Emilie von Sprinzenstein aus der 
Erbschaft des Ulrich Fugger ausschließen wollen.  
( AVS ) 

 
6.4.1585 Der Herr von Welsberg beklagt sich über das Vorgehen 

der Regierung gegenüber seinem entlaufenen Diener 
Miller ( AVS ) 

 
17.4.1585 Ein Fugger schreibt seinem Schwager Alexander über 

einige Pferde ( AVS ) 
 
11.5.1585 Alexander schließt mit dem Maurermeister Christoph 

Caneval einen Vertrag über Bauarbeiten am Schloss 
Sprinzenstein: 

 

• Die Fenster in der grünen Kammer sollen 
erweitert und erhöht werden 

• Das alte Gewölbe in der Kapelle soll abgebrochen 
und durch ein neues wohlgeziertes ersetzt 
werden; vorgesehen sind eine Vierung, 5 
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Hauptschilder und kleinere Schilder sowie weitere 
Mauerzier 

• Unter der Kapelle ist eine Stube mit der Höhe 
gleichzumachen; die Fenster könnten um eines 
vermehrt werden 

• Der Turm ist zu erhöhen und breiter zu machen 

• Der Kamin ( ? ) ist abzubrechen, innen und außen 
zu verbreitern und neben dem alten Ziegeldach 
zu führen. 

• Die untere Tür muss verrückt werden; die alte 
Lucke ist zuzumachen, alles zu weißen und zu 
verputzen 

• Aus dem Neubau soll ein „Schneck“ aus Holz 
oder Stein in die oberen Zimmer durch die 
Scheidewand geführt werden. Die Mauer ist zu 
vergleichen und die Fenster sind entsprechend 
auszurichten; die obere Saalstirne und Tür sind 
zu verändern. 

• Im Zwinger ist die Mauer von Grund aus 
aufzurichten 

• In der neuen Rundstube müssen die drei Fenster 
verändert und die Schwibbögen erhöht werden6. ( 
Bauakten Sprinzenstein ) 

 
6.7.1585 Sebastian Lang zu Krendling nimmt bei seinen Eltern 

Hans Lang am Lehen und dessen Frau Anna einen 
Kredit von 150 Pfund Pfennig auf, der zu Lichtmess 
kündbar und zu Georgi mit 7 fl 4 ß zu verzinsen ist. Die 
Abschrift dieses Marsbacher Schuldbriefs wird vom 
Sprinzensteiner Pfleger Prandstetter bestätigt ( AVS ) 

 
19.7.1585 Die Herren von Sprinzenstein werden aufgefordert, die 

Urbarsteuer für die Herrschaft Neuhaus an den Kaiser 
zu entrichten ( AVS ) 

 

• Die Maurer sollen für die Erstellung der Gewölbe 
vorläufig die Steine, die auf dem Feld lagern, 
hernehmen, da Lieferung Ziegeln, Pflastersteinen 
und Holz von Schlägl noch auf sich warten 
lassen. 

 

 
6  Das Ende des Arbeitsvertrages fehlt leider. 
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• Der Edlinger soll sich um die Gerüste kümmern.  
( AVS ) 

 
27.8.1585 Alexander schreibt seinem Bruder Johann über den 

Schlossbau: 
 

• Wenn bis zum Winter der Zwinger nicht gedeckt 
werden kann, sollen außer der Kuchel alle 
Kammern mit Böden belegt werden. 

 

• Der Ellig soll sein Stiegerl ändern und die groben 
Lucken ausbessern, wo Geländer und Stiege 
nach oben gehen. ( AVS ) 

 
12.9.1585 Herr von Künsegg schreibt aus Innsbruck an Alexander, 

dass er seinen Brief erhalten hat und wegen des 
Wechsels über 1.500 fl noch nichts unternehmen 
konnte ( AVS ) 

 
15.9.1585 Erzherzog Ernst schreibt an Kaiser Rudolf II. und bittet 

ihn, die 30jährige Dienstzeit Alexanders zu 
berücksichtigen. 

 
16.9.1585 Erzherzog Ferdinand von Tirol schreibt Alexander in 

Prag. Offensichtlich ist Alexander Verbindungsmann 
des Erzherzogs zu Kaiser Rudolf. Alexander soll sich 
weiterhin um die Verleihung eines hohen Kirchenamts 
an Ferdinands Sohn aus der Verbindung mit Philippine 
Welser, Andreas, Kardinal von Österreich, bemühen.  
( AVS ) 

 
23.9.1585 Fragment eines Schreibens Alexanders an Herrn von 

Trautsohn ( AVS ) 
 
30.9.1585 Verzeichnis der ausständigen Schulden Alexanders. 

Insgesamt sind 6.500 fl ausständig, darunter sein 
Regierungsratsgehalt von 1583 - 1585 ( AVS ) 

 
9.10.1585 Herzog Johann Kasimir von Bayern benachrichtigt 

Alexander, dass der Nachlass des Ulrich Fugger in 
Brandenburg am 24.10. verteilt werden soll. ( AVS ) 

 
10.10.1585 Postskriptum zu einem Brief Alexanders an seinen 

Bruder Johann: 



 61 

 

• In der Frage des Kohlpeckenguts soll der 
ursprüngliche Stiftbrief gesucht werden. 

 

• Er schreibt über die Aufnahme eines Kredits bei 
dem Marsbacher Pfleger Tättenpeck ( AVS ) 

 
12.10.1585 Marx Fugger berichtet, dass er die zugeschickten zwei 

Schreiben an den Winkelmaier in München 
weitergeleitet hat, darunter auch das Schreiben an das 
Gericht von Dittenheim, da er nicht weiß, wo dieser Ort 
liegt ( AVS ) 

 
Oktober 1585 Alexander wendet sich an Erzherzog Ernst. Der 

Erzherzog soll bei einem Treffen mit Herzog von 
Bayern in Prag seinen Einfluss geltend machen, dass 

 

• Emilie ihren Anteil am Erbe des Ulrich Fugger 
bekommt. 

• dass ihr gesagt wird, wann die Schuld des Königs 
von Spanien bei ihrem Vater beglichen wird. 

• dass Emilie auch ihren Erbteil auch nach dem 
Tod von Christoph Fugger erhält, der ihr bis jetzt 
mit Hinweis auf die Verzichtserklärung 
vorenthalten wird. ( AVS ) 

 
7.11.1585 Marx Fugger berichtet, dass der Winkelmeier ebenfalls 

nicht weiß, wo der Ort Dittenheim liegt, so dass 
Alexanders Schreiben dorthin nicht zugestellt werden 
kann ( AVS ) 

 
12.11.1585 Marx Fugger berichtet, dass er ein Schreiben über  

600 fl, die bei der bayrischen Landschaft erhoben 
werden sollen, an den Winkelmaier in München 
weitergeleitet hat und das Geld quittieren und ihm 
zusenden will. Auch von dem Schreiben nach 
Dittenheim ist wieder die Rede ( AVS ) 

 
18.11.1585 Getreiderechnung November 1585 ( AVS ) 
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19.11.1585 Der Herr von Welsperg schreibt aus Rom an Alexander: 
 
 Er bittet ihn, die Sachen, die er ihm in seiner Wohnung 

zu Wien zur Aufbewahrung übergeben hat, bis zu 
seiner Rückkehr aus Tirol noch länger aufzubewahren. 
Er bittet um Nachrichten aus Wien ( AVS ) 

 
22.11.1585 Die verwitwete Gräfin von Hardegg bittet Alexander, ihr 

bei der Erledigung ihrer Appellation an die Regierung 
behilflich zu sein ( AVS ) 

 
10.12.1585 Herr von Trautson schreibt aus Prag an Alexander, 

dass der Kaiser derzeit nicht anwesend ist, so dass er 
sich mit seinem Anliegen noch gedulden muss ( AVS ) 

 
14.12.1585 Hans Wilhelm von Schenk bittet Alexander, ihm 

mizuteilen, wie viel er ihm für die Pferde schuldig ist  
( AVS ) 

 
21.12.1585 Herr Winkelmaier in München entschuldigt sich, dass 

es mit der Zinszahlung auf die 600 fl bei der bayrischen 
Landschaft solange gedauert hat ( AVS ) 

 
1585 Alexander wendet sich an den Kaiser um Beistand, da 

die Fugger aufgrund der abgepressten 
Verzichtserklärung Emilie von Sprinzenstein aus der 
Erbschaft des Ulrich Fugger ausschließen wollen.  
( AVS ) 

 
1585 Schneiderrechnung über einige Wämser und Hosen  

( AVS ) 
 
1586 Korn- und Habernrechnung 1585/1586 ( AVS ) 
 
1.1.1586 Alexander schreibt dem Graf Julius von Salm wegen 

der Lieferung weißer Kutschpferde für seinen Bruder 
Johann Albrecht ( AVS ) 

 
6.2.1586 Rechnung über die Lieferung von 78 Maß Wein ( AVS ) 
 
12.2.1586 Viktor August Fugger bestätigt, dass ihm Alexander 

eine Schuld von 200 fl zurückgezahlt hat ( AVS ) 
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18.2.1586  Alexander schreibt aus Wien an seinen Bruder Johann: 
 

• Johann interessiert sich für einen Zureiter in 
Diensten des Herrn Volkhart von Auersperg. 

 

• Alexander hat aber bei Hof vom Jägermeister 
erfahren, dass dieser Zureiter Michael Teufel nun 
in Diensten des Jägermeisters steht. 

 

• Der Jägermeister braucht aber den Zureiter selbst 
und hat zu seiner Ausbildung erst kürzlich 
mehrere hundert Gulden investiert, so dass er 
nicht zu haben ist. 

 

• Erwähnt wird eine Tagsatzung in Linz unter 
Beteiligung des Familienanwalts Eisler ( AVS ) 

 
27.3.1586 Marx Fugger berichtet, dass er die 600 fl bei der 

bayrischen Landschaft eingetrieben hat. Das Geld 
minus kleinerer Unkosten ist bei Herrn Geizkofler zu 
beheben ( AVS ) 

 
24.3.1586 Ausgabenabrechnung des Stefan Schüsslinger vom  

3.-24.3.1586 ( AVS ) 
 
29.3.1586 Daniel Schleicher in Wien bittet Alexander um ein 

Darlehen von 100 fl zusätzlich zu den bereits 
erhaltenen 200 fl für den Linzer Markt ( AVS ) 

 
10.4.1586 Herr Hans Trautsohn versichert Alexander, dass er 

seine Sache beim Kaiser unterstützen wird ( AVS ) 
 
23.4.1586 Christoph Poldriz beklagt, dass der Raitungsstreit 

zwischen ihm und den Verwandten seiner verstorbenen 
Frau immer noch nicht abgeschlossen ist, ja, dass man 
ihm Bestechung der Regierung vorwirft. Er bittet 
Alexander, ihm bei der Erledigung zu helfen ( AVS ) 

 
23.4.1586 Alexander schreibt seinem Bruder über den Schlossbau 

in Sprinzenstein ( AVS ) 
 
3.5.1586 Alexander berichtet dem Erzherzog Ernst, dass ein 

Hochstapler sich weigert, den Namen Palaiologos 
abzulegen, und bittet um weitere Anweisungen ( AVS ) 
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Mai 1586 Schreiben Alexanders an seine Schwägerin Barbara in 

Sprinzenstein ( AVS ) 
 
14.8.1586 Emilie schreibt an Alexander, dass sie sehr krank und 

dass sie viele adlige Frauen besucht haben. Sie dankt 
ihm für das zugeschickte Geld ( AVS ) 

 
3.9.1586 Dekret des Landeshauptmanns, in dem Gläubiger in 

einer nicht näher genannten Sache zufrieden gestellt 
werden ( AVS ) 

 
Sept. 1586 Liste der Bezahlung für Kalk-, Ziegel und andere 

Fuhren zum Neubau des Schlosses Sprinzenstein von 
1582-1586 ( AVS ) 

 
27.9.1586 Alexander schreibt aus Prag an seine Frau Emilia in 

München: 
 

• Er schickt ihr ein Schreiben des Herzogs Wilhelm 
von Bayern und eine Kopie seiner Antwort darauf 
und bittet sie, in ihrer Sache vor Ort ihren Einfluß 
geltend zu machen. 

 

• Er weiß noch nicht, wo er sich in nächster Zeit 
aufhalten wird, bittet sie aber, ihre Briefe nach 
Sprinzenstein zu schreiben. ( AVS ) 

 
1.10.1586 Schreiben Alexanders aus Prag an seine Frau Emilia in 

München ( AVS ) 
 
6.11.1586 Der Prager Jude Veit Vorarz quittiert Zacharias 

Geizkofler den Erhalt von 300 fl, die dieser für 
Alexander als Abschlag auf 700 fl für den Kauf von 
Zobeln bezahlt hat ( hebräische Unterschrift AVS ) 

 
13.11.1586 Marx Fugger schreibt Alexander über die 600 fl bei der 

bayrischen Landschaft ( AVS ) 
 
17.11.1586 Alexander schreibt an seine Schwägerin Barbara über 

Ausstände beim Mautner in Linz ( AVS ) 
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Nov. 1586 Finanzabrechnung zwischen Alexander und seiner 
Schwägerin Barbara. Es geht um Kostgeld, Baukosten  
( AVS ) 

 
28.12.1586 Marx Fugger bestätigt den Eingang einer Quittung über 

600 fl ( AVS ) 
 
1586 Abrechnung Alexanders mit Barbara von Sprinzenstein 

über Kostgeld und andere Ausgaben seit 1578 ( AVS ) 
 
9.1.1587 Der Hauswirt Alexanders, Lorenz Ostermayr, ist 

gestorben. Nach seinem Tod klagen dessen Gläubiger 
seinen Diener Daniel Schleicher der Unterschlagung 
an. Aus den Klagpunkten geht hervor, dass Alexanders 
Wiener Wohnsitz am Friedhof des Stefansdoms und 
dem Zwettler Hof lag ( AVS ) 

 
3.2.1587 Wolf Schallenberger schreibt aus Luftenberg an 

Alexander: 
 

• Er wünscht der Frau Alexanders, die mit ihrem 
Gesinde erkrankt ist, gute Besserung. 

 

• Er bedankt sich auch, dass Alexander ihm bei 
den Schaumbergischen Lehen helfen will 

 

• Er bittet ihn bei weiteren Appellationen zu helfen  
( AVS ) 

 
8.2.1587 Beschreibung des Streitfalls zwischen dem Herrn 

Achaz von Landau und Herrn Achaz von Losenstein in 
Sachen der Frau Hohenfelder, geb. von Losenstein  
( AVS ) 

 
17.2.1587 Die Gräfin von Hardegg bittet Alexander, ihr und ihren 

Kindern in der Winklerischen Sache zu helfen ( AVS ) 
 
 
19.2.1587 Alexander schreibt an seinen Bruder Hans Albrecht: 
 

• Er bietet ihm Hilfe in seinen Angelegenheiten mit 
den Herren von Rosenberg und dem Herrn von 
Liechtenstein an. 
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• Er berichtet über eine Angelegenheit mit dem 
Sekretär der nö. Landesregierung Praher ( AVS ) 

 
22.2.1587 Alexander beschwert sich bei Herzogin Anna von 

Bayern, dass seiner Frau das Heiratsgut vorenthalten 
werde. Er habe auf die Kündigung der 12.000 fl bei der 
Landschaft noch immer keine Antwort erhalten. ( AVS ) 

 
27.2.1587 Erlass Kaiser Rudolf II. an das Erzherzogtum ob der 

Enns: 
 
 Die Landstände beklagen sich über die gestiegenen 

Löhne für Gesinde und Tagwerker. Der Kaiser verfügt 
darauf, dass Eltern, die ihre Kinder nicht im Haushalt 
beschäftigen können, diese nicht einfach frei auf 
Tagwerk laufen lassen dürfen, sondern sie ihrer 
Herrschaft auf drei Jahre zum Dienst anbieten müssen  
( AVS ) 

 
20.3.1587 Emilia schreibt aus Wien an ihre Schwägerin Barbara in 

Sprinzenstein: 
 

• Sie berichtet, dass sich ihr Mann Hans Albrecht 
leider nur kurz bei ihnen in Wien aufgehalten hat. 

 

• Sie entschuldigt sich, dass sie wegen ihrer 
Krankheit nicht selbst schreiben kann, wie ihr die 
Hände noch so zittern ( AVS ) 

 
27.3.1587 Einer seiner Brüder schreibt Alexander nach Wien 

wegen Kutschpferden ( AVS ) 
 
1587 Stefan zu Untermaierhof und seine Frau Barbara leihen 

sich bei Georg Ruckerbauer, Vormund des Ändls des 
alten Simandl zu Dobretshofen namens Barbara, aus 
dem Vormundschaftsvermögen 10 Pfund Pfennig. Das 
Darlehen wird jährlich zu Georgi mir 1 fl 3 x verzinst und 
ist zu Lichtmess kündbar. Der Schuldbrief wird von 
Johann von Sprinzenstein besiegelt; als Zeugen dienen 
der Sprinzensteiner Amtmann Christoph Scharinger 
und Michel Thanenbauer auf der Lacken ( AVS ) 
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1.4.1587 Emilie von Sprinzenstein schreibt aus Wien an 
Herzogin Anna von Bayern und bittet sie, in ihren 
Erbschaftsangelegenheiten ihre Fürsprecherin zu sein. 
Sie bittet sie, Frau von Mollart für ihre Grüße zu 
danken.( AVS ) 

 
13.4.1587 Alexander schreibt an seine Schwägerin Barbara in 

Sprinzenstein wegen der Leonora ( AVS ) 
 
30.4.1587 Alexander schreibt an seine Schwägerin Barbara in 

Sprinzenstein: 
 

Er wünscht ihr zu ihrer Reise viel Glück, bedauert aber, 
wegen dringender Dienste nicht nach Sprinzenstein 
kommen zu können ( AVS ) 
 

6.5.1587 Alexander interveniert bei Vizedom und fürstlicher 
Regierung in Straubing zugunsten des Wiener Bürgers 
und Riemers Wilhelm Vimian wegen dessen 
Schuldforderung an Hans Wilhelm von Frauenberg  
( AVS ) 

 
9.5.1587 Alexander wiederholt sein Eintreten Wilhelm Vimian in 

Straubing ( AVS ) 
 
11.5.1587 Abrechnung des Pflegers Stefan Schüsslinger über 

Einnahmen und Ausgaben vom 4.-11.5.1587 ( AVS ) 
 
29.5.1587 Christoph Graf zu Schwarzenberg, Vizedom zu 

Straubing, antwortet Alexander:: 
 
 Die Verlassenschaft des Hans Peter von Frauenberg 

muss erst inventiert werden, bevor die Erben mit den 
Gläubigern zu einer Einigung kommen können ( AVS ) 

 
7.6.1587 Christoph Schallenberg schreibt aus Piberstein an 

Alexander in Wien: 
 
 Da Alexander die 75 fl Schulden seines Bruders Hans 

Albrecht übernimmt, sollte ein neuer Schuldbrief, der 
Alexanders Schulden in Höhe 154 mit den 
übernommenen 75 fl vereint, ausgestellt werden. Falls 
Alexander ihm seinen Klepper verkauft, ist er bereit, 
dafür 18-19 fl abzuziehen. Er erbietet sich, für 
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Alexanders Ausstände in Engelhardszell ( 2.000 fl ) 
initiativ zu werden ( AVS ) 

 
10.6.1587 Alexander schreibt seinem Bruder Hans Albrecht  

( AVS ) 
 
10.6.1587 Emilie von Sprinzenstein schickt ihrem Mann Alexander 

Verschiedenes nach Wien ( AVS ) 
 
11.6.1587 Thomas Gruber am Maurergut zu Ohnersdorf und seine 

Frau Apollonia leihen sich bei den Vormündern der 
Erben des Georg Maurer zu Ohnersdorf, Michael 
Ruzersdorfer in Ohnersdorf und Thomas Hofbauer zu 
Pecketsberg, aus dem Vormundschaftsvermögen 27 
Pfund Pfennig 2 ß 27 d. Der Kredit ist zu Lichtmess 
kündbar und zu Georgi mit 1 Pfund 12 Pfennig zu 
verzinsen. Ausgenommen von der Rückzahlung ist der 
Erbe Matthias, den sie bis zu seinem 10.Lebensjahr bei 
sich aufnehmen, ernähren und kleiden. Erst nach 
Ablauf dieses 10.Lebensjahres stehen im Zahlungen 
zu. Thomas Gruber verpfändet dafür sein halbes Gut. 
Da der Kredit aber den Wert des halben Guts um  
3 fl 2 ß übersteigt, bürgt für diesen Rest und den ersten 
Zins Thomas zu Ebnersberg. Zeugen sind Christoph 
Schärdinger, Lienhard zum Schwandt und Bärtl zu 
Spindlpalk ( AVS ) 

 
13.6.1587 Gregor Hundsberger schreibt aus Hörsching an 

Alexander: 
 
 Alexander soll beim Kaiser in seiner Schuldsache 

intervenieren ( AVS ) 
 
18.6.1587 Alexander schreibt an seine Frau Emilie in 

Sprinzenstein: 
 

• Er weiß noch nicht, wann er heimkommen wird. 
 

• Bruder Hans Albrecht hat ihn in Wien besucht 
 

• Er hat mit Erzherzog Ernst über ihr Vermögen 
gesprochen ( AVS ) 
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22.6.1587 Alexander bürgt auf 6 Monate für eine Schuld von  
2.000 fl, die Gotthard von Starhemberg bei Julian 
Migazzi hat. Er erhält dafür ein Pfandrecht auf dessen 
Güter ( AVS ) 

 
23.6.1587 Emilie schreibt ihrem Mann Alexander einen langen 

Brief über Kutschpferde, ihr bayrisches Geld uvm.  
( AVS ) 

 
29.6.1587 Julius Graf Salm bedankt sich bei Alexander für die 

über Rechtsanwalt Eisler in Linz ihm zugeschickten 
Dokumente ( AVS ) 

 
6.7.1587 Erzherzog Ernst bittet Herzog Wilhelm von Bayern, die 

12.000 fl, die als Erbteil Emilie von Sprinzensteins bei 
der bayrischen Landschaft angelegt sind, Österreich als 
Kredit für den Krieg in Polen zu übertragen. Alexander 
ist einverstanden, da damit das Geld dem Einfluss der 
Fugger entzogen ist und an die Zinsen leichter 
heranzukommen ist. Der Herzog ist einverstanden, 
stellt aber die Bedingung, dass Alexander das Geld erst 
erhält, wenn die Erbstreitigkeiten geregelt sind. ( AVS ) 

 
26.7.1587 Johann von Sprinzenstein schreibt an seinen Bruder 

Alexander in verschiedenen Angelegenheiten ( AVS ) 
 
16.8.1587 Schreiben des Herrn von Harrach an Alexanders wegen 

seines Ersuchens um Hilfe bei seinem Ehevertrag mit 
Emilie ( AVS ) 

 
18.10.1587 Alexander schreibt aus Wien an Julian Migazzi: 
 

• Er schickt ihm zwei Blankoanweisungen an den 
Vizedom und den Salzamtmann, um sein Geld zu 
bekommen und verweist ihn bei Schwierigkeiten 
an Herrn Wolf Görg. 

 

• Er bittet ihn, beim Bau im unteren Haus sorgfältig 
vorzugehen. Falls die Frau nicht zahlen kann, soll 
er die Kosten für die behauenen Steine und 
eisernen Gatter vorerst vorstrecken. 
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• Briefe an Alexander soll er über Boten von der 
österreichischen Kanzlei in das Mauthaus oder zu 
Dr.Eisler in Linz schicken lassen. ( AVS ) 

 
31.10.1587 Alexander schreibt von Sprinzenstein an den Verwalter 

von Falkenstein, Heinrich Salburger: 
 

• Alexander ist vor zwei Tagen in Sprinzenstein 
eingetroffen. 

 

• Der Markt Sarleinsbach hat bei Erzherzog Ernst 
um die Einrichtung eines jährlichen Viehmarkts 
zur Fastenzeit gebeten. Der Erzherzog hat dieses 
Ansuchen mit der Bitte um Stellungnahme an den 
oö. Landeshauptmann und an die umliegenden 
Märkte weitergeleitet. 

 

• Der Markt Rohrbach legt Protest gegen diesen 
Viehmarkt ein, behauptet aber auf Nachfrage, 
dass ihm dieser Protest durch die umliegenden 
Herrschaften nahe gelegt worden ist. 

 

• Alexander fragt in Falkenstein an, ob das wahr ist, 
und gibt zu bedenken, dass ein solcher Viehmarkt 
für die Herrschaft Falkenstein von Vorteil und für 
den Markt Rohrbach unschädlich sei ( AVS ) 

 
6.11.1587 Hans Christoph von Öd zu Lichtenau bittet Alexander, 

seiner Mutter einen Zuber Kalk für 
Ausbesserungsarbeiten zu verkaufen. ( AVS ) 

 
9.11.1587 Martin Tausend in Linz schreibt an Alexander in 

Sprinzenstein: 
 

 Er bittet Alexander, die Steuerschulden endlich zu 
bezahlen, da sie schon zum dritten Mal angemahnt 
wurden und die Exekution droht ( AVS ) 

 
16.11.1587 Alexander schreibt an den Herrn von Starzing in der 

Schuldsache Migazzi ( AVS ) 
 
16.11.1587 Italienisches Schreiben an Herrn Mario Pitti ( AVS ) 
 
 



 71 

24.11.1587 Alexander schreibt an den Kanzler in Straubing: 
 

• Für die Schuldner des verstorbenen Herrn von 
Frauenberg wurde in Straubing eine Tagsatzung 
am 1. 12. festgelegt. 

 

• Dies ist jedoch so kurzfristig geschehen, das 
Alexanders Klient Vimian dazu nicht erscheinen 
kann und auch keine Gelegenheit mehr hatte, 
einen Rechtsvertreter zu benennen. 

 

• Alexander schickt daher dem Straubinger 
Vizedom Schwarzenberg den Originalschuldbrief 
zu. Der Kanzler soll die Begleichung der Schuld 
veranlassen ( AVS ) 

 
2.12.1587 Der Vizedom von Straubing schreibt an Alexander: 
 
 Er erklärt Alexander, dass zunächst die privilegierten 

Gläubiger des Herrn von Frauenberg zufrieden gestellt 
würden. Sollte dann noch etwas übrig sein, könnte an 
die Forderung des Klienten Vimian gedacht werden. Er 
soll sich aber nicht viel Hoffnung machen und zur 
Vermeidung von weiteren Unkosten ein weiteres 
Insistieren eher vermeiden ( AVS ) 

 
1587 Stefan zu Untermaierhof und seine Frau Barbara leihen 

sich bei Georg Ruckerbauer, Vormund des Ändls des 
alten Simandl zu Dobretshofen namens Barbara, aus 
dem Vormundschaftsvermögen 10 Pfund Pfennig. Das 
Darlehen wird jährlich zu Georgi mir 1 fl 3 x verzinst und 
ist zu Lichtmess kündbar. Der Schuldbrief wird von 
Johann von Sprinzenstein besiegelt; als Zeugen dienen 
der Sprinzensteiner Amtmann Christoph Scharinger 
und Michel Thanenbauer auf der Lacken ( AVS ) 

 
1587 Matthias Prinn schreibt an Alexander, dass er sich nach 

dem Tod des Daniel Schleicher an den Stadtrichter von 
Klosterneuburg wegen dessen Schulden wenden soll  
( AVS ) 
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1.1.1588 Alexander schreibt an eine Frau Weinburger, dass er 
die Rückzahlung der Schuld von 1.300 fl, die auf ihrem 
Haus als Hypothek liegen, über das Salzamt in Wien 
nicht erhalten hat ( AVS ) 

 
15.2.1588 Alexander schreibt von Sprinzenstein an seine 

Schwägerin Barbara in Innsbruck: 
 

• Er bedauert ihre Erkrankung und wünscht ihr gute 
Besserung. 

 

• Er weist die Ansprüche der Schwägerin auf 
Zahlungen aus Sprinzenstein zurück, da er alle 
Dienstgelder zum gemeinsamen Nutzen 
verwendet hat, was über Rechnung auch 
beweisen kann. 

 

• Das Robotgeld der Untertanen bringt laut 
Verzeichnis 16 fl. 

 

• Der Weingarten hat dieses Jahr keinen 
brauchbaren Wein hergegeben. 

 

• Ihr zurückgelassener Hausrat, Leinwad, alte 
Sättel, Kummeter etc. sind in der Turmkammer 
verwahrt worden. 

 

• Das Inventar des Maierhofs soll aufgenommen 
und Verluste der Schwägerin erstattet werden. 
Die Maierhofgründe sollen in Zukunft wieder 
durch den Robot der Bauern bewirtschaftet 
werden. 

 

• Auch der Viehbestand wurde abgerechnet. 
 

• Bei einer eventuellen Erbteilung zwischen den 
Brüdern wird ihr Heiratsbrief natürlich 
berücksichtigt. Im Augenblick scheitert die Teilung 
jedoch an den Forderungen ihres Mannes Hans 
Albrecht, der Anspruch auf die Mailänder Gelder 
erhebt. 
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• Er hält es im Augenblick für zu aufwendig, ihren 
Hausrat nach Innsbruck nachzusenden. Ihre 
Leinwad befindet sich offenbar in Neuhaus. 
( AVS ) 

 
4.3.1588 Wolf Schallenberger berichtet Alexander über einen 

Rechtsstreit, in den er verwickelt ist ( AVS ) 
 
19.3.1588 Der Diener Prandstetter beklagt sich über die üble 

Nachrede der Dienerin Maria bei Alexander ( AVS ) 
 
7.4.1588 Wolf Schallenberger erklärt Alexander, dass er in 

seinem Rechtsstreit mit einem gütlichen Vergleich 
einverstanden ist ( AVS ) 

 
7.5.1588 Alexander schreibt an Erzherzog Ernst: 
 

• Alexander beklagt sich, dass er bisher ohne jede 
Bezahlung im Dienst des Kaisers gestanden hat. 

 

• Auch seine letzte Aufgabe, die 
Quartierkommission, hat im nur Unkosten 
verursacht. 

 

• Er nimmt daher im Augenblick Urlaub, bis er eine 
Bezahlung erhält. Außerdem fühlt er sich krank 
und braucht eine längere Kur. ( AVS ) 

 
13.5.1588 Wolf Schallenberger schreibt Alexander wegen 

geliehener Pferde ( AVS ) 
 
Mai 1588 Alexander richtet an Hofkammerpräsidenten ein 

Memorandum, in dem er daran erinnert, dass er für  
20 Jahre Dienst nie eine Entschädigung erhalten hat. 

 
2.6.1588 Kaiser Rudolf erteilt dem Herrenstand ob der Enns das 

Privileg, dass die alt eingesessenen Mitglieder des 
Herrenstandes Vorrang vor neu aufgestiegenen 
Familien haben sollen ( AVS ) 

 
24.6.1588 Erzherzog Ernst fordert Alexander auf, in den 

Staatsdienst zurückzukehren. Eine Anerkennung für 
seine Dienste werde bald erfolgen. ( AVS ) 
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22.7.1588 Schwester Klara, Priorin des Konvents von St.Martin 
bei Schwaz, bedankt sich bei Erzherzogin Anna 
Katharina von Österreich für verschiedene Geschenke  
( lateinische und deutsche Betbücher, Medikamente, 
Betten für alle Schwestern, Augengläser und 
Augenwasser für Schwester Susanna, Ringe etc. )  
( AVS ) 

 
12.8.1588 Erzherzog Ferdinand beauftragt einen nicht genannten 

Herrn, in seinem Auftrag als Pate beim zu erwartenden 
Kind Alexanders zu fungieren und Emilie ein silbernes 
Trinkgeschirr zu überreichen.( AVS ) 

 
Herbst 1588 Anna Sophie von Sprinzenstein geboren. 
 
1.9.1588 Alexander schreibt von Wien an seinen Bruder Johann 

in Sprinzenstein. Es geht um die brüderliche Erbteilung 
( AVS ) 

 
4.9.1588 Der Diener Prandstetter schreibt von Sprinzenstein an 

Alexander in Sprinzenstein ( Fragment ): 
 
 Erörtert wird, ob Alexander nach Sprinzenstein oder 

seine Frau nach Wien reist ( AVS ) 
 
8.9.1588 Alexander nimmt von Wien aus Stellung zu einem 

Bericht seines Pflegers Schießlinger in Sprinzenstein: 
 

• Bei der Pflegverwaltung hätte der Pfleger dankbar 
sein sollen und Alexander keine Vorwürfe 
machen dürfen. 

 

• Er versucht einen Streit zwischen dem Pfleger 
und Prandstetter in der Nutznießung der 
Schreibertätigkeit zu schlichten. 

 
3.10.1588 Ausführliches Schreiben Alexanders an seinen Bruder 

Johann Albrecht ( AVS ) 
 
7.10.1588 Vergleich im Wasserrechts- und Vermarkungsstreit 

zwischen Andre Maierhofer zu Maierhof, Untertan der 
Herrschaft Piberstein, und Hans Kreuß zu Maierhof, 
Untertan der Herrschaft Wartberg ( AVS ) 
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9.11.1588 Erzherzog Ernst weist den kaiserlichen Statthalter in 
Niederösterreich an, Alexander als Abschlag auf seine 
Gehaltsforderungen 2000 fl auszuzahlen. ( AVS ) 

 
16.11.1588 Die niederösterreichische Regierung bestätigt die 

Zahlungsanweisung über 2.000 fl ( AVS ) 
 
17.11.1588 Der Diener Prandstetter schreibt von Sprinzenstein an 

Alexander: 
 

• Er schickt verschiedene Abrechnungen zu. 
 

• Bei der Getreideabrechnung, da zwar der 
Empfang, aber nicht die Ausgaben vom 
verstorbenen Kellner aufgenommen worden sind. 

 

• Der Mautner von Engelhardszell hat ausrichten 
lassen, dass er derzeit kein Geld zur Verfügung 
hat ( AVS ) 

 
17.11.1588 Der Diener Prandstetter schreibt von Sprinzenstein an 

Emilia von Sprinzenstein: 
 

• Er schickt seiner Herrin eine Truhe mit Kerzen, 
Speck, geselchten Ferchen und einem Kübel 
Schmalz. 

 

• Kälber, Vögel und Federwildbret sind derzeit 
leider nicht zu bekommen. 

 

• Für frische Ferchen vom Richter war die Zeit zur 
Versendung zu kurz, da diese erst einen Tag lang 
aus dem Wasser genommen werden müssen. 

 

• Er schickt ein Bett- und Leinwandverzeichnis 
 

• Herr Sigmund war da und hat zusätzlich zu den 
ihm zugestellten 3 Schott noch 6 Schott 
genommen und sich dabei auf den brüderlichen 
Vergleich berufen 

 

• Er hat 4 ½ Schock Kirschen ( ? ) gekauft. 
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• Wegen Hechten hat er nach Budweis geschickt. 
 

• Es gibt Unregelmäßigkeiten beim Fischgeld  
( AVS ) 

 
3.12.1588 Alexander schreibt aus Wien an seinen Bruder Johann 

Albrecht: 
 

• Er macht ihm Vorwürfe, dass er den brüderlichen 
Vergleich verzögert, nach dem er Neuhaus, 
Alexander aber Sprinzenstein erhalten soll. 

 

• Bruder Sigmund macht bereits Schwierigkeiten 
bei diesem Vergleich. ( AVS ) 

 
5.12.1588 Peter Wok von Rosenberg bittet Alexander, die Zinsen 

abzuholen und über die Hauptschuldsumme Bericht zu 
erstatten ( AVS ) 

 
Dez. 1588 Monatsabrechnung des Maximilian Prandstetter in 

Sprinzenstein ( AVS ) 
 
28.1.1589 Hans Trautsohn in Prag versichert Alexander, dass er 

seine Anliegen bei der Hofkammer fördern wird ( AVS ) 
 
2.2.1589  Weiteres Schreiben des Herrn Trautsohn ( AVS ) 
 
12.2.1589 Alexander schreibt an den Abt von Wilhering wegen 

dessen Streit mit Alexanders Bruder Johann ( AVS ) 
 
18.2.1589 In seinem Rechtsstreit gegen Christof Enzianer wegen 

eines Hauszinses benennt Christof von Egk Alexander 
als Kommissar in die Untersuchungskommission  
( AVS ) 

 
16.3.1589 Alexander wird Kommissar für die Einquartierung der 

Landsknechte in Wien. Erzherzog Ernst weist 
Alexander an, nach dem Abbruch der bisherigen 
Landsknechtshäuser auf der Wiener Bastei für ein 
geschlossenes Quartier in einem anderen Teil der Stadt 
zu sorgen. Für die Entschädigung ist mit der 
Bürgerschaft eine Übereinkunft zu treffen. Das Quartier 
soll in gutem Zustand und nicht zu teuer sein ( AVS ) 
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21.3.1589 Kaiser Rudolf bestätigt die Einsetzung der Kommission 
in der Streitsache Egk gegen Enzianer ( AVS ) 

 
13.4.1589 Herr Philipp Auer bittet Alexander in der Sache des 

Georg Christof Teufel um eine Audienz ( AVS ) 
 
5.5.1589 Christof Poldriz bittet Alexander, ihm den Termin für die 

Kommission in der Streitsache zwischen ihm und 
seinen Verwandten mitzuteilen ( AVS ) 

 
28.6.1589 Bericht des Pflegers Prandstetter mit 

Randbemerkungen Alexanders: 
 

• Er hat Alexander Berichte und eine Truhe 
zugesandt ( noch nicht angekommen; Nachfrage 
bei den Schiffsleuten ) 

 

• Er berichtet über einen Streit zwischen dem 
Altrichter von Sarleinsbach und dem Markt 
Haslach über die Bezahlung von 32 Fass Bier  
( langer Kommentar Alexanders ) 

 

•  Herr Johann hat Urkunden nach Wien 
mitgenommen, die in Sprinzenstein gebraucht 
werden. Prandstetter bittet um Rücksendung und 
um Auskunft über einen Lehenbrief. 

 

• In dem Prozess des Altrichters von Sarleinsbach 
Wolf Capeller hat Prandstetter mit dem Pfleger 
von Pürnstein eine Kommission gebildet, die 
Zeugen verhört und einen Bericht nach Linz 
geschickt, der an die nö. Regierung weitergeleitet 
wurde. Der Altrichter bittet Alexander um seine 
Unterstützung. 

 

• Die Sarleinsbacher bitten um Unterstützung für 
ihren Wochenmarkt. 

 

• Die Kleider der Herrin wurden gelüftet; die Zobel 
soll der Kürschner ausklopfen ( AVS ) 
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17.8.1589 Die Verordneten von Österreich unter Enns bitten 
Alexander bei der Poldriz-Kommission um 
Terminaufschub, da ihr Sachbearbeiter an Podagra 
erkrankt ist. Sie bitten, den Termin auf ihre nächste 
reguläre Zusammenkunft am 12.9. zu verschieben  
( AVS ) 

 
17.8.1589 Alexander bittet den Bürgermeister von Wien, die 

Beschreibung der alten Landsknechtquartiere 
einzureichen, damit mit der Neuzuteilung im 
Schottenviertel fort gefahren werden kann ( AVS ) 

 
18.8.1589 Gräfin Anna Maria von Hardegg bittet Alexander um 

Hilfe bei einem Vertrag ( AVS ) 
 
24.8.1589 Georg Achaz von Losenstein verkauft Heinrich 

Salburger einen Grund in dem Schärfenberger Haus in 
Linz in dem Hof beim Tor zwischen der 
Dreifaltigkeitskapelle und dem Haus des Sebastian 
Bernhard Huber. Die Starhemberg behalten dabei das 
Wegrecht. Außerdem muss Salburger zur Erinnerung 
an das Starhembergische Besitzrecht ihnen jährlich ein 
Bändl Kranewittenvögel überreichen. Falls er den 
Grund oder das Haus, das er darauf erbaut, verkaufen 
will, haben die Starhemberg ein Vorkaufsrecht ( AVS ) 

 
4.9.1589 Graf Julius von Salm bedauert, Alexander keine 

Kutschpferde beschaffen zu können ( AVS ) 
 
6.9.1589 Stellungnahme des Hans von Öd zu Lichtenau und des 

Herrn von Waldenfels als Vormünder der Cornelia von 
Öd gegen Friedrich Dorfner zu Blumau, Pfleger der 
Herrschaft Pürnstein. Es geht um einen Zaun, den der 
Pürnsteiner Untertan Wolf Krottentaler widerrechtlich 
errichtet hat ( AVS ) 

 
13.9.1589 Schreiben in Sachen der Poldriz-Kommission ( AVS ) 
 
18.9.1589 Bescheid in der Streitsache der minderjährigen Herren 

Fugger gegen Severin Fugger ( AVS ) 
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29.9.1589 Schreiben an Hans Adam Jörger zu Tolleth über die 
Hochzeitsvorbereitungen und den Ehevertrag zwischen 
seinem Sohn Hans Christoph Jörger und Regina von 
Starhemberg ( AVS ) 

 
30.9.1589 Getreideabrechnung der Herrschaft Sprinzenstein vom 

1.11.1588 – 30.9.1589 
 
7.10.1589 Der Verwalter Prandstetter schreibt an Alexander: 
 

• Der Ecker zu Putzleinsdorf hat Alexanders 
Schreiben dem Herrn Johann während der Jagd 
überbracht. Da Herr Johann auch an diesem Tag 
früh zur Jagd geritten ist, hat er den Verwalter 
gebeten, das Schreiben zu beantworten. 

 

• Alexander braucht sich für Johann nicht mehr um 
Pferde bemühen, abgesehen von einem 
friesischen Hengstl, das er gerne hätte. Er hat 
bereits bei einem Adligen in Böhmen passende 
Pferde in Aussicht. 

 

• Die Sarleinsbacher sollen 7 Bändl Vögel und  
3 Hasen nach Wien bringen 

 

• Die Sarleinsbacher sind mit dem Termin für den 
freien Markttag einverstanden und fragen nach, 
wohin sie die Tax dafür zahlen sollen ( AVS ) 

 
8.10.1589 Der Verwalter Prandstetter antwortet auf ein neues 

Schreiben Alexanders: 
 

• Mit dem Glaser in Passau und dem Schlosser in 
Sarleinsbach wird bereits verhandelt. 

 

• Der Tischler hat Böden, Stöck und 
Fensterrahmen im Neubau gemacht. 

 

• Auch die neue Küche ist bis auf das Glas fertig 
gestellt. 

 

• In letzter Zeit mussten viele Leute verpflegt 
werden, zwei Schuster, zwei Tischler, der 
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Edlinger, Maurer und andere. Derzeit sind es nur 
noch der Fabian, der Hundsknecht und die Jäger. 

 

• Den konsumierten Wein wird er abrechnen. 
 

• Er berichtet über einen Streit mit Haslach um 
gelieferte Fässer Bier. 

 

• Er schickt ihm die Jahresabrechnung zu. ( AVS ) 
 
12.10.1589 Alexander schreibt dem Grafen Salm wegen Pferden  

( AVS ) 
 
1.11.1589 Ein Fugger schreibt seinem Schwager Alexander: 
 

• Er entschuldigt sich, dass er sich wegen seiner 
Krankheit nicht früher für die Kutschpferde 
bedankt hat und erbietet sich, Alexander be 
ähnlichen Gelegenheiten zu helfen. 

 

• Er berichtet über seine 
Erbteilungsverhandlungen. 

 

• Er berichtet über die Fraunbergische Handlung  
( AVS ) 
 

9.11.1589 Alexander fungiert als Kommissar beim Vergleich der 
Stadt Baden und ihrem Pfarrer Matthias Michael 
Rosenblum über zwei Benefizien Corporis Christi und 
St.Ulrich ( AVS ) 

 
27.11.1589 Alexander beklagt sich erneut beim Kaiserhof, dass er 

außer vielen Versprechungen für seine langjährigen 
Dienste noch nichts erhalten hat. ( AVS ) 

 
11.12.1589 Herr Englmaier lässt sich wegen Erkrankung bei der 

Poldrizschen Kommission entschuldigen ( AVS ) 
 
1589 Gerichtsprotokolle der Herrschaft Sprinzenstein und 

Neuhaus von November 1588 – November 1589 
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1589 Ein Dienstregister zählt sämtliche Untertanen der 
Herrschaft Sprinzenstein auf. Der Ertrag liegt bei 
jährlich 120 fl 48 x. Ein ähnliches Register für die 
Herrschaft Neuhaus erbringt 64 fl 21 x. 

 
1589 Alexander bittet Erzherzog Ernst, auf die ausständigen 

Zinsen auf das Vermögen seiner Frau Emilie 
wenigstens eine Abschlagzahlung von 1.000 fl zu 
leisten.( AVS ) 

 
6.1.1590 Quittung über 495 fl auf ein Darlehen in Wien ( AVS ) 
 
11.1.1590 Der Pfleger Prandstetter berichtet Alexander in Wien: 
 

• Er berichtet über ausgelassene Posten in seiner 
Abrechnung. 

 

• Er schickt Alexander ein Modell des Oberbodens, 
Theriak, Eier und Hennen ( AVS ) 

 
13.1.1590 Schreiben des Herrn Tschernembl an Alexander  

( AVS ) 
 
15.1.1590 Schreiben der Fuggerischen Vormünder in Sachen 

ihres Gegners Severin Fugger ( AVS ) 
 
18.1.1590 Herzog Wilhelm von Bayern erlässt einen Befehl in der 

Speyrer Sache ( AVS ) 
 
25.1.1590 Rechnung des Wolfgang, Hofschmied zu Sprinzenstein, 

an die Herrschaft ( AVS ) 
 
Jänner 1590 Monatsabrechnung der Herrschaft Sprinzenstein  

( AVS ) 
 
19.3.1590 Der Vizedom in Linz fordert von allen 

Pfandherrschaften die jährliche Urbarsteuer ( AVS ) 
 
27.3.1590 Dr. Balthasar Eisler schreibt von Linz an Alexander: 
 

• Er hat für Alexander einen Inhibitionsbefehl gegen 
Hans von Miltenberg erwirkt 
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• Der Bericht in der Öderischen Sache ist noch 
nicht fertig ( AVS ) 

 
13.6.1590 Der Herr von Öd schreibt Alexander wegen Wein  

( AVS ) 
 
3.8.1590 Der Dechant von Spital erbietet sich, Alexander Käse 

zu schicken ( AVS ) 
 
6.9.1590 Umfangreicher Ehevertrag zwischen Ladislaus Freiherr 

von Partenstein und Jakob Fugger für seine Tochter 
Katharina Fugger ( AVS ) 

 
28.9.1590 Alexander ist aus seiner Wiener Wohnung ausgezogen 

und hat sie seinem Bruder Hans Albrecht überlassen. 
Der Hauswirt bittet Alexander nun, unter diesen 
Umständen die Fenster, die er hinaus in den Garten hat 
ausbrechen lassen, wieder zu vermauern ( AVS ) 

 
5.10.1590 Alexander bricht mit seiner Frau Emilie von 

Sprinzenstein nach Bayern auf, um dort die 
Erbstreitigkeiten mit den Fuggern zu klären. Über diese 
Reise wird Tagebuch geführt.7 ( AVS ) 

 
6.10.1590 Frühstück beim Bischof von Passau 
 
8.10.1590 Aufenthalt beim Herzog von Bayern in Landshut 
 
8.10.1590 Alexander schreibt aus Landshut an seinen Bruder 

Johann ( AVS ) 
 
10.10.1589 Schreiben Sigmunds von Sprinzenstein an seinen 

Bruder Alexander ( AVS ) 
 
17.10.1590 Ankunft in Kürchen 
 
18.10.1590 Frühstück beim Herzog von Württemberg in Kürchen 
 
22.10.1590 Ankunft in Augsburg; Besuch bei Jakob Fugger. 
 
26.10.1590 Ankunft in München 

 
7  Die folgenden Einträge bis zum 15.4.1591 sind diesem Tagebuch entnommen, soweit sie 
nicht gesondert ( AVS ) gekennzeichnet sind. 
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31.10.1590 Reise nach Freising 
 
3.11.1590 Besuch bei Joachim Fugger in Taufkirchen 
 
7.11.1590 Rückkehr nach München; Wohnung bei Dr.Ebert. 
 
15.11.1590 Besuch in Augsburg bei Alexius Fugger. 
 
16.11.1590 Alexander bittet Herzog Wilhelm, sich im Streit um das 

Erbe seiner Frau für sie zu verwenden. 
 
17.11.1590 Reise mit dem Landgrafen von Leuchtenberg nach 

München; zahlreiche Briefe an die Fugger; Audienz bei 
Herzog Wilhelm. 

 
19.11.1590 Ordnung des Vizedomamt in Österreich ob der Enns, 

erlassen von Kaiser Rudolf II. ( AVS ) 
 
20./21.11.1590 Aussprache mit Herzog Wilhelm über den Stand der 

Dinge. 
 
23.11.1590 Eine Mutter bittet Emilie von Sprinzenstein, ihre Tochter 

bei sich aufzunehmen ( AVS ) 
 
28.11.1590 Treffen der streitenden Parteien in der herzoglichen 

Residenz in Anwesenheit einer herzoglichen 
Kommission. Alexander trägt seine Sache vor, erreicht 
aber an diesem Tag nichts. 

 
29.11.1590 Das Treffen wird – wieder ohne Erfolg – fortgesetzt. 

Kaiser Rudolf bittet Alexander, weiterhin für 2.000 fl 
Schulden des Erzherzogs Maximilian als König von 
Polen Bürgschaft zu leisten. Alexander stimmt zu. 

 
1.12.1590 Alexander bittet den Kaiser um Intervention in seiner 

Sache bei dem Herzog und den Fugger. Er bittet Anton 
Fugger um Hilfe. 

 
7.12.1590 Max und Anton Fugger in München 
 
9.12.1590 Max Fugger reist nach Augsburg zurück. Dr. 

Liechtenauer, ehemaliger Vormund Emilies, wird nach 
München gerufen. 
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12.12.1590 Severin Fugger erklärt sich zu einem Vergleich mit 

Alexander bereit, falls seine Brüder ebenfalls 
nachgeben und Anton Fugger noch 4.000 fl ein Jahr 
länger bei ihnen anlegt. 

 
16.12.1590 Herzog Wilhelm greift in die Verhandlungen mit den 

Fuggern ein, doch machen diese nur ein sehr 
schlechtes Angebot, auf das Alexander nicht eingehen 
kann. 

 
20.12.1590 Schreiben an Alexander, bei der es um eine Bitte 

seines Bruders Sigmund an den Kaiser geht ( AVS ) 
 
25.12.1590 Schreiben über Pferdekauf ( AVS ) 
 
26.12.1590 Severin Fugger, Bruder Emilies, weist jede gütliche 

Einigung zurück. 
 
29.12.1590 Die Fugger bieten Alexander ein zinsloses Darlehen 

von 3.000 fl auf 10 Jahre an, falls er seine Ansprüche 
auf das Erbe seiner Frau aufgibt; Alexander lehnt ab. 

 
3.1.1591 Anton Fugger erklärt Alexander, er sei bereit, seine 

4.000 fl noch ein Jahr liegen zu lassen, falls Severin 
Fugger und seine Brüder Alexanders Ansprüche 
befriedigten. Sie würfen ihr Geld sonst auch nur zum 
Fenster hinaus. 

 
9.1.1591 Alexius Fugger erhält von Herzog Wilhelm den Befehl, 

in Sachen Alexander mit Joachim Fugger zu sprechen. 
 
10.1.1591 Alexander Fugger, Domprobst von Freising, kommt in 

München an. 
 
11.1.1591 Erzherzog Ferdinand von Tirol interveniert zu 

Alexanders Gunsten bei Herzog Wilhelm, Anton Fugger 
und Dr.Liechtenauer. 

 
19.1.1591 Die Kommission tritt in Anwesenheit von Alexander und 

seinen Schwägern Joachim und Alexius erneut 
zusammen, kommt aber zu keinem Ergebnis. 
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26.1.1591 Alexander berichtet seinen Brüdern Sigmund und 
Johann in Sprinzenstein, dass ihn die ganze 
Angelegenheit schon krank mache. Gleichfalls gibt es 
Ärger mit Bruder Johann Albrecht: Er weigert sich die 
Herrschaft Neuhaus zu einem höheren Betrag zu 
übernehmen, als der ursprüngliche Pfandschilling 
beträgt, obwohl die Herrschaft mittlerweile im Wert 
gestiegen ist. Außerdem beansprucht er das 
wiederbeschaffte Heiratsgut der Tante Magdalena de 
Piccolomini für sich allein, da er es immerhin auch 
wiederbeschafft habe. Alexander schließt persönlich ein 
Abkommen mit Johann Albrecht, bittet seine Brüder 
aber um Stellungnahme dazu. ( AVS ) 

 
30.1.1591 Reise mit Frau und Schwägerin Constanzia Fugger 

nach Augsburg, um Anton Fugger Briefe des Herzogs 
zu übergeben. 

 
31.1.1591 Besuch bei Philipp und Anton Fugger; Verhandlungen 

mit Reichspfennigmeister Geizkofler über die Schulden 
des Bruders Johann Albrecht bei den Fuggern. 

 
2.2.1591 Alexander verhandelt mit Hans Fugger über die 

Schulden Johann Albrechts, der bisher nicht einmal 
Zinsen gezahlt hat, so dass die Fugger Neuhaus 
pfänden wollen. Hans Fugger kommt einer Bitte um 
Terminverlängerung nicht nach. 

 
4.2.1591 Verhandlungen mit Severin Fugger über einen 

Vergleich in der Erbschaftsangelegenheit in Friedberg. 
 
4.2.1591 Anton Fugger schreibt aus Augsburg an die Herzogin 

Maria Maximiliana von Bayern über den Aufenthalt 
seiner Base Emilia in Augsburg ( AVS ) 

 
5.2.1591 Reise zu Anton Fugger nach Augsburg, Rückkehr nach 

Friedberg und Weiterreise zu Alexander Fugger nach 
Adelshofen; eine Vorabübereinkunft wird erreicht. 

 
8.2.1591 Jagdgast bei Herzog Wilhelm in München 
 
25.2.1591 Vergleich zwischen Emilie von Sprinzenstein und ihren 

Brüdern Alexius, Joachim, Albrecht, Constantin, Jürgen 
und Matthias Fugger: 
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• Bei der brüderlichen Erbteilung erhielt Johann von 
Sprinzenstein ursprünglich die Herrschaft 
Sprinzenstein, überließ sie allerdings seinem 
Bruder Alexander und seiner Frau Emilie gegen 
Geld. 

• Emilie hat ursprünglich 15.000 fl Heiratsgut 
erhalten. Davon sind 3.000 fl bei ihrer 
Vermählung bereits verbraucht worden. 

• Emilie verzichtet auf sämtliche Fugger´schen 
Erbansprüche; dafür erhält sie ihre verbleibenden 
12.000 fl Heiratsgut, die fest auf der Herrschaft 
Sprinzenstein angelegt und damit Johann von 
Sprinzenstein als Bezahlung übergeben werden. 

• Die Brüder zahlen Alexander 6.000 fl sofort aus 
unter der Bedingung, auf alles zu verzichten, was 
Emilie noch zustehen könnte. ( AVS ) 

 
25.2.1591 Johann Albrecht, Alexanders Bruder, ist aus Lothringen 

über Innsbruck angereist. 
 
2.3.1591 Abreise Alexanders von München nach Freising 
 
3.3.1591 Weiterreise nach Landshut 
 
4.3.1591 Weiterreise nach Plainding 
 
5.3.1591 Weiterreise nach Ried 
 
6.3.1591 Weiterreise nach Schwartza zu Herrn von Degenfeld 
 
9.3.1591 Weiterreise nach Passau 
 
11.3.1591 Audienz beim Bischof von Passau; Weiterreise zur 

Mühle bei Rannariedl 
 
12.3.1591 Besichtigung von Schloss Rannariedl. Eine 

Besichtigung von Marsbach wird vom jungen 
Tättenpeck verhindert. Weiterreise nach Neuhaus. 

 
13.3.1591 Rückkehr nach Sprinzenstein. 
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15.3.1591 Der Landeshauptmann von Oberösterreich Sigmund 
von Lamberg zieht die jüngst erlassene 
Getreideverkaufsordnung zurück ( AVS ) 

 
1.4.1591 Ankunft von Johann Albrecht in Sprinzenstein. 
 
15.4.1591 In Sprinzenstein wird ein Storch geschossen.  
 
16.4.1591 Ein Sohn Alexanders wird geboren. Der Vater bittet 

Kaiser Rudolf II., Taufpate seines Sohnes zu werden 
und den Herrn von Rosenberg als seinen Vertreter zu 
schicken. 

 
18.4.1591 Herr Sigmund von Polheim schreibt an Hans Christoph 

Jörger zu Tolleth : 
 

• Er spricht ihm sein Beileid zum Tod seines Vaters 
Hans Adam Jörger aus. 

 

• Für das Begräbnis stellt er ihm Schulmeister und 
Kantor von Grieskirchen zu Verfügung ( AVS ) 

 
19.4.1591 Alexander bittet den Herrn von Degenberg, seinen 

Sohn aus der Taufe zu heben. 
 
24.4.1591 Ankunft des Herrn von Degenfeld in Sprinzenstein 
 
25.4.1591 Der Hof in Wien teilt Alexander mit, dass für seine 

Gehaltsforderungen leider kein Geld in der Kasse sei. 
 
29.4.1591 Erzherzog Ernst verspricht Emilie von Sprinzenstein, ihr 

Heiratsgut in Höhe von 12.000 fl, das er als Kredit 
erhalten hat, bald zurückzuzahlen. 

 
1.5.1591 Der Sohn Alexanders von Sprinzenstein wird in der 

Schlosskapelle zu Sprinzenstein vom Probst in Schlägl 
getauft; Taufpate ist nicht Kaiser Rudolf, sondern der 
Herr von Degenfeld, so dass das Kind nicht Rudolf, 
sondern Johann Florian getauft wird.8 

 

 
8  Ab 4.5.1591 ist das Tagebuch nur noch fragmentarisch erhalten. 
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2.5.1591 Alexander bittet Herzog Wilhelm von Bayern, Erzherzog 
Ernst zu drängen, die Zinsen auf das Heiratsgut seiner 
auszahlen. ( AVS ) 

 
12.5.1591 Alexander schreibt an die nö.Kammer: 
 
 Der Salzamtmann in Linz hat gegen ihn geklagt, weil er 

Salz von Passau nach Sprinzenstein importiert hat. 
Alexander beteuert, er hätte in Österreich nicht genug 
Salz bekommen ( AVS ) 

 
17.5.1591 Alexander lehnt einen Erbteilungsvorschlag seines 

Bruders Johann Albrecht ab ( AVS ) 
 
31.5.1591 Alexander schreibt erneut in der Erbteilungsfrage an 

seinen Bruder Johann Albrecht ( AVS ) 
 
8.6.1591 Herzog Wilhelm teilt Alexander mit, dass vor einer 

Rückzahlung des Heiratsgutes seiner Frau erst die 
Ansprüche des Herzogs als Fugger´schen Vormund 
befriedigt werden müssten. ( AVS ) 

 
19.6.1591 Alexander schreibt aus Wien an seinen Bruder Johann 

Albrecht in Prag. 
 

• Ein brüderlicher Vergleich um das Erbe ist im 
Augenblick wohl an den Forderungen Johann 
Albrechts gescheitert. 

 

• Alexander bittet seinen Bruder, am Hof in Prag in 
Sachen der Herrschaft Neuhaus zu intervenieren. 

 

• Er ist wieder in Wien und wird demnächst beim 
Umgang dem Erzherzog den Himmel tragen  

 

• Er beklagt sich, dass er schon jahrelang von 
seinem jährlichen Hofratsgehalt von 1.200 fl nur 
700 fl erhalten hat ( AVS ) 

 
27.6.1591 Reise von Wien über Neuhaus nach Passau; Emilie 

schließt sich in Hafnerzell an. Der Bischof muss die 
Zustimmung zur Weitergabe der Herrschaft 
Sprinzenstein von Johann an Alexander geben. 

 



 89 

20.7.1591 Die kaiserliche Hofkammer fragt bei Alexander nach 
den Bedingungen für den Kredit, den er ihr gewähren 
will ( AVS ) 

 
1.8.1591 Rückreise nach Sprinzenstein. 
 
13.8.1591 Alexander bittet den Feldobersten im oberen Kreise von 

Tieffenbach um eine Stelle für seinen Bruder Johann9. 
 
August 1591 Der Streit zwischen Johann Albrecht und seinen 

Brüdern um die Herrschaft Neuhaus setzt sich fort, so 
dass sie um Intervention des Kaisers bitten. 

 
1591 Alexander erlässt für die Schuhmacher von 

Sarleinsbach eine Handwerksordnung: 
 

• Am Quatembersonntag müssen alle Meister und 
Gesellen in der Herberge erscheinen und 8 
Pfennig in die Lade legen und können ihre 
Anliegen vorbringen. 

• Am St.Erhardstag müssen Meister und Gesellen, 
die sich in die Zunft eingekauft haben, 
unbewaffnet erscheinen und den Gottesdienst 
besuchen. 

• Falls ein Mitglied sich gegen die Zunftordnung 
vergeht, bestraft in die Zunft, in anderen 
Angelegenheiten die Obrigkeit. Von jedem 
Strafgeld geht 1 fl an die Zunft. Bestraft wird 

 

• Wenn jemand bei offener Lade aufsteht, ohne 
einen anderen an seine Stelle zu setzen 

• Wenn jemand dem anderen die Sterr ( Arbeit 
außerhalb des Ortes ) wegnimmt 

• Wenn ein Geselle sich ungebührlich gegen die 
Frau eines Meisters aufführt, 

• Wenn ein Zunftmitglied die Zunft einberuft, zahlt 
er 10 x in die Lade. 

• Wenn jemand Meister werden will, muss er 1 fl in 
die Lade zahlen und ein Meistermal im Wert von 
5 fl geben 

 
9  Hier endet das Tagebuch Alexanders. Ab 8.6.1591 war dieses Tagebuch vom Pfleger 
Prandstätter geführt worden 
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• Eine Lehre dauert 3 Jahre. Im dritten Jahr erhält 
der Lehrling den Macherlohn. Nach dem dritten 
Jahr wird der Lehrling gegen Zahlung von 4 
Pfennigen für ledig erklärt und erhält 
Geburtsschein und Lehrbrief aus der Lade.  

• Wenn ein Meister den Lehrjungen für frei erklärt, 
darf er zwei Jahre lang keinen neuen aufnehmen. 

• Kein Meister darf an mehr als zwei Stellen sein 
Handwerk betreiben, ein ansässiger Bürger an 
drei. 

• Ein Schuhknecht muss vor der Zunft folgende 
Arbeiten als Meisterstücke vorlegen: 

 
1 Paar Reitstiefel 
1 Paar Ziehschuhe mit einer Naht 
1 dreistückiges Paar Schuhe 
1 Paar scharfeckige Schuhe mit einer Sohle 
1 Paar Drixschuhe für Weibspersonen 
 

All diese Arbeiten müssen aus einer einzigen 
Kuhhaut gemacht werden. Dazu kommen noch 
ein Paar Weiberschuhe mit 18 Kneifen. Der Sohn 
eines Meisters muss nur drei dieser Arbeiten 
verrichten. Falls er die Prüfungen nicht besteht, 
muss er die Arbeiten beenden und sic mit der 
Zunft abfinden. 

 

• Auf der Sterr soll als Macherlohn gefordert 
werden: für ein Paar Stiefel 6 x, für Stiefel aus 
Kalbsleder 4 x, für ein Paar Schuhe 2 x. Niemand 
darf weniger verlangen. 

• Auf jedem Jahrmarkt müssen die Schuster ihre 
Arbeit von den Meistern begutachten lassen; bei 
schlechter Arbeit müssen sie einen Macherlohn 
Strafe zahlen. 

• Alte oder kranke Zunftgenossen werden aus der 
Lade unterstützt. 

• Bei Zusammenkunft der Zunft muss der jüngste 
Meister ansagen und auch sonstige Dienste 
verrichten. 
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11.9.1591 Alexander bittet Herzog Wilhelm von Bayern, Erzherzog 
Ernst dazu zu veranlassen, endlich die 12.000 fl 
Heiratsgut auszuzahlen. Auch die Fugger haben die 
Abfindungssumme von 6.000 fl noch nicht gezahlt. 
Alexander steht überdies wieder in kaiserlichen 
Diensten in Wien, ohne dafür irgendeine Besoldung zu 
sehen. 

 
 Emilie von Sprinzenstein schreibt an die Schwester des 

Herzogs von Bayern: 
 
 Sie beklagt sich darüber, dass ihre Brüder die 

Abfindungssumme immer noch nicht bezahlt haben, 
was es unmöglich macht, dass Alexander Sprinzenstein 
endlich übernehmen kann. Sie bittet die Erzherzogin 
daher, ihren Einfluss bei ihrem Bruder geltend zu 
machen. 

 
16.9.1591 Alexander schreibt aus Braunau an einen Herrn 

Westenmacher in Wien und begründet, warum er noch 
nicht zum Dienst in Wien erschienen ist: 

 

• Er musste mit seinem Pfleger einen Vertrag 
abschließen, was in seiner Abwesenheit mit der 
Herrschaft Sprinzenstein geschehen soll 

• Seine Wallfahrt nach Alttötting ist durch 
Hochwasser und Gewitter verzögert worden 

• Das Inventar konnte wegen dem laufenden 
Landtag, der Marktzeit und seinem Bruder 
Johann Albrecht nicht vollendet werden. 

• Alexander hat noch keine Wohnung in Wien  
( AVS ) 

 
29.9.1591 Alexander schließt mit seinem Pfleger Maximilian 

Prandstetter über das Hauswesen in Sprinzenstein: 
 

• Da der Vertrag eilt, können die Sonderartikel zur 
Hausordnung später unterschrieben werden. 

 

• Für Johann von Sprinzenstein und seinen 
Hausstand waren bisher jährlich 30 Hennen und 
500 Eier vorgesehen. Dieser Unterhalt wird um 3 
Hennen und 200 Eier aus dem Küchendienst 
aufgestockt, für die Johann aber Kostgeld 
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verlangen soll. Für Getreide, das stets 
ausreichend vorrätig sein soll, soll er pro Metzen 
15 x verlangen, der Hafer ist Verhandlungssache. 

 

• Wenn Alexander und Frau nur kurz nach 
Sprinzenstein kommen und keine eigene Küche 
führen, soll das Genossene verrechnet werden. 

 

• Bei Besuch von Sigmund und Johann Albrecht 
erhalten sie den Mittagstisch, der aber verrechnet 
wird. Sigmund erhält Wein und Hafer umsonst. 

 

• Gäste gehen auf Rechnung dessen, der sie 
geladen hat; je nach Würde des Gastes werden 
pro Person 10, 12 oder 15 x verrechnet. 

 

• Aufwendungen für Werkleute, Roboter etc. gehen 
auf Kosten Alexanders. 

 

• Bäcker und Fischer werden von Alexander 
bezahlt,; falls ihre Produkte von auswärts 
angekauft werden müssen, zahlt er die Hälfte. 

 

• Der Pfleger hat im Getreidekasten 1 Muth 
Getreide vorrätig zu halten; Verluste durch 
natürlichen Abgang braucht er nicht zu ersetzen. 

 

• Jäger und Hunde gehen in der Jagdzeit auf 
Alexanders Rechnung; außerhalb der Jagdzeit 
soll nicht gejagt werden, die Grenzen alljährlich 
untersucht werden 

 

• Im Schloss sollen 4 Hunde gehalten werden. Bei 
Hetzjagden erhalten auch die Hunde des Pflegers 
Verpflegung. Bauern dürfen ebenfalls Hunde 
halten. 

 

• Bei Reisen in Auftrag der Herrschaft erhält der 
Pfleger eine Vergütung. 

 

• Falls Alexander Wein im Schloss braucht, muss 
der Pfleger bei der Füllung anwesend sein und 
sie verrechnen. 
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• Da Johann seine Weinportion in natura zu 
erhalten hat, braucht der Pfleger nur 38 Kandln 
pro Eimer Wein verrechnen. 

 

• Gegen Geld erhält Johann auch Licht. 
 

• Bettzeug für die Brüder darf vom Pfleger nicht 
mitbenützt werden. 

 

• Alexander zahlt dem Pfleger für die Zeit, in der 
sich Johann in der Burg aufhält, eine zusätzliche 
Aufwandsentschädigung von 10 fl für das 
benötigte zusätzliche Personal. 

 

• Sollte es weitere Punkte geben, die in diesem 
Vertrag nicht enthalten sind, so müssen sie 
gesondert verhandelt werden. 

 

• Sollte an Gründen, Wald, Fischwässer etc. etwas 
nicht erfasst sein, muss es der Pfleger trotzdem 
übernehmen. ( AVS ) 

 
13.10.1591 Herzog Wilhelm von Bayern schreibt Alexander, er 

habe den Fuggern befohlen, bis zum Valentinstag ihre 
Schulden an Alexander zu bezahlen. ( AVS ) 

 
19.10.1591 Alexander schreibt aus Wien an seine Frau Emilie in 

Sprinzenstein ( AVS ) 
 
22.10.1591 Johann Albrecht lässt sich von Kaiser Rudolf II. die 

Herrschaft Neuhaus ohne Einwilligung seiner Brüder als 
freies Eigen übertragen. 

 
30.10.1591 Alexander schreibt in Wien an Christof Vetterl, 

Taberneinnehmer in Wien, wegen einer strittigen 
Schuld von 100 Talern ( AVS ) 

 
23.11.1591 Herzog Wilhelm von Bayern reicht an Alexander ein 

Schreiben weiter, in dem Mittel und Wege aufgezeigt 
werden, wie Alexander an die 12.000 fl Heiratsgut 
seiner Frau kommen könnte; mehr kann der Herzog 
nicht tun. ( AVS ) 
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8.12.1591 Der Posten des Baurichters in Linz ist frei geworden. 
Ein nicht mehr identifizierbarer Absender bittet 
Alexander, die Bewerbung des Paul Schulmeister in 
Linz um diesen Posten zu unterstützen ( AVS ) 

 
12.12.1591 Jörg Lienhard von Sebenstein schreibt an Alexander: 
 

• Er bittet Alexander, für die Aufhebung seines 
Arrests, der gegen ihn vor einem Jahr verhängt 
wurde, einzutreten. 

 

• Gegen ihn liegen die Klagen des Christof 
Weininger, seiner rebellischen Untertanen und 
seiner Frau vor. 

 
18.12.1591 Rudolf II. verleiht der Familie den Titel „Freiherrn zu 

Sprinzenstein auf Neuhaus“ und vermehrt ihr Wappen 
um das Wappen ihrer Mutter, der Jöchl von 
Jöchlsturm10 ( Stier ) als Herzschild. Der Zusatz „auf 
Neuhaus“ ist für Johann Albrecht und seine Söhne 
reserviert, fällt nach dem Aussterben dieser Linie aber 
den Söhnen Alexanders zu. Die ursprünglichen drei Igel 
des Riccio-Wappens verschwinden ebenso wie die 
Glockenblumen aus den Fängen des Greifen. 
Offensichtlich geschah diese Änderung absichtlich, da 
Johann auf dem Epitaph seiner Frau die Igel 
ausmeißeln ließ. Nur Alexander behält dieses Wappen 
in seinem Siegel bei. 

 
1591 Nach dem Tod des Bartholomäus Ruzhofer und seiner 

Frau Barbara bestellt die Herrschaft Sprinzenstein 
Bartholomäus, Bauer zu Hörleinsberg, Untertan der 
Herrschaft Hochhaus, und Florian Andexinger zu 
Vormündern der einzigen Tochter Eva, die über ein 
Erbgut von 65 fl verfügt. Die Zinsen aus den Jahre 
1590/91 werden für ein Kleid verwendet ( AVS ) 

 
1592 Verzeichnis aller Inleute, Hofstätter und Häusler der 

Herrschaft Sprinzenstein ( AVS ) 
 

 
10  Die Jöchl von Jöchlsturm waren mittlerweile in der männlichen Linie ausgestorben. 
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12.1.1592 Sebastian Kramer zu Pfarrkirchen zahlt als 
Lehensträger der dortigen Kirche das Lehengeld für 
den Zehent auf dem Gut zum Hummel ( AVS ) 

 
14.3.1592 Kaiser Rudolf II. bietet Alexander die Stellung eines 

Reichshofrates an. 
 
9.4.1592 Alexander pflegt seinen Bruder Johann nach dessen 

Verletzung durch Wilhelm von Rogendorf und vertritt 
später dessen Interessen gegen Rogendorf in Wien.  
( AVS ) 

 
16.4.1593 Alexanders Sohn Rudolf wird in Sprinzenstein geboren. 
 
16.4.1592 Ein schwer lesbarer Absender dankt Alexander für 

geliehene Pferde und bittet um Förderung seiner 
Anliegen ( AVS ) 

 
25.4.1592 Johann Libling ( ? ) bittet Alexander, seine Streitsache 

zu fördern, da er wieder nach Hause abreisen muss  
( AVS ) 

 
14.7.1592 Die Stände in Oberösterreich stellen dem Kaiser für den 

Türkenkrieg 200 Reiter, die von den Mitgliedern der 
Stände gestellt werden müssen. Jeder Reiter muss 
ausgerüstet sein mit einem guten Ross, 2-3 
Feuerbüchsen, Sturmhaube und Rüstung. ( AVS ) 

 
24.8.1592 Lateinischer Brief des Johannes Lamos von Jezenice 

an Alexander ( AVS ) 
 
11.9.1592 Alexander schreibt an den Herzog von Bayern wegen 

der 12.000 fl Schuldverschreibung auf seine Frau 
Emilie ( AVS ) 

 
13.9.1592 Lateinischer Brief Alexanders an Johannes Lamos von 

Jezenice an Alexander ( AVS ) 
 
26.9.1592 Alexander ist Mitglied einer Kommission, die zwischen 

Sigmund von Puchheim und seinen Gläubigern und 
Bürgen vermitteln soll ( AVS ) 

 
27.9.1592 Sigmund von Puchheim schreibt in der Angelegenheit 

seiner Kommission an Alexander ( AVS ) 
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9.10.1592 Alexander erklärt der nö. Regierung, dass sich alle 

Komissare in Puchheim-Untersuchung außer ihm 
haben entschuldigen lassen. Er bittet um die 
Einsetzung einer neuen Kommission ( AVS ) 

 
4.11.1592 Der Pfleger Prandstetter schreibt an Alexander in Wien, 

Gasthaus „Schwarze Rose“: 
 

• Er hat Alexander allerlei Post über die Maut in 
Aschach zustellen lassen 

 

• Die Gültpferde sollen abgeordnet werden 
 

• Hans Kapeller, Pulvermacher in Sarleinsbach, 
lässt mitteilen, dass laut Schreiben des Salomon 
für 5-6 Zentner ungeläutertes Saliter 14 fl pro 
Zentner nach Linz oder Wien zu bezahlen sind. 

 

• Der Pfleger fragt nach, ob er heurigen Most 
schicken soll ( AVS ) 

 
8.11.1592 Mert Tausend schreibt aus Linz an den Pfleger 

Prandstetter: 
 
 Er schickt Prandstetter eine Aufstellung, wie die 

Untertanen, die für den Türkenkrieg ausgehoben 
werden sollen, ausgerüstet sein sollen. Jeder 30. Mann 
benötigt eine Büchse und Reiterausrüstung, jeder 10. 
eine Hellebarde und Reiterausrüstung, jeder fünfte 
einen Spieß und Reiterausrüstung ( AVS ) 

 
10.11.1592 Kommissionsakt in Sachen Sigmund von Puchheim mit 

mehreren Schreiben unterschiedlicher Beteiligter  
( AVS ) 

 
12.11.1592 Wolf von Schallenberg nimmt beim Freiherrn Wolfgang 

Jörger bis zum 3.4.1593 einen Kredit von 3.000 fl zu  
7 % Zinsen auf ( AVS ) 

 
16.11.1592 Julius Graf zu Salm schickt Alexander einen jungen 

Falben aus seinem Gestüt ( AVS ) 
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6.12.1592 Eustach Freiherr von Althan lässt sich bei der 
Puchheim-Kommission entschuldigen, da er keine 
Forderungen an Sigmund von Puchheim hat ( AVS ) 

 
26.12.1592 Der Aufschläger in Engelhardszell berichtet, dass er 

400 fl gegen Quittung an Alexander abgeschickt hat  
( AVS ) 

 
31.12.1592 Der Sekretär der Landschaft von OÖ. benachrichtigt 

Alexander vom Zusammentritt der Landschaft am 
6.1.1593 ( AVS ) 

 
1592 Der Landmarschall Sigmund von Lamberg schreibt 

Alexander wegen der Puchheim-Kommission ( AVS ) 
 
1592 Inventur nach dem Tod der Magdalena Häcklbauer von 

Falkenberg, Neuhauser Untertan ( AVS ) 
 
1593 Anschlag über die Kriegssteuer für alle Untertanen der 

Herrschaften Neuhaus und Sprinzenstein ( AVS ) 
 
12.1.1593 Schreiben eines N. Eham an Alexander in Wien ( AVS ) 
 
20.1.1593 Ein Untergebener Alexanders in Prag lädt diesen zu 

seiner Hochzeit mit der Tochter des verstorbenen Wolf 
Kellner, Rentmeister in der Neustadt, ein, die am 17.2. 
in Wien im Hasenhaus stattfinden soll ( AVS ) 

 
5.2.1593 Melchior Heben? schreibt an Alexander wegen 

Puchheim-Kommission ( AVS ) 
 
6.2.1593 Achaz von Landau und Sebastian Grabner schreiben 

an Alexander wegen Puchheim-Kommission ( AVS ) 
 
19.2.1593 Herr von Schallenberg schreibt aus Luftenberg an 

Alexander in einer Schuldsache mit Herrn Jörger  
( AVS ) 

 
4.3.1593 Der Herr von Losenstein bittet Alexander, die 

Verleihung von Marktfreiheiten für Wagenkirchen ( ? ) 
zu beschleunigen, nachdem die Stellungnahmen der 
umliegenden Märkte eingeholt sind ( AVS ) 
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15.3.1593 Sigmund von Puchheim schreibt aus Tabersberg an 
Alexander in Wien: 

 

• Das Zelt, das er Alexander zukommen lassen 
wollte, ist leider unvollständig. Die Stangen 
fehlen; außerdem haben seine unerfahrenen 
Leute aus dem Mantel Brau-, Mühl und 
Kastensäcke gemacht. Er wird beides ersetzen 
oder Alexander soll es auf seine Kosten machen 
lassen. 

 

• Er schreibt ihm weiter in Angelegenheiten seiner 
Kommission ( AVS ) 

 
Frühjahr 1593 Die Brüder Hans und Max Fugger erwirken beim 

Gericht des Landhauptmanns in Linz die Pfändung der 
Herrschaft Neuhaus, weil Johann Albrecht von 
Sprinzenstein weder die Schulden in Höhe von 6.000 fl 
noch die Zinsen davon zurückzahlt. ( AVS ) 

 
7.4.1593 Der Pfleger Prandstetter berichtet, dass in der 

Ansatzsache die Sprinzensteiner Dokumente an den 
Landeshauptmann geschickt worden sind ( AVS ) 

 
26.5.1593 Die Brüder Alexander und Johann befinden sich bei 

ihrem Bruder Sigmund in Gstättenau und fordern ihren 
Bruder Johann Albrecht auf, endlich bei ihnen zu 
erscheinen, um den brüderlichen Vergleich über die 
Teilung des väterlichen Erbes zustande zu bringen.  
( AVS ) 

 
29.5.1593 Ein Passauer Beamter schreibt an Alexander: 
 
 Offenbar hatte der verstorbene Pfleger von Marsbach 

Tättenpeck einem Müller ein Erbrecht verliehen, der 
diese Mühle zur Sägemühle ausbauen will. Da der 
Sagmeister zu Neuhaus davon betroffen ist, hat 
Alexander dagegen Einspruch erhoben. Der Beamte 
schlägt vor, dem Müller das Erbrecht zu lassen, die 
Errichtung eine Sägemühle aber zu verbieten ( AVS ) 
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11.6.1593 Alexander und seine Brüder bitten die Hofkammer um 
Auskunft, ob Neuhaus ohne ihre Zustimmung wirklich 
freies Eigen ihres Bruders Johann Albrecht geworden 
ist, und bitten um Schutz ihrer Interessen. ( AVS ) 

 
16.6.1593 Der Graf von Hardegg schreibt Alexander wegen der 

Puchheim-Kommission ( AVS ) 
 
18.6.1593 Der Graf von Hardegg schreibt Alexander erneut wegen 

der Puchheim-Kommission ( AVS ) 
 
28.6.1593 Herr Wilhelm von Roggendorf entschuldigt sich, dass er 

nicht nach Wien reisen kann, weil er sich verletzt hat  
( AVS ) 

 
3.7.1593 Herr Adam Gallpoggl in Prag berichtet, wie Gepäck und 

Weinfässer Alexanders untergebracht worden sind  
( AVS ) 

 
17.7.1593 Der Pfleger von Marsbach Tättenpeck schreibt an 

Alexander über strittige Zehentabgaben mit Zechleuten 
einer nicht genannten Kirche ( AVS ) 

 
21.7.1593 Severin Fugger schreibt aus Friedberg an den 

bayrischen Hofrat Burkmaier über einen Streit mit dem 
dortigen Jägermeister um eine Pointen ( AVS ) 

 
5.8.1593 Alexander schreibt an Wilhelm von Roggendorf wegen 

der Verträge, mit denen dessen tätlicher Angriff auf 
Alexanders Bruder Johann gut gemacht werden soll  
( AVS ) 

 
12.8.1593 Rogendorf beantwortet den Brief Alexanders ( AVS ) 
 
20.8. 1593 Erzherzog Ernst wird Statthalter in den Niederlanden. 

Alexander bittet ihn inständig, das Heiratsgut seiner 
Frau Emilie oder wenigstens die Zinsen der 
vergangenen zwei Jahre auszuzahlen, da er mit seiner 
Familie nach Prag ziehe und dort seinen Hausstand 
gründen müsse. ( AVS ) 
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20.8.1593 Der oö. Landeshauptmann hat mittlerweile die 
Pfändung von Neuhaus durch die Fugger genehmigt. 
Alexander erhebt Einspruch, da die Ansprüche seiner 
Brüder auf das väterliche Erbe zuerst befriedigt werden 
müssten, und bittet um eine Terminverlängerung, damit 
Mittel und Wege gefunden werden könnten, die Fugger 
zufrieden zu stellen. Die Landesregierung befürwortet 
daraufhin das Gesuch um Terminverlängerung. ( AVS ) 

 
31.8.1593 Alexander appelliert erneut an Erzherzog Ernst wegen 

des Heiratsguts seiner Frau Emilie ( AVS ) 
 
1.9.1593 Die Gebrüder Fugger richten ein Gesuch an den 

kaiserlichen Rat in Oberösterreich: 
 

• Sie beklagen sich, dass der Pfleger von Neuhaus 
sich bis jetzt geweigert hat, ihnen Rechnung zu 
legen und den Vorschriften bei einer Pfändung 
nachzukommen. 

 

• Sie beantragen nun zusätzlich die Pfändung der 
Herrschaft Sprinzenstein, da die Schulden des 
Herrn Johann Albrecht bereits die 15.000 fl 
überschreiten, die Herrschaft Neuhaus wert ist. 
Der kaiserliche Gerichtsvollzieher soll ihnen die 
Herrschaft über Sprinzenstein einräumen und alle 
Untertanen auf sie verpflichten. 

 
4.9.1593 Der kaiserliche Rat in Oberösterreich erteilt den 

Brüdern Fugger folgenden Bescheid: 
 

• Die Brüder müssen sich mit ihrem Anspruch auf 
Neuhaus begnügen. 

• Dieser Anspruch erstreckt sich nur auf den Anteil 
Johann Albrechts an dieser Herrschaft, denn der 
alleinige Anspruch Johann Albrechts auf diese 
Herrschaft ist noch nicht bewiesen. 

• Der Pfleger auf Neuhaus muss auch nur im 
Umfang dieses Anteils Rechnung legen. 

• Die Besitzrechte an Neuhaus sollen die Brüder 
Fugger selbst bei der kaiserlichen Hofkammer 
klären. ( AVS ) 
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10.9.1593 Alexander wird zum Reichshofrat ernannt. Er muss 
daher nach Prag ziehen. Der Kammerherr des 
Erzherzogs Matthias, Wolf Sigmund von Losenstein, 
versucht darauf, mit Hilfe des Erzherzogs Alexander 
unverzüglich aus seiner Wiener Wohnung zu 
verdrängen, wogegen Alexander beim Erzherzog 
entschieden Einspruch erhebt. ( AVS ) 

 
14.10.1593 Der Landeshauptmann richtet im Namen des 

Erzherzogs Matthias an alle Burgbesitzer in 
Oberösterreich den Befehl, eine freiwillige Steuer 
wegen des Türkenkriegs zu entrichten ( AVS ) 

 
19.10.1593 Ein Passauer Beamter beschreibt Alexander den 

neuesten Stand in den Lehensverhältnissen zwischen 
Passau und dem Markt Haslach und Rannariedl ( AVS ) 

 
23.10.1593 Brief Bischof Urbans von Passau an einen der Herren 

von Sprinzenstein ( Alexander oder Johann ): 
 

• Der Herr hat sowohl an ihn als auch an den 
Pfarrer von Sarleinsbach Forderungen hinsichtlich 
Kommunion, Taufe und Beichte gestellt, die der 
katholischen Religion widersprechen. 

• Der Bischof hat den Pfarrer, der sich an ihn um 
Hilfe gewendet hat, angewiesen, ein Verzeichnis 
aller Pfarrkinder mit antikatholischen Neigungen 
aufzustellen 

• In diesem Verzeichnis ist der Herr selbst 
enthalten, der außerdem seinen Untertanen 
gestattet, solche antikatholischen Forderungen zu 
stellen. 

• Als der Pfarrer auf diese Forderungen nicht 
einging, wurde ein anderer Priester neben dem 
katholischen in Sarleinsbach eingestellt, der 
bereits einmal wegen widerrechtlicher Verteilung 
der Sakramente von der Diözese abgestraft 
wurde. 

• Der Bischof lässt die Sache vorläufig auf sich 
beruhen, da der Herr beteuert habe, er wisse von 
den Forderungen einiger seiner Untertanen 
nichts; er verlangt aber, dass die Denunzianten 
nicht bestraft werden. 
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• Er soll den Pfarrer von Sarleinsbach beschützen. 
( Fasz. Pfarre ) 

 
Dez. 1593 Ein- und Ausgabenregister Alexanders über seinen 

Auenthalt in Prag ( AVS ) 
 
1593   Bericht des Pflegers Prandstetter an Alexander: 
 

• Er hat 25 fl an den Wagner bezahlt. 
 

• Die Schuld des Kapeller in Höhe von 50 fl wird er 
eintreiben. 

 

• Das Richteramt in Sarleinsbach muss neu besetzt 
werden. 

 

• 6 zweijährige Stiere und die 2 jährigen Kälblein 
sind verkauft worden. 

 

• Der Pfleger braucht die Quittungen über eine 
Zinszahlung nach Haslach. 

 

• Alexanders Neffe Johann Ernst war mit seinem 
Vater Johann Albrecht einige Tage in 
Sprinzenstein. Johann Ernst lässt Alexander 
fragen, ob dieser ihm nicht seine Laute schenken 
könne, da er Lust hat, das Spiel zu erlernen 

 

• Johann Albrecht hat ein Modell für Neubauten in 
Neuhaus aufrichten lassen. 

 

• Er schreibt auch über die Fugger´schen 
Bemühungen um einen Ansatz auf Neuhaus.  
( AVS ) 

 
1593 Die oberösterreichische Landschaft legt fest, nach 

welchen Kriterien ( 30., 10. und 5.Mann ) in der 
Herrschaft Sprinzenstein die Musterung zu den 
Türkenkriegen stattfinden soll ( AVS ) 

 
1593 Liste der Gemusterten aus der Herrschaft Sprinzenstein 

( AVS ) 
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1594 Rüststeuerregister der Herrschaft Sprinzenstein mit 
allen Höfen, Häuseln, Ausnehmern und Inleuten ( AVS ) 

 
1.2.1594 Alexander unterzeichnet eine Beschwerde des 

Herrenstands ob der Enns an den Kaiser über 
Anmaßungen des neuen Adels. 

 

• Die Neuadligen, deren Eltern oft nur Bauern, 
Handwerker oder Wirtsleute waren, maßen sich 
die Anrede „edel und gestreng“ an. 

• Sie bestehen auf den Titel „Herr“ und maßen sich 
damit Rechte des Herrenstandes an. 

• Sie nennen sich „Herr von X zu Y“, obwohl ihnen 
dieses Recht nicht zusteht und bringen diese Titel 
in Stein auch an Wohnungen oder Denkmälern 
an. 

• Sie wollen von Untertanen, Bürgern und Bauern 
„gnädiger Herr“ genannt werden, was nur den 
höheren Ständen zukommt. 

• Die Angehörigen des Ritterstandes verweigern 
den Angehörigen des Herrenstandes, ja sogar 
ihren Lehensherren und dem Landeshauptmann, 
die Anrede „Euer Gnaden“. 

• Die vom Kaiser geadelten Ritter maßen sich an, 
mit rotem Wachs zu siegeln, was bisher nicht 
einmal die Herren durften. 

• Die Neuadligen treiben oft einen ungeheuren 
Kleiderluxus und zwingen damit die alten 
Familien, darin mitzuhalten, oft weit über ihre 
Mittel hinaus, so dass sie ihre Güter versetzen 
oder verkaufen müssen. Zudem sind diese 
Familien durch Aufwendungen für Krieg, 
Landtage, Steuern ohnehin besonders belastet. 

• Eine allgemeine Polizeiordnung über die 
Vorrechte der verschiedenen Stände könnte 
diese Übel beseitigen. 

 
Die Herren schlagen daher dem Kaiser vor: 
 

• Die Titel sollen folgendermaßen geregelt werden: 
 
Wer kein angenommener Landmann ist, hat den 
Titel „Edler“. 
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Wer angenommener Landmann ist, hat den Titel 
„Edel und Fest“. 
Alle übrigen Adligen, kaiserlichen Räte, Hofräte, 
Regierungsräte, Kammerräte, Kreisräte und 
Landräte ob der Enns haben den Titel „Edel 
Gestrenger“. 
 
Jeder andere Gebrauch ist verboten. 

 

• Der Gebrauch von rotem Wachs muss 
ausdrücklich vom Kaiser erlaubt sein. Dazu 
gehören die kaiserlichen Räte 

 

• Der Ritterstand hat Mitglieder des Herrenstandes 
mit „Euer Gnaden“ anzureden. 

 

• Einem Mitglied des Herrenstandes steht im 
Briefwechsel mit der Regierung die doppelte 
Anrede „Herr“ zu, um ihn von Leuten zu 
unterscheiden, denen der Kaiser diese Anrede 
nur ehrenhalber verliehen hat. 

 

• Die alte Kleiderordnung von 1552 soll in Kraft 
bleiben; überdies soll dem Herrenstand das 
alleinige Recht eingeräumt werden, silberne 
Stoffe und vergoldete Wehren und Rüstung zu 
tragen. ( AVS ) 

 
3.2.1594 Alexander bittet die Landschaft ob der Enns, ihm 

mitzuteilen, wie die Gemusterten der Herrschaft 
Sprinzenstein auszurüsten sind ( AVS ) 

 
6.2.1594 Mert Tausend aus Linz schreibt dem Pfleger 

Prandstetter in Sprinzenstein über die 
Musterungsbedingungen ( AVS ) 

 
9.2.1594 Severin Fugger schreibt dem bayrischen Hofrat 

Burkmaier wegen verschiedener Dokumente, darunter 
auch eine Verzichtserklärung Emilias von Sprinzenstein 
( AVS ) 
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22.2.1594 Graf Sigmund von Hardegg schreibt aus Regensburg 
an Alexander in Prag: 

 
 Er entschuldigt seinen Sohn, der mit Alexander den 

Reichstag besuchen sollte, wegen einer schweren 
Krankheit ( AVS ) 

 
11.3.1594 Die Landstände erlassen ein Edikt über Gültpferde, 

Musterungsbedingungen etc. in Österreich ob der Enns 
( AVS ) 

 
11.3. 1594 Sammelkopie verschiedener Schreiben: 
 

• Schreiben eines Passauer Beamten in einer nicht 
näher identifizierbaren Sache 

 

• Anweisungen an den Pfleger: Beschaffung von 
Nägeln durch den Schlosser in Sarleinsbach, 
Ziegelofen, Krebsfang. 

 

• Klage des Spüzenberger Schneiders gegen den 
Knogler wegen einer Schuld von 50 fl – ein 
Neuhauser Untertansstreit ( AVS ) 

 
4.4.1594 Der Vizedom zu Wien schreibt wegen ausständiger 

Steuern ( AVS ) 
 
1.5.1594 Kaiser Rudolf II. lässt durch den Hofzahlmeister 

Alexander 500 fl als „Anzuggeld“ zu seinem Dienst als 
Reichshofrat anweisen. 

 
1.6.1594 Sigmund Sagmüller schreibt von Sprinzenstein an 

Kaspar Hölzl in Leonfelden: 
 

• Seinem Sohn sind dessen Sachen im Beisein des 
Herrn ausgehändigt worden. 

 

• Die zwei Stück Leinwad hat er als Entschädigung 
für zwei Krägen behalten, die er dem Sohn 
gemacht, aber nicht zurückbekommen hat. Die 
Krägen befanden sich jedenfalls nicht, wie 
behauptet, in seiner Truhe ( AVS ) 

 



 106 

1.9.1594 Hieronymus von Spaneck schildert seine 
Verpflichtungen als adliger Diener Alexanders auf 
dessen Reise von Regensburg in die Mark 
Brandenburg, Dresden, Prag und Sprinzenstein ( AVS ) 

 
19.10.1594 Ein nicht genannter Absender ( Caspar Hölzl ? ) 

schreibt aus Leonfelden in einem Postskriptum. Es geht 
um den Kauf eines Hutes beim Hutmacher in Rohrbach 
( AVS ) 

 
22.10.1594 Nach dem Fall von Raab an die Türken lässt die 

Landschaft ob d er Enns jeden 30., 10. und 5. Mann zur 
Landesverteidigung aufbieten. Die Obrigkeiten müssen 
ihre Mannschaften selbst rüsten und bewaffnen und für 
ihr vollständiges Erscheinen an den Sammelpunkten 
sorgen. Die Auswahl ist folgendermaßen vorzunehmen: 
Aus 30 Untertanen wird einer gewählt, aus den 
verbleibenden 29 2 „10er“, aus den verbleibenden 27 
Untertanen 5 „5er“; die übrigen 22 müssen für das 
Aufgebot aufkommen, wobei von ihnen keine sonstigen 
Abgaben gefordert werden dürfen. ( AVS ) 

 
22.10.1594 Hans Friedl schreibt Alexander wegen dessen 

Quartiersuche in Prag ( AVS ) 
 
27.10.1594 Simon Hieronymus von Sprinzenstein als dritter Sohn 

Alexanders geboren. 
 
25.11.1594 Einladung zur Beerdigung des Herrn Jörger von Tolleth 

( AVS ) 
 
21.12.1594 Alexander schreibt von Prag an die Landschaft ob der 

Enns in einer nicht näher erklärten Sache ( AVS ) 
 
27.12.1594 Schreiben Alexanders an den Herrn von Harrach in der 

Kommissionssache des Herrn von Gera ( AVS ) 
 
1594 Alexander nimmt als kaiserlicher Reichshofrat am 

Reichstag zu Regensburg teil, wo über die 
Türkengefahr verhandelt wird. 

 
Ende 1594 Benedikt Gstättner, protestantischer Prädikant, wird von 

den Brüdern Sprinzenstein als Kaplan an die Kirche von 
St.Leonhard berufen. 
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1595 Bemerkungen Alexanders zu den Abrechnungen seines 

Pflegers Prandstetter für die Jahre 1594/95 ( AVS ) 
 
16.1.1595 David Graf, Hans, Sohn des Hammerschmieds in 

Sarleinsbach, und der Sohn des Schusters von 
Hauzenberg überfallen, aufgewiegelt durch die 
Predigten des Benedikt Gstättner, den Pfarrer Leonhard 
Huber im Pfarrhof in Sarleinsbach, zertrümmern seine 
Einrichtung, schimpfen ihn einen „Diebspfaffen“ und 
„Schelm“ und bringen ihm mehrere schwere 
Kopfverletzungen bei. 

 
19.1.1595 Ein Wolf Rumpf aus Prag teilt Alexander mit, dass er 

mit Wohnungsvermittlung gar nichts zu tun hat, erklärt 
sich aber bereit, entsprechende Kontakte zu vermitteln. 
Wann der Kaiser nach Österreich reise, sei ungewiss.  
( AVS ) 

 
24.1.1595 Katharina Mayringer in Hofkirchen ist gestorben. Auch 

ihre Kinder, Leonhard Stibenrieder zu Brünn in Mähren, 
Christof Stibenrieder zu Wien und Amelie, Gattin des 
Hans Kleinpass zu Brünn, sind mittlerweile verstorben. 
Für deren Kinder Regina, Frau des Pangraz Haindorfer, 
und Rosina, Frau des Georg Gugenberger, Inwohner in 
Hofkirchen, haben Caspar Lobmaier, Färber, und 
Matthäus Haindorfer, Schlosser und Bürger von 
Hofkirchen die Vormundschaft übernommen. Als solche 
beanspruchen die Zehente, die verstorbene Katharina 
Mayringer von Sprinzenstein zu Lehen hatte, nämlich  
2 Drittel Zehent auf drei Lehen und 5 Hofstetten zu 
Dorf, zu Puchbrunn auf 2 Hofstetten und auf dem 
Taubner. Die letzte Belehnung erfolgte 1577, als 
Katharina diese Zehente von Hans Öder zu Neufelden 
kaufte. ( AVS ) 

 
13.2.1595 Schreiben des Ulrich Hörleinsberger an Alexander  

( AVS ) 
 
13.2.1595 Nach der Hochzeit des Altrichters kommt die 

Gesellschaft spät nachts am Pfarrhof vorbei. Dabei wird 
der Pfarrer herausgerufen und beschimpft. Nikolaus 
Winkler ruft, der Pfarrer solle mit ihm um den Zehent 
raufen, wenn er ihn haben wolle. Neben dem Zehent ist 
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Winkler dem Pfarrer auch noch das Friedhofs- und 
Einsegnungsgeld für ein verstorbenes Kind sowie einen 
Metzen Gschüb, den er ihm zur Erntezeit geliehen hat, 
schuldig. 

 
22.2.1595 Pfarrer Huber bittet Alexander von Sprinzenstein, die 

drei Übeltäter vom 16.1. festzunehmen und nicht eher 
wieder loszulassen, wie ihm die erlittenen Schäden, 
Arztkosten und ein Schmerzensgeld gezahlt worden 
sind. 

 
 Weiter bittet der Pfarrer, den Sarleinsbachern zu 

befehlen, den ausständigen Zehent bis spätestens 
Weinachten abzuliefern. Bisher bekommt er von ihnen 
nur viel unnütze Worte zu hören. Rädelsführer sind sein 
Nachbar am Pfarrhof, Nikolaus Winkler, und Andreas 
Prunner. 

 
 Der Pfarrer berichtet über die Vorfälle vom 13.2.; er 

bittet Alexander um Schutz. 
 
22.2.1595 Der Bischof von Passau fordert Alexander auf, die 

Rädelsführer bei den Angriffen auf den Sarleinsbacher 
Pfarrer anzuhalten, dem Pfarrer für seinen Schaden 
Genugtuung zu leisten, und sie aufs schärfste als 
abschreckendes Beispiel zu bestrafen. 

 
22.2.1595 Die Kinder des verstorbenen Leonhard Sauperger und 

seiner Frau Margareta, Bartholomäus Sauperger, 
mittlerweile Untertan des Herrn von Öd in Lanzersdorf, 
und Thomas Sauperger, bestätigen, dass sie von ihren 
von ihrer Herrschaft bestellten Vormündern Christof 
Schärdinger und Stefan Grübler ihr väterliches Erbteil 
erhalten haben. Zeugen sind Wolfgang Edlinger an der 
Sprinzlmühl sowie Bartl und Jörg zu Altenhofen. ( AVS ) 

 
April 1595 Ausgabenliste von April 1594 – April 1595 ( AVS ) 
 
25.2.1595 Der Herrenstand in OÖ. hebt für ein nicht näher 

genanntes kaiserliches Privileg von jedem Mitglied 40 fl 
ein ( AVS ) 
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11.3.1595 Die Erben des Hieronymus von Sprinzenstein zahlen 
von dem Reindlperger Zehent eine Landessteuer von  
3 ß 9 d ( AVS ) 

 
19.3.1595 Alexander versucht, den aufrührerischen Kaplan 

Benedikt Gstättner auf die frei gewordene Pfarre 
St.Martin abzuschieben. In einer Stellungnahme an den 
Bischof von Passau, schreibt der Pfarrer von 
Waldkirchen, Michael Huber, dass er sich wundere, wie 
Alexander als katholischer Herr einen solchen Ketzer 
für diese Pfarrstelle vorschlagen kann, der auf offener 
Kanzel den katholischen Gottesdienst verdammt.11 

 
31.3.1595 Entwurf für einen Erbteilungsvertrag zwischen den 

Gebrüdern Sprinzenstein ( AVS ) 
 
9.4.1595 Hans Kratzer, Inwohner zu Haslach, gibt seinen Sohn 

Hans auf 7 Jahre bei Alexander in Dienst und Lehre  
( AVS ) 

 
14.4.1595 Karl Herr von Gera schreibt von Waxenberg an 

Alexander: 
 

• Für die Kommission zwischen der Herrschaft 
Waxenberg und den Pürnsteiner Untertanen ist er 
jederzeit bereit. 

 

• Er erklärt sich bereit, für ein Kind Alexanders die 
Patenschaft zu übernehmen, falls die Geburt nis 
kommenden Mittwoch stattfindet, da er danach 
nach Prag reisen muss. Da keine weiteren Belege 
für dieses Kind vorhanden sind, dürfte es bald 
nach der Geburt gestorben sein. 

 

• Er schreibt über einen Handel zwischen seinem 
Förster und dem Wirt von St.Johann ( AVS ) 

 
5.5.1595 Albrecht Fürst aus Passau schreibt an Alexander 

wegen Schreiben des Herrn von Degenfeld und einer 
Kinderfrau ( AVS ) 

 

 
11  Bayrisches Staatsarchiv. 
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8.5.1595 Nach dem Tod des Wilhelm von Rogendorf leiten 
dessen Gläubiger das Krida-Verfahren bei Erzherzog 
Matthias ein ( AVS ) 

 
11.5.1595 Der Pfleger von Pürnstein schreibt an Alexander: 

 

• Er bittet Alexander, endlich die Kommission im 
Streit mit der Waxenberg wegen des Pointl am 
Traberg einzuberufen, da seinem Untertanen 
sonst ein Schaden entsteht. 

 

• Der Sprinzensteiner Amtmann Scharinger hat am 
Pühlholz dem Hofstettner von Autengrub, 
Pürnsteiner Untertan, eine Einfriedung auf dessen 
Grund gesetzt. Der Pfleger bittet um einen 
Lokalaugenschein ( AVS ) 

 
18.5.1595 Albrecht Fürst schreibt aus Passau an Alexander: 
 

• Er entschuldigt sein langes Schweigen damit, 
dass er bei der Abwehr der bayrischen Ansprüche 
auf die Donau bei Passau beschäftigt war. 

 

• Er schreibt über eine Testamentabschrift, die er 
via Wegscheid zustellen will 

 

• Er schickt ihm, u.a. aus dem Hofgarten, 
verschiedene Kräuter ( Salbei, Majoran, Fenchel, 
Lavendel u.a. ) zu ( AVS ) 

 
8.6.1595  Briefentwurf zu einer Fugger-Erbsache ( AVS ) 
 
11.6.1595 Herr von Schönkirchen schreibt an Alexander: 
 
 Er ist nur dann bereit, den Jörger Schuldbrief über 

5.376 fl herauszugeben, wenn er nicht per Quittung von 
den Herrn von Losenstein enthoben wird ( AVS ) 

 
18.6.1595 Der Diener Jakob Binder entschuldigt sich bei seinem 

Herrn Alexander, dass er nicht zum Dienst erschienen 
ist, weil er seinen todkranken Vater besuchen musste  
( AVS ) 
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26.6.1595 Albrecht Fürst schreibt aus Passau über die 
Beschaffung von Dachziegeln und Kalk ( AVS ) 

 
Juni 1595 Alexander ist Zeuge der Tumulte in Rohrbach. 
 
30.7.1595 Herr Hanns Friedl bittet den Salzamtmann in Budweis, 

einen Brief an Alexander zu befördern ( AVS ) 
 
Juli 1595 Die Bauern von St.Peter und Waldkirchen zwingen die 

Untertanen des Stifts St.Florian in Windberg, sich ihnen 
anzuschließen.12 

 
30.7.1595 Die Bauern von St.Peter und Waldkirchen ziehen mit 

3.500 Mann nach Waldkirchen und zwingen alle zum 
Anschluss. Auch Neufelden wird besetzt und zum 
Anschluss gezwungen. In Altenfelden erwarten sie 
schon 1000 bewaffnete Bauern; sie vertreiben 19 
passauische Musketiere aus dem Pfarrhof und verjagen 
den Dechant Sebastian Kugelmann. Auch der Pfarrer 
von Pfarrkirchen wird verjagt. 

 
August 1595 Alexander von Sprinzenstein berichtet dem Kaiser: 
 

• In Sarleinsbach ist der ordentliche katholische 
Gottesdienst samt Fronleichnamsprozession wieder 
aufrecht. 

 

• Betrunkene Unruhestifter haben vor dem Pfarrhof 
randaliert und sind zur Verantwortung gezogen worden. 
Der Pfarrhof wurde daraufhin geräumt. 

 

• Sein Bruder Johann ist evangelischen Bekenntnisses. 
Da er keinen katholischen Pfarrer gefunden hat, der 
ihm die Sakramente gespendet hätte, hat er auf dem 
Sprinzensteiner Benefizium St.Leonhard einen 
Privatkaplan eingesetzt, der aber dem katholischen 
Gottesdienst in Sarleinsbach keinen Abbruch tut. 
Besagter Priester ist überdies ortsansässig, in Passau 
ordiniert und war vorher Pfarrer von Peilstein, wo er auf 
Denunziation nicht etwa des Sarleinsbacher Pfarrherrn, 
sondern aus anderer Quelle abgesetzt wurde. 

 

 
12  Diese und folgende Daten laut „Bauernaufruhr im Mühlviertel“ von Joh.Strnadt 
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• Johann ist als Anstifter der Bauernunruhen in Verdacht 
geraten, kann sich aber nicht wehren, weil ihm die 
Anschuldigungen nicht offen gelegt werden. 

 

• Aufgrund seiner Eindrücke vor allem in der Pfarre 
Altenfelden ist Alexander der Ansicht, dass die Unruhen 
weniger religiöse als soziale Gründe haben. Er schlägt 
daher eine unparteiische Landeskommission zur 
Untersuchung der Beschwerden der Bauern vor. In 
diesem Fall wären die Bauern wahrscheinlich mit der 
Beibehaltung der katholischen Religion zufrieden. 

 
2.8.1595 Das Bauernheer erreicht Rohrbach, das sofort zu den 

Bauern übergeht; zwei Bürger, die sich weigern, 
werden schlimm misshandelt.13 

 
 Mit 6000 Mann geht es weiter zum Kloster Schlägl; die 

Untertanen dort werden zum Anschluss gezwungen. In 
Aigen und Ulrichsberg werden Pfarrer und Schullehrer 
verjagt. 

 
 Die Bauern fordern die Einsetzung lutherischer Pfarrer, 

die Abschaffung der lateinischen Sprache in der Messe 
und die Auslieferung der Geschütze, Rüstungen und 
Waffen aus dem Kloster. 

 
 Als nächstes wird Haslach durch Absperrung des 

Brunnenwassers zum Anschluss gezwungen. Die 
Bauern sprechen davon , alle Päpstlichen zu verjagen, 
alle Klöster und Schlösser zu zerstören, den Pfarrer von 
Rohrbach zu vierteilen und je ein Viertel an Kaiser, 
Landeshauptmann, Bischof von Passau und Probst von 
Schlägl zu schicken. 

 
 Der Probst von Schlägl reist daraufhin nach Prag zum 

Kaiser und erwirkt verschiedene kaiserliche 
Anordnungen: 

 

• Alle lutherischen Prädikanten, die nicht von der 
Landschaft oder den Landständen angestellt sind, 
sondern sich bei den Bauern eingeschlichen 
haben, um sie aufzuhetzen, sowie alle 

 
13  Diese und folgende Daten laut „Bauernaufruhr im Mühlviertel“ von Joh.Strnadt 
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Landsknechte, die sich den Bauern 
angeschlossen haben, müssen binnen 8 Tagen 
das Land verlassen 

 

• Der Landeshauptmann wird gerügt, dass er es 
überhaupt soweit kommen ließ und den Hof nicht 
benachrichtigt hat. 

 

• Der Kaiser tadelt die Herrschaften im Mühlviertel, 
darunter auch die Herren von Sprinzenstein, dass 
sie dem Aufruhr in ihren Pfarrgemeinden solange 
tatenlos zugesehen haben. Sie sollen die 
Beschwerden der Untertanen untersuchen und 
abstellen. 

 

• Der Bischof von Passau wird angewiesen, seine 
Pfarrer sollen den Aufruhr durch hitzige Reden 
nicht noch weiter schüren, sondern sich friedlich 
verhalten. Verhasste Priester sollen abgelöst 
werden. 

 

• Den Untertanen wird versprochen, dass ihre 
Beschwerden berücksichtigt werden, wenn sie 
sich friedlich verhalten. 

 
7.8.1595 Alexander bittet Herrn Tausend in Linz um die Klärung 

einiger Unkosten, die dieser in Rechnung gestellt hat  
( AVS ) 

 
7.8.1595 Auszug aus einer Raitung des Friedrich Pelican von 

Juni 1595 – August 1596 ( AVS ) 
 
15.8.1595 Schreiben des Wolf von Hofkirchen an Carl Graf von 

Mansfeld ( AVS ) 
 
6.9.1595 Auf Anordnung des Kaisers wird Alexander vom 

Landeshauptmann zum Mitglied einer Kommission 
bestimmt, die die Beschwerden der Bauern 
untersuchen soll. Die Tatsache, dass Alexander als 
Grundherr mit Beschwerden der eigenen Bauern zu tun 
haben könnte, wird nicht als Hinderungsgrund 
angesehen. ( AVS ) 
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7.9.1595 Die Untersuchungskommission, die paritätisch mit 
katholischen und protestantischen Mitgliedern besetzt 
ist, wird eingerichtet; Alexander gehört neben dem Abt 
zu Kremsmünster und Leonhard von Harrach zur 
katholischen Seite. Die Untertanen sollen bei dieser 
Kommission ihre Beschwerden schriftlich einreichen. 

 
17.9.1595 Hans von Öd verspricht zu kommen, um eine nicht 

näher genannte Angelegenheit zu besprechen ( AVS ) 
 
19.9.1595 Caspar Öttl aus Haslach schreibt wegen Wein ( AVS ) 
 
21.9.1595 Der Landeshauptmann billigt den Vorschlag 

Alexanders, den Bauern einen Anwalt ihres Vertrauens 
benennen zu lassen, dessen Reisekosten sie allerdings 
selbst bestreiten müssen. Die Kommission erhält 
überdies aus der Landeskanzlei einen Sekretär zur 
Aufsetzung der Protokolle. ( AVS ) 

 
22.9.1595 Der Landeshauptmann unterrichtet Alexander, dass er 

dass er den Hofprokurator Magister Wolf Perger als 
Anwalt der Bauern bestimmt hat. Alexander soll 
inzwischen die Untertanen dazu überreden, in allen 
religiösen und politischen Angelegenheiten Ruhe zu 
halten d.h. keine Seelsorger selbständig anstellen, 
Kirchen öffnen und eigenmächtig vorzugehen. 
Alexander soll die Beschwerdeschriften einsammeln 
und mit seiner Stellungnahme nach Linz schicken.  
( AVS ) 

 
 Die Kommission sammelt sich im Schloss Sprinzenstein 
 
24.9.1595 Der Hofprokurator Perger nimmt in Altenfelden bereits 

eine vierseitige Beschwerdeschrift der Bauern entgegen 
und reist damit weiter nach Sprinzenstein. 

 
25.9.1595 Anwalt Perger nimmt die Beschwerden der Bauern in 

Neufelden entgegen. In Altenfelden trifft er auf 
bewaffnete Bauern aus der Rohrbacher Pfarre, die aber 
keinen Kontakt mit ihm aufnehmen, sondern eigene 
Beratungen pflegen. Die Altenfeldner haben ihrem 
Bericht nichts hinzuzufügen und versprechen, weiter 
nichts zu unternehmen. 
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26.9.1595 Alexander erstattet dem Kaiser inoffiziell Bericht: 
 

• Die Verhetzung der Bauern nimmt ständig zu. 
 

• Die Bauern von St.Peter, Waldkirchen, 
Neufelden, Altenfelden, Pfarrkirchen, 
Sarleinsbach und Rohrbach sind mit ihren 
Beschwerden bei ihm gewesen, aber er hatte 
keine Vollmacht, ihnen zu helfen. 

 

• Die Einrichtung der Kommission hat zu lange 
gedauert, so dass die Bauern immer ungeduldiger 
und halsstarriger geworden sind. 

 

• Die Bauern wollen eine Abordnung von 100 Mann 
zum Kaiser nach Prag schicken und bei dieser 
Gelegenheit mit ihren böhmischen 
Leidensgefährten Kontakt aufnehmen. 
Offensichtlich bestehen bereits Verbindungen 
zwischen den Mühlviertler und böhmischen 
Bauern. 

 

• Bei der Bauernversammlung in Peuerbach waren 
bereits bereits 100 böhmische Untertanen 
anwesend, die vermutlich vom Bau der Festung 
Schärding gekommen sind. 

 

• Die Herrschaften am Ufer des Inns haben bereits 
Anweisung erhalten, die Kontakte der Böhmen 
streng zu kontrollieren. ( AVS ) 

 
27.9.1595 Den Untertanen der Herrschaft Sprinzenstein werden 

im Schloss die kaiserlichen Beschlüsse vorgelesen und 
aufgefordert, ihre Beschwerden vorzubringen. Die 
Bauern fordern, dass nach der alten Urbarordnung 
vorgegangen und keine neuen Bürden auferlegt werden 
sollten. Alexander belegt mit einem alten Urbarbuch 
von 1525, dass die Belastungen unter der Herrschaft 
seiner Familie sogar abgenommen haben. Die Bauern 
erhalten drei Tage Bedenkzeit. 

 
27.9.1595 Frau Eva Rosina Guettin quittiert im Auftrag Alexanders 

dem Herrn Christof von Schallenberg den Erhalt von  
57 fl ( AVS ) 
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28.9.1595 Der Anwalt Perger reist nach Sarleinsbach. 
 
28.9.1595 Sebald Hauer zu Hainburg bittet Alexander um einen 

Kredit von 100 fl, da er unter den Kriegszügen und 
schlechtem Wetter sehr gelitten hat ( AVS ) 

 
29.9.1595 Alexander schreibt an den Probst von Schlägl 

Wenzeslaus Zypser: 
 
 Alexander zieht zunehmend in Zweifel, wieweit die 

Forderungen der Bauern zu Recht bestehen. 
 
Sept 1595 In einem Brief an Ulrich Hörleinsperger, Besitzer von 

Hochhaus und Altenhof, schreibt Alexander, dass von 
den Bauern die Religion am Anfang nur vorgeschoben 
worden sei, während jetzt ganz andere Beschwerden 
auftreten. 

 
1.10.1595 Alexander schreibt an seine rebellischen Untertanen in 

der Pfarre Rohrbach. Anführer ist Bartlmess, Bauer zu 
Hörleinsperg. In Rohrbach ist seit Sommer 1595 der 
katholische Pfarrer David Gebhard vertrieben und der 
lutherische Prädikant Martin Huber, angeblich ein 
„unmäßiger und zertrunkener Mensch“ eingesetzt: 

 

• Sie sollen ihre Beschwerden schriftlich 
niederlegen. 

 

• Jeder Ort hat einen Ausschuss zu wählen, der die 
Beschwerdeschriften auf Richtigkeit prüft, eine 
Abschrift herstellt und das Original an die 
Untersuchungskommission weiterleitet. 

 

• Diese Ausschüsse sollen später auf der Basis der 
Beschwerdeschriften mit der Kommission 
verhandeln. 

 

• Alexander empfiehlt, soviel wie möglich 
Beschwerden mit den Geistlichen oder der 
Obrigkeit erst gütlich beizulegen und nur das 
Strittige vor die Kommission zu bringen. ( AVS ) 
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1.10.1595 Wolf Perger berichtet, dass er von Rohrbach nach 
Lichtenau gereist ist und bald berichten wird, wie die 
Verhandlungen mit den Bauern in Rohrbach und 
Sarleinsbach gelaufen sind ( AVS ) 

 
Oktober 1595 Auf eine Anfrage anderer Herren, wie sie sich in der 

Situation verhalten sollen, antwortet Alexander: 
 
 Die Herrschaften sollen zwar Versammlungen 

verbieten, Beschwerden aber annehmen. Die Bauern 
sollen Ausschüsse aufstellen und Herrschaft, 
Kommission und Landeshauptmann namhaft machen; 
diese Ausschüsse sollen dann mit der 
Hauptkommission verhandeln. 

 
Oktober 1595 Eine Schar von 300 Rebellen erobert Schloss 

Rannariedl und bemächtigt sich der dort gelagerten 
Waffen. 

 
4.10.1595 Der Probst von Schlägl unterrichtet Alexander von der 

Situation: 
 

• Er hat seinen Untertanen die kaiserlichen Patente 
eröffnet. 
 

• Die Untertanen haben sie verhöhnt, es seien nur 
„leere Blunzen“; der Kaiser habe keine Ahnung 
von der Situation und alles sei nur von den 
Herren ausgedacht. 
 

• Die Untertanen haben sich vergangenen Sonntag 
in Aigen zusammengerottet und für Morgen eine 
neue Zusammenkunft vereinbart.  
 

• Der Probst hat die Zusammenkunft zwar 
verboten, aber die Untertanen kümmern sich nicht 
darum. Er fürchtet, dass sie das Stift stürmen 
werden. 
 

• Die Untertanen erklären dem Probst, sie hätten 
im weltlichen Bereich ( Urbar, Steuern ) keine 
Beschwerden gegen ihn. Sie fordern aber, dass 
ein evangelischer Pfarrer und Schulmeister 
eingesetzt wird. Falls er das nicht tut, werden sie 
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selbst entsprechende Leute aus Nürnberg holen 
und mit Gewalt einsetzen. Falls er es tut, werden 
sie sich ruhig verhalten und mehr leisten als 
vorher. 
 

• Der Probst glaubt, dass nur die Kommission ein 
Lösung bringen kann, wenn sie schnell handelt, 
bevor die Lage noch gefährlicher wird. 
 

• Der Probst schlägt Neufelden als geschlossenen 
Markt als Sitzungsort der Kommission vor.  
( AVS ) 

 
6.10.1595 Leonhard Hasner aus Eferding schickt Alexander 

seinen Bruder Thomas zur weiteren Ausbildung ( AVS ) 
 
8.10.1595 Als der Bauernaufstand auch das Hausruckviertel 

erreicht, findet in Linz eine Ständeversammlung zum 
Thema statt. 

 
14.10.1595 Der Landeshauptmann entbindet alle Orte, die den 

Rebellen Gefolgschaft geschworen haben, von ihrem 
Eid.  

 
15.10.1595 Die Herrschaften erhalten den Befehl, sich mit Reitern 

und Fußsoldaten zu rüsten, um gegen die Rebellen mit 
Gewalt vorzugehen. Durch Spione in den 
Pfarrgemeinden sollen sie die Rädelsführer und 
eventuell kriegskundige Ausländer bei den Bauern 
feststellen  

 
20.10.1595 Der Kaiser ermahnt nochmals ausdrücklich die 

Bevölkerung des Mühlviertels und befiehlt die 
Mobilmachung in den angrenzenden Provinzen. 

 
21.10.1595 Herr von Stotzing, Statthalter von Wien, entschuldigt 

sich bei Alexander, dass er nicht geschrieben hat, und 
bedauert, ihm in seinen finanziellen Forderungen nicht 
behilflich sein zu können, da kein Geld vorhanden ist.  
( AVS ) 

 
22.10.1595 Der Landeshauptmann fordert alle Untertanen auf, in 

diesen Zeiten türkischer Bedrohung sich zu beruhigen 
und auseinander zu gehen. 
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23.10.1595 Der Landeshauptmann fordert von Herrschaften Listen 

über gehorsame und ungehorsame Untertanen. 
 
27.10.1595 Den Kommissaren wird befohlen, die Rebellion 

gewaltsam zu unterdrücken und eine Besatzung ins 
Mühlviertel zu legen. 

 
27.10.1595 Ulrich Hörleinsberger schreibt von Hochhaus an 

Alexander: 
 

• Er schickt ihm die verlangten150 Taler 
 

• Die Bauern sind kaum noch zu bändigen ( AVS ) 
 

30.10.1595 In Linz soll die Kriegsmacht gegen die Rebellen 
gemustert werden, die bei geistlichen und weltlichen 
Herrschaften ausgehoben wurden. Die Streitmacht von 
2000 Mann zu Fuß und 500 zu Pferd ist aber nur 
unzureichend ausgerüstet oder taucht gar auf. 

 
 Von Alexanders 4 Reitern erscheinen nur 3, die je zwei 

Reiter von Johann und Sigmund von Sprinzenstein 
tauchen gar nicht auf. Auch viele Klöster kommen ihren 
Verpflichtungen nicht nach. 

 
2.11.1595 Wolf von Schallenberg schreibt an Alexander, dass er 

Schwierigkeiten hat, die Reiter für das Landesaufgebot 
aufzutreiben ( AVS ) 

 
14.11.1595 Nikolaus Praun, Ratsschreiber in Rohrbach, schreibt an 

Alexander: 
 
 Er hat versucht die Bauern zu beruhigen, so dass sie 

ihre Beschwerden schriftlich vorgebracht haben. Aber 
mittlerweile gewinnen die unruhigen Elemente wieder 
die Oberhand. Er hofft auf Frieden für seine Familie und 
den Markt Rohrbach ( AVS ) 

 
November 1595 Die Bauern bitten angesichts der Bedrohung beim 

Landeshauptmann um Frieden. Der Landeshauptmann 
stellt dafür folgende Bedingungen: 
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• Die Bauern sollen alle Gefangenen ausliefern und 
bis zum Beschluss des Kaisers Frieden halten 

 

• Sie sollen nach Hause gehen, gehorchen und ihre 
Dienste leisten 

 

• Ihre Ausschüsse können ihre Beschwerden beim 
Kaiser vorbringen. 

 
23.11.1595 Alexander bittet Ulrich Hörleinsberger, ihm die 

ausständigen 150 fl noch eine Weile zu stunden, da er 
derzeit kein Geld hat, von Forderungen der Werkleute 
überflutet wird und seine eigenen Ausstände nur 
mühsam hereinbekommt ( AVS ) 

 
23.11.1595 Alexander schreibt an Georg Tättenpeck, Pfleger zu 

Marsbach: 
 
 Georgs Bruder Adolf will einige Güter kaufen, wogegen 

Alexander, wenn die Bedingungen stimmen, nichts 
einzuwenden hat ( AVS ) 

 
28.11.1595 Die Stände erhalten Befehl, bei Strafe von 200 Dukaten 

in Linz zu erscheinen, um die Instruktion für ihren 
Gesandten nach Prag zu beraten. Sie sollen ihre 
Untertanen zusammenrufen und sich ihren Gehorsam 
bestätigen lassen. 

 
4.12.1595 Der Neufeldener Landrichter Abraham Eder schreibt an 

Alexander: 
 
 Für den mehrfachen Ehebruch des ehemaligen 

Marktrichters von Sarleinsbach Reisinger ist ihm eine 
Geldstrafe nicht ausreichend, da diese Vergehen zur 
Abschreckung eine Leibesstrafe verdienen. Reisinger 
soll binnen 3 Tagen vor dem Landgericht erscheinen. 
Die Herrschaft versucht offensichtlich, Reisinger zu 
schützen, so dass der Landrichter Protest erhebt  
( AVS ) 

 
6.12.1595 Die Bauern werden aufgefordert, alle ihre Waffen in 

Linz abzuliefern und bis 10.1. ihre Beschwerden durch 
Abgeordnete vorbringen lassen. 
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8.12.1595 Die Sarleinsbacher und Neufeldener schicken eine 
Abordnung an Alexander, die ihm meldet, dass die 
Bauern sie mit Gewalt zwingen wollten, mit ihnen nach 
St.Peter zu ziehen. Alexander befiehlt ihnen, sich zu 
wehren, so weit es ihnen möglich ist.  
( Tagebuch AVS )14 

 
9.12.1595 Alexander zeigt Baumeister Caneval und Baumeister 

Antoni die Baumängel am Schloss, die beseitigt werden 
müssen, bevor sie ihre Bezahlung erhalten. ( Tagebuch 
AVS ) 

 
9.12.1595 Schwer leserliches Schreiben mit unleserlichem 

Absender ( AVS ) 
 
10.12.1595 Schreiben eines Wasserpeck zu Linz an Alexander. Es 

geht um die Zusendung von Pferden nach Prag, 
Bürgschaften, kaiserliche Schuldverschreibungen etc.  
( AVS ) 

 
10.12.1595 Matthias Winkler, Stadtsyndicus in Österreich, schreibt 

an Alexander: 
 
 Die Bauern und Märkte sammeln ihre Beschwerden, 

um sie dem Kaiser vorzubringen. Wenn man ihnen das 
gleich erlaubt hätte, wäre es zu den Unruhen gar nicht 
gekommen. Allerdings sind sie beunruhigt darüber, 
dass sie ihre Waffen abgeben sollen, während die 
Landstände noch Truppen unter Waffen halten; man 
sollte ihnen die Waffen bis zum Entschluss des Kaisers 
über ihre Beschwerden lassen. Seiner Ansicht haben 
die Bauern mit ihren Beschwerden wegen zu hoher 
Belastungen Recht, sie hätten aber nicht zu diesen 
Mitteln greifen dürfen. Die Stände werden 
zusammentreten und auf den Beschluss des Kaisers 
warten, der die Ausmaße einer Landesreform 
annehmen sollte ( AVS ) 

 
13.12.1595 Alexander weist die Anführer der Bauern in St.Martin 

bei Neuhaus an, die Wächter des Schlosses Neuhaus 
bei ihren Häusern bleiben zu lassen. ( Tagebuch AVS ) 

 

 
14  Diese und die folgenden Ereignisse sind einem Tagebuch Alexanders entnommen 
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14.12.1595 Alexander übergibt das Schloss Sprinzenstein 
inventarisch an den Pfleger Prandstetter und reist nach 
über Budweis und Tabor nach Prag. ( Tagebuch AVS ) 

 
Dezember 1595 Der Landeshauptmann schickt Alexander folgende 

Weisung15: 
 

• Der Landeshauptmann tadelt die Herren von 
Sprinzenstein, sie hätten es versäumt, die 
Festung mit Hilfe des Landes in 
Verteidigungszustand zu setzen. 

 

• Der Landeshauptmann weist die Brüder 
Sprinzenstein an, dass wenigstens einer der 
Brüder sich auf der Festung Neuhaus aufhalten 
und sie mit einer Besatzung versehen muss, 
damit sie sicher sei. 

 

• Falls das nicht möglich ist, müssen alle 
Geschütze der Festung auf dem Wasserwege 
nach Eferding gebracht werden 

 
Alexander protestiert gegen diese Anweisung: 
 

• Die Bauerngefahr ist bereits zurückgegangen. 
 

• Eine Hilfe des Landes hat es nie gegeben; da 
das Land nicht fähig gewesen sei, 
Landschützen oder Söldner als Besatzung der 
Festung abzustellen, seien die Brüder von 
dieser Aufgabe ausdrücklich dispensiert 
worden. 

 

• Die Brüder sind nicht in der Lage, aus eigenen 
Mitteln die geforderte Besatzung zu stellen. 

 

• Wenn dem Land an der Verteidigung der 
Festung liegt, muss es selbst dafür sorgen, 
zumal Neuhaus kaiserliches Kammergut ist. 

 

 
15  Undatiertes Antwortschreiben Alexanders noch vor seiner Abreise nach Prag; im FA 
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• Der Landeshauptmann hat keinerlei Befugnis, 
den Brüdern die Anwesenheit in der Festung 
zu befehlen. 

 

• Die Geschütze in Neuhaus sind alleiniges 
Eigentum des Johann Albrecht von 
Sprinzenstein, Alexander könne also nicht 
darüber verfügen. Wenn es nach ihm ginge, 
könne man sie aber nach Eferding in 
Sicherheit bringen. ( AVS ) 

 
22.12.1595 Alexander weist von Prag aus die Untertanen in 

Sprinzenstein an, ihren Getreidedienst zu leisten; das 
würde ihre Anliegen sicher fördern. ( Tagebuch AVS ) 

 
Dezember 1595 Alexander erfährt in Prag, dass 
 

• der Bischof von Passau beim Kaiser seinen 
Bruder Johann als Hauptanstifter des 
Bauernaufruhrs im Mühlviertel angezeigt hat. 

 

• man sich im Mühlviertel erzählt, wer die 
katholischen Sakramente empfange, sei verloren. 

 

• dem Herrenstand in Oberösterreich es egal sei, 
ob man die Sakramente auf Deutsch austeile; der 
Kaiser würde wohl auch nachgeben, wenn er 
nicht unter Fuchtel der Kirche stünde. ( Tagebuch 
AVS ) 

 
2.1.1596 Alexander erkrankt und wird vom Leibarzt Kaiser 

Rudolfs behandelt. ( Tagebuch AVS ) 
 
Januar 1596 Nach seiner Genesung verhandelt Alexander viel mit 

dem Markgrafen von Burgau, Sohn des Erzherzog 
Ferdinand von Tirol. Er hat auch weiterhin mit der 
Behandlung der Beschwerden oö. Bauern zu tun, deren 
Abordnung sich in Prag aufhält. Er verteidigt auch 
seinen Bruder Johann gegen die Passauer 
Anschuldigungen. ( Tagebuch AVS ) 
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10.1.1596 Severin Fugger schreibt an den bayrischen Hofrat 
Pürkmayr in verschiedenen Rechtssachen: 

 

• Es geht um einen Anger und mehrere Äcker bei 
Schwabmensingen. 

 

• Ein guter Freund Severins möchte Geld zum Kauf 
des Frühmesszehents in Ammering, der dem 
Kloster Ettal gehört, anlegen. ( AVS ) 

 
11.1.1596 Die Bauern erhalten vom Kaiser die Erlaubnis, ihre 

Seitenwaffen zu behalten; alles andere muss binnen  
14 Tagen abgeliefert werden. Zur selben Zeit wird eine 
Abordnung aus Prälaten, Herren, Rittern und Bauern 
gewählt und nach Prag geschickt. 

 
22.1.1596 Herr von Polheim bittet Alexander, für den Streit 

zwischen ihm und dem Abt von St. Florian über die 
Kirchenvogtei in Vöcklabruck die Aufstellung einer 
Kommission zu erwirken. ( AVS ) 

 
23.1.1596 Alexander sieht Muster der Waffen, die sich die Bauern 

selbst angefertigt haben. ( AVS ) 
 
Januar 1596 Die Gesandtschaften des Herrenstandes und der 

Bauern treffen in Prag ein und legen ihre 
Stellungnahmen dem Kaiser vor. 

 
 Die Bauern beschweren sich wegen zu hoher Abgaben 

der Herren; in religiöser Hinsicht fordern sie die 
Duldung des evangelischen Bekenntnisses. Sie 
beschweren sich, dass ihnen die Sakramente nicht 
nach dem Willen Christi verabreicht würden. Ein 
weiterer Beschwerdepunkt sind die hohen Gebühren für 
Begräbnisse, Hochzeiten, Beichte und Taufe. 

 
Januar 1596 Der Kaplan auf der Sprinzensteiner Kapelle von 

St.Leonhard hat mittlerweile geheiratet und hält feurige 
Predigten gegen die katholische Religion. Einzelne 
Herrschaften ziehen katholische Stiftungen ein; diese 
Klage wird auch gegen Johann von Sprinzenstein 
erhoben. Der Bischof wagt sich nicht mehr zu 
Visitationen ins Mühlviertel. 
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 Zu den Rädelsführern im Mühlviertel zählen u.a. der 
Kaplan Benedikt Gstättner, der Rohrbacher 
Marktschreiber Nicolas Praun, mehrere Rohrbacher 
Bürger sowie Bauern aus St.Peter, Waxenberg, 
Pürnstein, Eschelberg, Vierling, Zaglau, Stangl, 
Ulrichsberg, Rudolfing und Aigen. 

 
 Aus Aigen, Ulrichsberg, Peilstein, Rohrbach, 

Sarleinsbach, Pfarrkirchen, Altenfelden, St.Peter und 
Waldkirchen sind die katholischen Pfarrer vertrieben 
und vielfach durch protestantische Prediger ersetzt. 

 
1.2.1596 Der Landeshauptmann fordert die Bauern auf, die 

Waffen niederzulegen. Die Bauern der Herrschaft 
Sprinzenstein lehnen diese Forderung entschieden ab. 

 
3.2.1596 Die Delegation der Bauern wird in Prag angehört. 
 
4.2.1596 Der Woiwode von Siebenbürgen trifft in Prag ein und 

trifft in der Folge oft mit Alexander zusammen16. 
 
5.2.1596 Ein unleserlicher Absender aus Sigmaringen bedankt 

sich bei Alexander für dessen Dienste und bittet ihn, 
sich bei Hof weiter um seine Angelegenheiten zu 
kümmern ( AVS ) 

 
6.2.1596 Der Landeshauptmann befiehlt dem Pfleger von 

Sprinzenstein Prandstetter, die Festung Neuhaus sofort 
besetzen und in Stand setzen zu lassen; widrigenfalls 
wird es der Landeshauptmann auf Kosten der 
Herrschaft selbst tun. 

 
16.2.1596 Alexander schreibt einem Herrn Penk wegen einer 

Unterkunft in Prag ( AVS ) 
 
16.2.1596 Caspar Öttl, Pfandinhaber der Herrschaft Haslach, 

beantragt bei der nö. Regierung, dass Simon Stampen 
bei Androhung einer Strafe von 200 Dukaten befohlen 
wird, 800 fl Schulden samt Zinsen unverzüglich 
zurückzuzahlen, wie dies vom kaiserlichen Stadtgericht 
bereits angeordnet worden ist ( AVS ) 

 

 
16  Tagebuch Alexander; Stammbucheintrag bei Emilie v. Sprinzenstein 
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Februar 1596 Alexander wendet sich wegen der Besetzung von 
Neuhaus an den Kaiser: 

 

• Bei einer Ständeversammlung im November 1595 
anlässlich der Bauernunruhen wurde mit Mehrheit 
beschlossen, Neuhaus auf Kosten des Landes 
mit 50 Schützen zu besetzen. 

 

• Dieser Beschluss wurde aus unbekannten 
Gründen nicht ausgeführt, auch nicht, als der 
Prälatenstand einige Schützen u.a. zu diesem 
Zweck nach Linz schickte. 

 

• Alexander hat wiederholt um Besetzung von 
Neuhaus durch das Land gebeten, aber vom 
Landeshauptmann nur die Forderung erhalten, 
das aus eigenen Mitteln zu besorgen. 

 

• Die Besatzung, Instandsetzung und Verteidigung 
von Neuhaus geht über die Kräfte der Reichsten, 
da die Aufständischen ja von schon stärkere 
Festungen eingenommen hätten. 

 

• Die Stände haben Eferding auf ihre Kosten mit 
100 Mann besetzt und verproviantiert und die 
Geschütze von Neuhaus dazu verlangt. Wenn 
ihnen Neuhaus noch wichtiger ist, sollen sie aus 
eigenen Mitteln dazu beitragen. 

 
20.2.1596 Nach dem Tod von Erzherzog Ernst ist das Heiratsgut 

seiner Frau Emilie – einschließlich der Zinsen - immer 
noch nicht zurückgezahlt. Alexander bemüht sich 
darum, das Geld wieder in Bayern deponieren zu 
lassen. 

 
26.2.1596 Auch der päpstliche Botschafter in Prag nennt 

Alexander gegenüber Johann von Sprinzenstein als 
Urheber des Bauernaufstandes. ( Tagebuch AVS ) 

 
10.3.1596 Alexander schreibt an seinen Bruder Johann: 

 
 Er bittet Johann, seiner Frau eine neue Dienerin zu 

verschaffen ( AVS ) 
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11.3.1596 Auf Bitten seines Bruders Sigmund interveniert 
Alexander in Prag zugunsten des Markts Aschach, der 
seine Freiheiten bestätigt haben will. Alexander 
konferiert auch mit dem oö. Landeshauptmann und 
seinem Verwandten Carl Ritz zum Sprinzenstein17 in 
dessen Eigenschaft als Abgesandter des Bischofs von 
Passau ( Tagebuch AVS ) 

 
15.3.1596 Alexander fragt die kaiserliche Hofkammer um Rat, wie 

er an das Heiratsgut seiner Frau Emilie in Höhe von 
12.000 fl kommen könnte. Er bittet gleichzeitig Herzog 
Wilhelm von Bayern um Beistand, weil die Brüder 
Fugger noch immer nicht die 6.000 fl für den Verzicht 
seiner Frau Emilie auf Fuggersches Erbe bezahlt 
hätten. Offensichtlich blockieren die älteren Brüder 
Emilies die Auszahlung. 

 
20.3.1596 Rechnung des kaiserlichen Hofapothekers über 

abgegebene Arzeneien von Januar – März 1596. 
Genannt werden u.a. Klistiere und Purgiertränke  
( AVS ) 

 
23.3.1596 Alexander schreibt aus Prag an den Maler Veit Plaicher 

zu Linz: 
 

 Er bedauert, dass er seinem Sohn in Prag nicht zu 
einer Stelle als Hof- oder Stadtmaler verhelfen konnte. 
Er hat dem Sohn während seiner Gelbsucht einen Teil 
der Behandlungskosten bezahlt und ihn dann 
heimreisen lassen ( AVS ) 

 
25.3.1596 Alexander bittet den bayrischen Rat Martin Heimbl, für 

ihn bei Herzog Maximilian in der Fuggerschen Sache zu 
intervenieren und ihm zu berichten. ( AVS ) 

 
März 1596 Alexander wechselt seine Wohnung in Prag; er zieht 

vom „Lidl“-Haus in das „Hozin“-Haus, beide auf der 
Kleinseite. ( Tagebuch AVS ) 

 
 
 

 
17  Salzburger Linie 
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6.4.1596 Der Kaiser gibt den aufständischen Bauern eine letzte 
Frist von 14 Tagen, die Waffen niederzulegen und ihre 
Pflichten zu erfüllen. Ihre 32 weltlichen Beschwerden 
sollen von einer kaiserlichen Kommission überprüft 
werden. Auf die religiösen Forderungen wird nicht 
eingegangen. 

 
8.4.1596 Die Abgesandten des oö. Herrenstandes reisen wieder 

aus Prag ab. ( Tagebuch AVS ) 
 
8.4.1596 Vergleich zwischen dem Herren- und Ritterstand ob der 

Enns über die Annahme neuer Mitglieder ( AVS ) 
 
12.4.1596 Alexander ermahnt seinen Neffen Johann Wilhelm, 

regelmäßiger an seinen Vater Johann Albrecht zu 
schreiben. 

 
20.4.1596 Alexander fordert seine rebellischen Untertanen in der 

Herrschaft Sprinzenstein auf, ihre Waffen 
niederzulegen. Er wirft ihnen Undankbarkeit gegen die 
milde Behandlung durch die Herrschaft vor und droht 
ihnen mit Bestrafung durch den Kaiser. ( AVS ) 

 
April 1596 Alexander ist Mitglied der böhmischen Kommission, die 

in Streitigkeiten zwischen Böhmen, Passau und den 
Herren von Rosenberg über die Salzstraße vermitteln 
soll. ( Tagebuch AVS ) 

 
27./28.4.1596 Alexander besucht Komödien am kaiserlichen Hof und 

beim Herrn von Rosenberg. ( Tagebuch AVS ) 
 
5.5.1596 Ausschreibung einer neuen Landsteuer gegen die 

Türken ( AVS ) 
 
18.5.1596 Johann von Sprinzenstein besucht seinen Bruder 

Alexander in Prag auf dem Weg zu seinen 
Schwiegereltern in Brandenburg. ( Tagebuch AVS ) 

 
22.5.1596 Alexander reist auf Befehl des Kaisers nach Bayern  

( Tagebuch AVS )18 
 

 
18  Über diese Reise, die den ganzen Monat Juni dauert, berichtet das Tagebuch Alexanders 
nichts; es setzt erst wieder mit dem 12.Juli ein 
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22.5.1596  Richter, Rat und Pfarrgemeinde von Sarleinsbach  
setzen einen lutherischen Pfarrer ein. Begründung: 

 

• Sie haben seit Jahr und Tag keinen Pfarrer mehr 
gehabt. 

 

• Der Bischof in Passau wie auch der Pfleger in 
Marspach sind auf ihre Bitten um einen neuen 
Pfarrer nicht eingegangen. 

 

• Zu Pfingsten 1596 haben sie sich einen alten 
Pfarrer aus der Diözese Bamberg geholt, der die 
die drei Feiertagsgottesdienste gehalten hat und 
im Haus der Sprinzensteiner im Markt 
untergebracht wurde 

 

• Sie hätten den Pfarrer aus eigener Tasche 
bezahlt und besagtem Haus untergebracht, weil 
der Pfleger von Marspach den Pfarrhof an einen 
Fleischhacker vermietet hat. 

 
Juni 1596 In Aigen hält ein lutherischer Pfarrer flammende 

Predigten gegen die Katholiken und lehnt die Forderung 
des Probsts in Schlägl, binnen drei Tagen abzureisen, 
ab. Die Bauern kommen dem kaiserlichen Befehl, ihre 
Waffen abzuliefern, nicht nach. 

 
3.6.1596 Alexander Fugger, Domprobst zu Freising, schreibt an 

Alexander in Landshut: 
 

• Er berichtet, dass er sich wegen seiner Krankheit 
auf 5-6 Wochen in ein Bad begeben muss. 

 

• Er bittet Alexander, ihm für die Jagd aus Böhmen 
ein Windspiel und einen Wachhund für 20 fl zu 
organisieren ( AVS ) 

 
Juni 1596  Alexander antwortet dem Domherrn aus Landshut: 
 

Er schickt ihm noch einmal eine Kopie seines letzten 
Schreibens, da das Original mit dem vorigen Boten 
offensichtlich nicht angekommen ist ( AVS ) 
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13.6.1596 Die Stände bewilligen dem Kaiser drei Fähnlein 
Kriegsvolk a 500 Mann gegen die Türken, wofür eine 
Haussteuer von 12 Pfennig pro Haus auferlegt wird. Die 
Bauernausschüsse sollen das Dekret durchführen, 
ignorieren es aber. 

 
27.7.1596 Alexander bemüht sich vergeblich um Auszahlung 

seines Gehaltes. Der Zahlmeister zerreißt die 
Zahlungsanweisung der Hofkammer vor den Augen 
Alexanders, da die Staatskasse leer ist. 

 
 Auch eine Auszahlung des Heiratsgutes seiner Frau 

Emilie erfolgt nicht, genauso wenig wie eine Zahlung 
der Zinsen. 

 Alexander ist gezwungen, Kleinodien und Silbergeschirr 
zu versetzen, um standesgemäß leben zu können. 

 
 Die Brüder Fugger haben die finanzielle Entschädigung 

für den Verzicht ihrer Schwester Emilie von 
Sprinzenstein noch immer nicht geleistet und zahlen 
nur unpünktlich Zinsen. 

 
 Wegen der Schulden seines Bruders Johann Albrecht 

droht noch immer die Pfändung der Herrschaften 
Neuhaus und Sprinzenstein durch die Fugger; 
außerdem verweigert Johann Albrecht eine ordentliche 
Erbteilung unter den Brüdern ( Tagebuch AVS ) 

 
Juli 1596 Neue gewalttätige Ausschreitungen der Bauern in 

Rohrbach und Aigen. In St.Peter steht ein Heer von 
3.000 Bauern. 

 
3.8.1596 Alexander schreibt aus Prag an den Vizedom in Linz: 
 

• Dieser hat ihn als Besitzer von Neuhaus zur 
Stellung von Rüstpferden gedrängt, obwohl laut 
kaiserlichem Privileg Neuhaus steuerfrei ist. 
Alexander verweist auf ein Verfahren bei der 
Hofkammer. 

 

• Was ausständige Leistungen seiner Untertanen 
angeht, hat Alexander ihnen befohlen, den 
Befehlen des Vizedom Folge zu leisten ( AVS ) 
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3.8.1596 Alexander schreibt aus Prag an seinen Pfleger 
Prandstätter in Sprinzenstein: 

 

• Er kann Geld für Baumaßnahmen schicken 
 

• Er kritisiert die Bestallung für den Maier in 
Neuhaus ( stark beschädigt AVS ) 

 
11.8.1596 Die Landstände werden auf den 19.8. einberufen, um 

Hilfsmaßnahmen für das von den Türken bedrohte 
Wien zu beschließen ( AVS ) 

 
12.8.1596 Auch ein neues Dekret des Kaisers an die Bauern, die 

Waffen niederzulegen und die lutherischen Pfarrer zu 
vertreiben, bleibt wirkungslos. 

 
14.8.1596 Der Pfleger von Sprinzenstein erstattet Alexander 

Bericht über die Lage in der Herrschaft: 
 

• Die Bauern werden immer uneinsichtiger; 
gemäßigte Elemente sind eingeschüchtert. 

 

• Die Bauern haben sich bei Rohrbach versammelt 
und eine Abordnung in den Markt geschickt, ob 
sie aus religiösen Gründen zu ihnen hielten. Als 
der Markt ablehnt, verhängen die Bauern einen 
Lieferboykott gegen Rohrbach ( Nahrungsmittel, 
Mehl, Wein und Bier ); die Taglöhner dürfen auf 
den Feldern nicht arbeiten. Die Rohrbacher 
müssen daher, weil sie über zu wenig Pferde 
verfügen, die Ernte selbst auf dem Kopf in den 
Markt tragen; Herr von Rödern kann die Not 
etwas lindern. 

 

• Am 11.August haben sich die Rebellen in 
Sarleinsbach 2-3 Stunden aufgehalten. Sie 
fordern den Richter auf, zu ihnen zu halten und 
ihren Pfarrer ( Benedikt Gstättner ? ) im Pfarrhaus 
einzusetzen; falls nicht, würden sie sie mit Gewalt 
dazu zwingen. Haupträdelsführer ist der 
Sprinzenstein´sche Untertan Hollesteiner. 
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• Auf Ermahnung des Pflegers hin versprechen die 
Sarleinsbacher, es nicht mit den Rebellen zu 
halten. 

 

• Der Pfleger versammelt die Untertanen der 
Herrschaft und habe ihnen das Schreiben 
Alexanders wegen der Türkenkriegsteuer 
eröffnet.  

 

• Die Bauern erklären, sie werden erst etwas 
leisten, wenn es das ganze Land tut. 

 

• Auf den Vorwurf, dass sie ihre Waffen noch 
immer nicht niedergelegt haben, antworten sie, 
dass ihre Obersten, der Holnsteiner und der 
Theinelhofbauer19, mit Alexander bereits in 
Verbindung stehen, der sie beim Kaiser 
entschuldigen wird. 

 

• Sie erklären weiter, dass das Bauernheer bei 
St.Peter ihnen verboten habe, die Türkensteuer 
zu zahlen 

 

• Die Bauern beschweren sich über entzogene 
Wiesen ( Schneeberger, Holnsteiner, Amestorfer), 
über Holzfuhren, das Kastenmaß, Roboten, 
Hundehalten, Jägerführen. 

 

• Der Pfleger ist der Ansicht, die Bauern sollten als 
offene Rebellen rücksichtslos abgeurteilt werden, 
weil sie als einzige im Land die Waffen nicht 
abgeben. 

 

• Der Pfleger berichtet über Stand der 
Bauvorhaben am Schloss: Der Bau bleibt zurück, 
weil die Untertanen nicht roboten wollen. Die 
steinernen Säulen können vielleicht noch ins 
Schloss geschafft werden; falls nicht, müsse man 
nach Ansicht des Maurers abstützen. 

 

 
19  Beide Anführer sind bei der Versammlung nicht anwesend. 
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• Das vorrätige Getreide kann am Höfl fein 
geschnitten und verwahrt werden, bis bessere 
Zeiten zum Verkauf kommen. ( Fasz. Pfarre ) 

 
19.8.1596 Johann von Sprinzenstein besucht auf der Rückreise 

von Brandenburg wieder seinen Bruder Alexander und 
nimmt sogar an einer Messe des Kaisers teil  
( Tagebuch AVS ) 

 
August 1596 Alexander beklagt sich darüber, dass ihm die Zinsen 

aus dem Kapital seines Vaters auf der Mautstelle 
Engelhartszell nicht ausgezahlt werden. Außerdem 
weigert sich der Statthalter in Linz, die Steuerfreiheit 
von Neuhaus anzuerkennen. 

 
22.8.1596 Ein Gastwirt in Linz fordert bei Alexander 59 fl für 

Zehrung und Unterkunft ein. Alexander hat ihn zwar an 
den Herrn von Starhemberg verwiesen, der bei ihm  
50 fl Schulden hat, das Geld war aber nicht 
aufzutreiben ( AVS ) 

 
26.8.1596 Die Stände ob der Enns fordern alle Herren, auf sich 

angesichts der Türkengefahr mit gerüsteten Pferden 
zum persönlichen Zuzug bereit zu halten; eine 
Versäumnis kostet 100 fl Strafe. ( AVS ) 

 
28.8.1596 Die kaiserliche Kommission zur Untersuchung der 

Bauernbeschwerden konstituiert sich in Linz. Sie fordert 
die Bauernausschüsse auf, ihre Beschwerden 
vorzubringen und bittet um Ruhe. Etliche Bauern 
versprechen nun Gehorsam. 

 
2.9.1596 Der Vizedom in Linz fordert von Alexander bei Strafe 

die seit 1594 rückständige Gültsteuer für die Rüstpferde 
der Herrschaft Neuhaus. ( AVS ) 

 
4.9.1596 Johann von Sprinzenstein reist wieder aus Prag ab  

( Letzte Begegnung der Brüder Alexander und Johann ) 
 
8.9.1596 Alexander nimmt an einem TeDeum in Prag anlässlich 

eines Sieges der kaiserlichen Armee über die Türken 
teil. ( Tagebuch AVS ) 

 



 134 

September 1596 Als der lutherische Prädikant in Aigen verhaftet wird, 
setzen die Bauern seine Freilassung durch, worauf 
er seine Tätigkeit wieder aufnimmt. Auch in 
Ulrichsberg wird ein evangelischer Pfarrer 
eingesetzt. Die Bauern verweigern dem Kloster 
Schlägl die Kriegssteuern und drohen mit 
Erstürmung 

 
11.9.1596 Die Untertanen der Herrschaften Sprinzenstein und 

Neuhaus überreichen ihre Beschwerden der 
kaiserlichen Kommission. Die Kommission bittet die 
Herrschaft um Stellungnahme dazu ( AVS ) 

 
13.9.1596 Das Büro des Landeshauptmanns in Linz weist den 

Pfleger Prandstetter an, vor einer kaiserlichen 
Kommission zur mündlichen Berichterstattung zu 
erscheinen ( AVS ) 

 
23.9.1596 Die Verordneten des Landes ob der Enns geben einen 

Erlass zur Musterung des 30., 10. und 5. Mannes 
heraus ( AVS ) 

 
25.9.1596 Die Untertanen der Herrschaft Neuhaus reichen 

schriftlich ihre Beschwerden gegen die Herrschaft ein, 
die darauf mit bestimmten Maßnahmen reagiert: 

 

• Das Freigeld bei Besitzveränderung ( 10 % ) wird 
oft mehrfach erhoben, z.B. wenn der neue 
Besitzer vor Antritt des Erbes stirbt oder nachdem 
er die Volljährigkeit erreicht. 
Die Herrschaft stimmt zu, das Freigeld nur einmal 
einzuheben. 

 

• Bei einem Todesfall nimmt der Amtmann bei der 
Inventur zur Erhöhung des Freigelds auch 
Kleinigkeiten wie hölzerne Teller, Schüsseln und 
Löffel auf. Oft begnügt er sich dabei nicht mit der 
ihm zustehenden Mahlzeit, sondern verlangt noch 
mehr. 
Die Herrschaft schränkt die Mahlzeit ein, besteht 
aber auf einer umfassenden Inventur. 

 

• Sie müssen nicht einem, sondern vier Herren 
Robot leisten, von den jeder dasselbe verlangt. 
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• Einige müssen mehr leisten als früher, z.B. über 
das Jägergeld noch Scheiter hacken; sie müssen 
Wiesen einfrieden, auf deren Grund früher 
Häuser gestanden sind, außerdem auch den 
Maierhof. 
Die Herrschaft bestreitet diese Beschwerden; alle 
zusätzlichen Dienste wie z.B. das Holz hacken, 
werden extra bezahlt. 

 

• Sie müssen zuerst das Getreide der Herrschaft 
schneiden und trocken einführen. Wenn dann ihr 
eigenes Getreide durch Regenwetter nass wird, 
wird es als Zehentgetreide nicht akzeptiert, so 
dass sie um teures Geld fremdes einkaufen 
müssen. 
Die Herrschaft verweist darauf, dass das im 
ganzen Land so üblich ist. 

 

• Die Landsteuer ist auf drei Pfennig gesteigert 
worden 
Diese Steuer ist vom Land so angeordnet, 
außerdem ist ihnen dafür der Wochenpfennig 
erlassen worden. 

 

• Sie wollen gerne zur Türkengefahr beisteuern, 
aber in letzter Zeit seien sie im Übermaß mit 
Feuerstätten- und Rüstgeld belastet worden. 
Falls zuviel eingehoben worden ist, wird es 
zurückerstattet. 

 

• Bei den 3-4tägigen Jagden bekommen die 
Bauern nichts zu essen; die Kleinhäusler müssen 
sogar 10 Tage/Jahr bei der Jagd verbringen. Bei 
der Haltung und Fütterung der Hunde haften die 
Bauern, falls ein Hund umkommt. 

 

• Sie müssen auch höhere Verwaltungsgebühren 
zahlen ( Kaufbriefe, Vormundschaft, Schuldbriefe, 
Quittungen ) 

 

• Sie werden nur gering bezahlt, wenn sie Kälber, 
Schafe und Hühner an die Herrschaft abgeben. 



 136 

Die Herrschaft verspricht eine Angleichung an 
den Sprinzensteiner Tarif. 

 

• Sie sind bei Leibesstrafe haftbar, wenn es bei 
dem rohen und tollen Wirt von Neuhaus zu 
Unruhen kommt und sie ihm nicht Beistand 
leisten. 
Die Herrschaft hält diese Beschwerde für 
unsinnig. 

 

• Der Wirt auf der Taverne zu St.Johann beschwert 
sich, dass er außer dem üblichen Taverndienst 
und –Steuer auch Jäger-, Holz- und Dreschgeld 
bezahlen muss, was früher nicht war. 
Nach Angaben der Herrschaft ist nur der 
Amtmann steuerfrei. Der Wirt, ein unruhiger und 
werden böser Mensch, sollte aus der Herrschaft 
verbannt. 

 
3.10.1596 Richter und Rat des Markts Mödling erstatten einer 

kaiserlichen Kommission Bericht über die Meister und 
Gesellen des Zimmerhandwerks im Markt 

 
4.10.1596 Alexander befiehlt seinem Pfleger, seinen Untertanen 

seine Antwort auf die Beschwerden zu verlesen. 
 
5.10.1596 Johann Graf zu Oldenburg bedankt sich bei Alexander 

dafür, dass er sich in seiner Rechtssache für ihn 
engagiert hat ( AVS ) 

 
Oktober 1596 Alexander verkehrt viel in den Botschaften der Republik 

Venedig, des Herzogtums Mantuas, des Kirchenstaates 
und des Königs von Spanien. Zu seinen Kontakten in 
dieser Zeit zählen auch die Grafen von Oldenburg und 
Schwarzenberg. ( Tagebuch AVS ) 

 
18.10.1596 Herr von Rödern aus Perg/Rohrbach berichtet 

Alexander in Prag über die Bauernunruhen. 
 
24.10.1596 Alexander erhält den Auftrag des Kaisers, die 

Angelegenheiten der Herrn von Schafgotsch zu 
untersuchen.  

 



 137 

26.10.1596 Vor der verordneten Kommission erheben die 
aufständischen Sprinzensteiner Bauern mehrere 
allgemeine und besondere Beschwerden, zu denen die 
Herrschaft Stellung nimmt20: 

 

• Die Herrschaft weist zunächst darauf hin, dass die 
Sprinzensteiner Bauern fast als einzige in 
Oberösterreich ihre Waffen noch nicht niedergelegt 
haben und daher eher Strafe als ein Eingehen auf ihre 
Beschwerden verdienen. 

 

• Das Freigeld bei Todesfällen und Verkauf oder 
Übergabe der Güter ist keine neu eingeführte Schikane, 
sondern Landesbrauch, den die Herren von ihren 
Vätern ererbt haben. Außerdem wurde das Freigeld 
nicht doppelt oder zu oft eingenommen, sondern sogar 
bei Armut sogar vermindert oder nachgelassen. 

 

• Die Herrschaft hält es für recht und billig, dass 
Hochzeiten und Feiern ihrer Untertanen in Hoftaverne 
oder in Wirtshäusern der Herrschaft und nicht anderswo 
abgehalten werden. 

 

• Der Vorwurf, dass die Untertanen, da die Herrschaft 
unter vier Brüder Sprinzenstein geteilt ist, zuviel 
Robotdienste an die Herren leisten müssen, wird 
zurückgewiesen. Von den Herren ist nämlich sehr 
selten mehr als einer anwesend und sie leben alle im 
Schloss. Würden sie alle an verschiedenen Orten in der 
Herrschaft leben, müssten die Bauern jedenfalls ohne 
Widerrede Baurobot für jeden einzelnen leisten, was 
aber nicht der Fall ist. Das Robotgeld ist gering und 
beträgt nur zwischen 15 und 30 Kreuzern. 

 

• Es ist nicht wahr, dass Ausnehmer roboten oder andere 
Herrendienste verrichten müssen. Sie sind Häuslern 
und Inleuten gleich gestellt und zahlen dafür pro Jahr 5-
6 Schilling Jägergeld; der geringe Handrobot wird meist 
gar nicht eingefordert.  

 

• Die Getreidebauern beschweren sich, dass ihre 
Verpflichtung, Holz zum Schloss zu führen, von zwei 

 
20  Von den 11 Beschwerdepunkten sind ca. 10 noch vorhanden 
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auf drei Klafter erhöht worden ist. Die Herrschaft 
erwidert darauf, dass es ursprünglich gar keine 
Mengenbegrenzung bei diesen Fuhren gab, sondern 
die Bauern jederzeit soviel fahren mussten, wie die 
Herrschaft brauchte. Um zu verhindern, dass das 
Brennholz im tiefsten Winter mit großen 
Schwierigkeiten angeliefert werden musste, wurde von 
der Herrschaft nun eine fixe Menge zu je einem 
Frühjahrs- und Herbsttermin verlangt. Diese Menge 
deckt den Bedarf der Herrschaft gerade soeben; es 
wird alles Holz verbraucht und kein Stück davon 
verkauft. Außerdem müssen die Bauern dieses Holz 
nicht aus eigenen Wäldern entnehmen und von weit her 
heranbringen, sondern nur über kurze Strecken aus 
den herrschaftlichen Wäldern nahe beim Schloss nur 
bergab transportieren. Da das Pühlholz am Schloss 
beinahe erschöpft ist, werden die Bauern in Zukunft 
wohl weitere Wege in Kauf nehmen müssen. 

 

• Gegen das Führen von Zehent und Jagdzeug können 
die Bauern nicht protestieren, da die Untertanen nach 
altem Herkommen zu allen Fahrten für die Herrschaft 
verpflichtet sind, die diese für notwendig hält. 

 

• Die Herrschaft ist bereit, ihre Jagdhunde nicht mehr bei 
den Bauern durchfüttern zu lassen, wird den Bauern 
dann aber auch das Halten von eigenen Hunden nicht 
mehr gestatten. 

 

• Die Bauern, die früher zu St. Leonhard gehörten, 
beschweren sich, dass sie nun für Sprinzenstein 
roboten müssen. Die Herrschaft ist gern bereit, sie zur 
Robot für St.Leonhard oder das Spital einzusetzen, da 
sie bis dahin kaum Robot geleistet haben  

 

• Die zwölf Rechtlehner behaupten, in ihren besonderen 
Rechten eingeschränkt zu werden, da sie mittlerweile 
wie alle anderen Untertanen 2 Klafter Holz zum Schloss 
führen und einen Wieter zum Kuchlholz abstellen 
müssen. Die Herrschaft antwortet darauf, dass die 
Rechtlehner möglicherweise vor uralten Zeiten kein Wid 
führen mussten. Damals aber war die Herrschaft kleiner 
und die Herren oft nicht im Schloss. Da die übrigen 
Untertanen aber bei ständiger Anwesenheit der 
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Herrschaft im Schloss mit den Holzlieferungen nicht 
mehr zurecht kamen, wurde auf Antrag der anderen 
Untertanen auch den Rechtlehnern aufgetragen, für 
einen Tag einen Wieter zu stellen. Dieser Auflage 
kamen die Rechtlehner aber so nachlässig nach, dass 
ihnen auferlegt wurde, für die Herrschaft das 
Küchenholz zu wieten, zumal es bis dahin nie gereicht 
hatte und oft im Winter grünes Holz gewonnen werden 
musste. 

 

• Die Rechtlehner der Herrschaft zahlen aus besonderer 
Gnade der Herren höchstens 4 Gulden Lehentaxe, 
während sie in anderen Herrschaften bis zu 20 Taler 
bezahlen müssen  

 

• Der Ödengruber hat keinen Grund, sich darüber zu 
beschweren, dass er zu Holzfuhren neuerdings 
herangezogen wird, weil dies ohnehin seine Pflicht ist 
und er früher wegen seiner abgelegenen Lage oft 
einfach vergessen wurde  

 

• Die Ohnersdorfer, Meisingeröder, Spindlpalker, Ortner 
und Altendorfer beschweren sich, dass sie früher 6 
Fuhren mit je 24 Klüft ( gespaltene Baumstämme ) 
leisten mussten, dies aber neuerdings auf 4 und später 
auf 5 Klafter Holz gesteigert wurde. Die Herrschaft 
antwortet darauf, dass 24 Klüft wohl auf einen Klafter 
gehen und die Bauern daher effektiv weniger führen als 
vorher. Die Herrschaft hat aber keinen Bedarf mehr an 
Klüften, sondern braucht für Küche und Heizung 
Scheiter  

 

• Der Hollnsteiner beschwert sich, dass ihm die 
Herrschaft unrechtmäßig einen Wiesengrund entzogen 
hat. Die Herrschaft antwortet darauf, dass der 
Halmstein ursprünglich aus zwei Gütern bestand, die 
später zusammengelegt wurden. Die Herrschaft wurde 
aber bei allen Landesabgaben nach wie vor für zwei 
Güter belastet. Der Hollnsteiner wurde darauf vor die 
Wahl gestellt, entweder das Gut wieder zu teilen, die 
doppelte Abgabenlast zu tragen oder der Herrschaft 
zum Ausgleich die besagte Wiese abzutreten, welch 
letzteres er dann auch tat. Seine Beschwerde ist daher 
unrechtmäßig. Bei dem gleichzeitig angeführten Häusel 
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handelt es sich um kein Stiftgut, sondern um ein mit 
Genehmigung der Herrschaft errichtetes Forsthaus, 
dass ohne Gründe niemand erhalten kann  

 

• Thomas Hofbauer zu Ohnersdorf, der 
Unterschneeberger und der Bauer zu Grub beschweren 
sich, dass ihnen die Herrschaft eine Wiese im 
Hochwald, genannt die Hochleiten, entzogen hat, ihren 
Dienst dafür aber keineswegs vermindert hat und sie 
sogar zum Heigen und Heufuhr dort verpflichtet. Die 
Herrschaft entgegnet darauf, dass diese Wiese erst 
dadurch entstand, dass besagte Bauern diese Wiese 
widerrechtlich im Wald der Herrschaft zu einer Zeit 
anlegten, als die Herrschaft nicht anwesend und die 
Amtleute nachlässig waren. Als die Herrschaft 
zurückkam, hat sie sich einfach ihr Eigentum wieder 
zurückgenommen ( AVS ) 

 
26.10.1596 Alexander versucht, bei Ludwig von Hoyos seine 

ausständige Besoldung einzutreiben ( AVS ) 
 
28.10.1596  Alexander schreibt an den Pfleger von Sprinzenstein: 
 

• Er soll dem Reichshofrat Zdenko Popl, der sich 
auf dem Weg von Prag nach Passau befindet, 
nach Aigen, Peilstein oder Wegscheid 
entgegenkommen, ihn begrüßen und bestimmte 
Dinge mit ihm besprechen.  

 

• Der Untertan Ainzinger in Neuhaus hat Schulden 
bei der Herrschaft. Alexander erklärt sich mit 
einer Rückzahlung von 60 Talern einverstanden, 
wenn der Untertan auf dem Schloss Neuhaus 
dafür eine Uhr mir 1, 3 oder 4 Zeigern anbringt. 

 
28.10.1596  Der Anwalt Dr. Schwarz in Linz berichtet Alexander: 
 

• Verschiedene Prozesse liegen wegen der 
Türkengefahr und des Bauernaufstands auf Eis. 
Genannt werden Rechtshändel mit dem Pfarrer 
von Hartkirchen und dem Herrn von Gera. 
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• Der Anwalt hat Johann von Sprinzenstein am 
württembergischen Hof in Stuttgart getroffen. 
Johann will dort bleiben ( AVS ) 

 
4.11.1596 Die Fugger beschweren sich beim Anwalt ob der Enns, 

dass ihre Pfändung von Neuhaus nicht vorgenommen 
wird, weil Alexander fadenscheinige Gründe 
vorgeschoben hat. Der Anwalt gesteht ihnen aber nach 
wie vor nur eine Pfändung der Anteile Johann Albrechts 
von Sprinzenstein zu. ( AVS ) 

 
5.11.1596 Leopold Wasserböck aus Linz schreibt Alexander 

wegen einer Schuld des Herrn von Losenstein ( AVS ) 
 
12.11.1596 Brieffragment Alexanders an einen nicht genannten 

Adressaten ( AVS ) 
 
11.12. 1596 Die kaiserliche Kommission fordert von den Bauern 

einen Waffenstillstand, die gewalttätig eingesetzten 
evangelischen Pfarrer wieder zu entlassen und das 
pfarrliche Vermögen wiederherzustellen. 

 
19.12.1596 Der Pfleger von Sprinzenstein berichtet Alexander, 

dass die Bauern eine sehr gefährliche Haltung 
einnehmen. 

 
29.12.1596 Mehrere Untertanen der Herrschaft Neuhaus  

( Sebastian Stadler, Michael Holzer, Wolf Neundlinger, 
Paul Stadler, Georg Pöckh, Alexander Neundlinger ) 
bringen bei der kaiserlichen Kommission eine 
Beschwerde vor: 
 

• Seit alter Zeit müssen 10 Untertanen 
Wachdienste am Schloss verrichten. 

 

• In letzter Zeit wurde dieser Dienst nur noch von 
sechs Wächtern gefordert 

 

• Diese sechs halten diesen erzwungenen Dienst 
für sehr beschwerlich und bitten um Entbindung 
davon. 

 
Die Herrschaft verspricht die Beschwerde zu prüfen 
und wieder nach altem Herkommen zu verfahren. 
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1596   Steuerverzeichnis der Herrschaft Neuhaus: 
 
   Amt Grub:   38 Untertanen erbringen 59 fl 4 x 
   Amt vor dem Wald: 28 Untertanen erbringen 40 fl 7 d 
 
1596 Verzeichnis des ausständigen Diensthabern für das 

Jahr 1596 ( AVS ) 
 
1596 Alexander bittet den Kaiser um eine bessere Stellung. 

Er erinnert daran, dass er schon 30 Jahre in seinen 
Diensten steht und nur 500 fl + 200 fl Spesen pro Jahr 
erhält, während andere einträgliche Ämter haben. Als 
Reichshofrat kann er von diesem Einkommen nicht 
standesgemäß leben. Zudem muss er häufig 
Wertgegenstände auslösen, die sein Bruder Johann 
Albrecht bei Prager Juden versetzt hat.( AVS )21  

 
18.1.1597 Notiz Christof Schallenbergs aus Wien an Alexander  

( schwer leserlich AVS ) 
 
20.1.1597 Johann von Sprinzenstein schreibt aus Stuttgart ( ? ) an 

seinen Bruder Alexander: 
 

• Er hofft bald eine Besoldung zu erhalten, da er 
sonst nicht weiß, wie er weiterkommen soll. 

 

• Alles ist sehr teuer und schlecht; Mäntel sind fast 
gar nicht zu bekommen ( Brieffragment AVS ) 

 
Januar 1597 Vereinbarung zwischen den Ausschüssen der oö. 

Bauern und der kaiserlichen Kommission: 
 

• Waffenstillstand bis zum Kommissionsbericht 

• Gehorsame Bauern werden nicht gehindert, ihre 
Pflicht zu tun 

• Die Landgerichte dürfen frei arbeiten 

• Die Bauern leisten nur die verbrieften Dienste und 
die Rüststeuer 

 

 
21  Im Dezember 1596 endet das im Dezember 1595 begonnene Prager Tagebuch des 
Alexander von Sprinzenstein, das zahlreiche Einzelheiten über das Hofleben in Prag enthält. 
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9.2.1597 Alexander wird mit der Herrschaft Sprinzenstein unter 
die böhmischen Landstände aufgenommen, da deren 
Rechte bei Heiraten, Käufen, Erbschaften günstiger 
sind als in Oberösterreich. 

 
10.2.1597 Kaiser Rudolf II. ist mit Alexanders Arbeit als 

Kommissar bei der Kärntner Erbhuldigung zufrieden 
und lässt entsprechende Spesen anweisen ( AVS ) 

 
12.2.1597 Wenzel Reichard, 4.Sohn Alexanders, wird in Prag 

geboren; Taufpate ist Kaiser Rudolf II., vertreten durch 
den Reichshofratvizepräsidenten von Frauenhofen. Da 
der Kaiser Taufpate ist, wird auf die ursprünglich 
vorgesehene „böhmische“ Taufe mit vielen Taufpaten 
verzichtet. 

 
20.2. 1597 Die kaiserliche Kommission berichtet über den Stand 

der Verhandlungen mit den Bauernausschüssen. Sie 
führt Klage über die Zustände: 

 

• Die Bauernausschüsse zeigen keinerlei Respekt 
vor der Kommission. 

 

• Untertanen wohlwollender Herrschaften, die 
nichts zu klagen haben, geben sich als 
Ausschüsse für Untertanen anderer, 
problematischer Herrschaften her. 

 

• Bauern, die sich bereits mit Veränderungen 
einverstanden erklärt haben, werden erneut 
aufgehetzt. 

 

• Bauern, die nicht gewählte Ausschüsse sind, 
mischen sich in die Verhandlungen. 

 

• Sie missbrauchen das freie Geleit und führen sich 
in Linz, im Landhaus und vor den Ständen 
schändlich auf. 

 

• Die Bauern beschweren sich über die 
Türkenkriegssteuer, haben in ihrem Aufstand 
schon viel mehr Geld geopfert als die Steuer 
betragen würde. 
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• Der Staat fordert von den Herrschaften die 
Steuer, aber die Untertanen zahlen nicht, was die 
Herren in den Ruin treibt. 

 

• Die bereits erzielte Einigung mit den Bauern geht 
in allen Punkten zu Lasten der Herrschaften  
( AVS ) 

 
20.2.1597 Der nicht genannte Absender aus Laibach bedankt sich 

beim Kaiser für die Kommission, die die Übergabe 
seiner Ländereien in Görz an ihn geregelt hat ( AVS ) 

 
22.2.1597 Schwer leserliche Quittung ( ? ) Alexanders aus Prag  

( AVS ) 
 
26.2.1597 Alexander bittet dem Erzherzog Matthias, das Gerede 

über seinen Bruder Johann bei dem Landesgericht ob 
der Enns überprüfen zu lassen ( AVS ) 

 
3.3.1597 Alexander schreibt an seinen Bruder Johann in 

Stuttgart: 
 

• Er wünscht ihm zum Tod seines Schwiegervaters 
Beileid, der in hohem Alter gestorben ist. 

 

• Er gibt Rat in einer Schuldsache 
 

• Dem Boten seines Herrn konnte er in der Suche 
nach einem Betrüger leider nur begrenzt behilflich 
sein ( AVS ) 

 
9.3.1597 Alexander schreibt an seinen Bruder Johann in 

Stuttgart in einer Schuldsache ( AVS ) 
 
23.3.1597 Alexander schreibt seinem Bruder Johann in 

verschiedenen Angelegenheiten ( AVS ) 
 
25.3.1597 Der Kaiser befiehlt die Abordnungen der Bauern und 

Stände für den 10.April nach Prag. ( AVS ) 
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27.3.1597 Alexander schreibt seinem Bruder Johann in Stuttgart: 
 
Ein Versuch der Erbteilung zwischen den Brüdern 
Sprinzenstein scheitert erneut an den überzogenen 
Forderungen des Johann Albrecht. ( AVS ) 

 
31.3.1597 Alexander schreibt seinem Bruder Johann in Stuttgart: 

 
 Es geht um Geldanlage, Pferde, Wein und ein 

misslungenes Porträt ( AVS ) 
 
April 1597 Alexander erhält am Hof in Prag offensichtlich eine 

ruhigere Stelle22. Er wohnt in Prag auf der Kleinseite23 
 
4.4.1597 Johann bittet seinen Bruder Alexander in Sachen 

Erbteilung, eine genaue Abrechnung zu legen, einen 
Teilungsentwurf zu verfassen und allen Brüdern 
zuzusenden. 

 
 Er berichtet weiterhin, dass Johann Albrecht in Stuttgart 

Gast des Herzogs von Württemberg war, aber so früh 
wieder abgereist ist, dass eine Unterredung über die 
Erbteilung nicht möglich war. ( AVS ) 

 
9.4.1597 Alexander appelliert an den Kaiser wegen des 

Pfändungsantrags der Brüder Fugger auf die Herrschaft 
Sprinzenstein. Die Fugger haben zwar wegen der 
Schulden Johann Albrechts ein Recht darauf, doch 
müssten dann alle anderen Brüder ebenfalls darunter 
leiden, da ein Erbteilungsvertrag bisher am Widerstand 
Johann Albrechts gescheitert ist. Falls die Pfändung 
durchgeführt würde, wären sie gezwungen, gegen ihren 
eigenen Bruder gerichtlich vorzugehen.( AVS )24 

 
9.4.1597 Alexander schreibt an seinen Bruder Johann in 

Stuttgart und berichtet u.a. kurz über die 
Gesandtschaften der Bauern und der Stände OÖ am 
Kaiserhof ( AVS ) 

 
 
 

 
22  Brief Johanns an Alexander vom 4.4.1597 FA 
23  Brief Johanns an Alexander vom 9.4.1597 FA 
24  Brief Johanns an Alexander vom 9.4.1597 FA 
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12.4.1597 Alexander schreibt an Herzog Wilhelm von Bayern: 
 
 Er beklagt sich, dass die Gebrüder Fugger seiner Frau 

Emilia immer noch nicht das 1590 vereinbarte 
Heiratsgut von 6.000 fl ausgezahlt haben ( AVS ) 

 
20.4.1597 Alexander beklagt sich beim Kaiserhof erneut über sein 

ausständiges Gehalt ( AVS ) 
 
21.4.1597 Johann von Sprinzenstein schreibt von Stuttgart seinem 

Bruder Alexander. Es geht in diesem umfangreichen 
Brief um verschiedene Familienangelegenheiten, die 
Erbstreitigkeiten mit Bruder Hans Albrecht, den Streit 
mit den Fuggern usw. ( AVS ) 

 
24.4.1597 Herr Wolfgang Jörger bittet Alexander, ihm in Prag eine 

Unterkunft in Prag zu besorgen ( AVS ) 
 
3.5.1597 Die Landschaft ob der Enns erlässt an alle ihre 

Mitglieder eine Mahnung, ihre rückständigen 
Landessteuern zu bezahlen ( AVS ) 

 
3.5.1597 Frau Marusch von Schallenberg schreibt aus Wien an 

Alexander in Prag: 
 

• Alexander hat ihr am 29.4. geschrieben, dass ihr 
Mann in Prag gestorben ist. 

 

• Über die Weinbestellung Alexanders bei ihrem 
verstorbenen Mann weiß sie nichts ( AVS ) 

 
8.5.1597 Kaiser Rudolf II. erlässt ein Edikt an die Bauern: 
 

• Der Robot darf von den Bauern nicht zugleich in 
natura und in Geld gefordert werden. 

 

• Die Bauern müssen alle Kirchen und Pfarren, die 
sie während des Aufruhrs eingenommen haben, 
bis zum Dreifaltigkeitssonntag wieder 
zurückgeben. 

 

• Alle lutherischen Pfarrer, die von ihnen eingesetzt 
wurden, sind wieder abzuschaffen. 
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Die Bauern kommen aber den Befehlen hinsichtlich 
der Kirchen im allgemeinen nicht nach. 

 
17.5.1597 Herzog Maximilian von Bayern schreibt Alexander in 

der Sache der Mitgift seiner Frau Emilia ( AVS ) 
 
26.5.1597 Johann von Sprinzenstein schreibt aus Stuttgart an 

Alexander in Prag über seine Vorstellungen zur 
Erbteilung unter den Brüdern ( AVS ) 

 
Mai 1597 Briefentwurf zur Erbteilungssache ( AVS ) 
 
27.5.1597 Alexander macht einen Vorschlag zur Erbteilung 

zwischen den Brüdern25: 
  

• Jeder einzelne Vermögensposten soll in vier Teile 
geteilt werden 

 

• Die Güter sollen billig geschätzt und gegeneinander 
abgelöst oder jedem Wohnung und Nutznießung der 
Einkommen zugesprochen werden 

 

• Um die Ablösesumme kann sich jeder ein eigenes 
Haus kaufen 

 
Alexander schreibt weiter, dass Johann am Hof in Prag 
immer noch nicht gut angesehen ist; außerdem 
bekommt Alexander immer noch kein Geld vom Hof, so 
dass ihm der Ruin droht ( AVS ) 

 
2.6.1597 Kaiser Rudolf weist Erzherzog Matthias, die 

Gehaltsforderungen Alexanders aus seiner Zeit als  
nö. Regierungsrat endlich abzurechnen ( AVS ) 

 
Juni 1597 Johann antwortet auf die Teilungsvorschläge 

Alexanders: 
 

• Eine Viertelung jedes Guts brächte nur Streit 
zwischen allen Beteiligten. 

 

 
25  Brief an Johann in Stuttgart FA 
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• Alexander soll alle Güter in Pacht übernehmen 
und den Brüdern zu bestimmten Terminen ihren 
Anteil auszahlen. 

 

• Wegen der Pfändungsdrohung der Fugger soll mit 
dem Teilungsvertrag nicht bis Winter gewartet 
werden, es sei denn, Alexander kann diese 
Pfändung stoppen. 

 

• Auf jeden Fall muss bald eine Zusammenkunft 
der Brüder stattfinden. 

 
7.6.1597 Die Stände Oberösterreichs beschließen, die 

kaiserlichen Beschlüsse gegen die Bauern mit Gewalt 
zu vollstrecken. 500 Landsknechte werden unter den 
Befehl des Obersten Gotthart von Starhemberg gestellt. 

 
7.6.1597 Kaiser Rudolf II. weist seinen Bruder Erzherzog 

Matthias an, Alexander seine rückständige Bezahlung 
als Regierungsrat bis 20.5.1593 auszuzahlen. 

 
7.6.1597 Alexander von Sprinzenstein stirbt in Prag, 

wahrscheinlich an einem Herz- oder Gehirnschlag. 
 Kaiser Rudolf II. drückt ausdrücklich sein Bedauern 

über den Tod Alexanders aus. 
 
 Die Leiche wird zunächst in der Martinskapelle in Prag 

aufgebahrt. 
 
 Alexander hinterlässt: 
 

• seine Frau Emilie 

• seine Tochter Anna Sophie, 8 Jahre 

• seinen Sohn Florian, 6 Jahre 

• seinen Sohn Rudolf, 4 Jahre 

• seinen Sohn Hieronymus, 2 Jahre 

• seinen Sohn Wenzel Reichard, 3 Monate. 
 
Juni 1597 Johann von Sprinzenstein schreibt aus Marbach in 

Würtemberg an seinen Bruder Johann Albrecht: 
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• Er hat vom Tod seines Bruders Alexander durch 
den kaiserlichen Leibgardisten Ludwig Schwarz 
erfahren und tief darüber bekümmert 

 

• Die Witwe hat ihn gebeten, ihr zu Hilfe zu 
kommen; er ist aber von seinen Herzog gerade 
mit Amtsgeschäften in Harburg und 
Reichenweiher ( Elsass ) betraut worden. Falls 
ihn der Herzog entlässt, wird er nach Prag 
kommen, obwohl er im Augenblick außer 
schweren tauglichen Gäulen keine tauglichen 
Pferde besitzt. 

 

• Da kein Testament vorhanden ist, muss die 
Abfertigung der Witwe laut Heiratsbrief und ihre 
sonstigen Ansprüche geregelt werden. Auch die 
ausständigen Besoldungen Alexanders müssen 
noch eingefordert werden. 

 

• Er erinnert Johann Albrecht daran, dass die 
Fugger durch seine Schulden einen Anspruch auf 
Neuhaus haben. Durch Alexanders Tod sind die 
Bemühungen, die Pfändung durch die Fugger zu 
verhindern, gebremst. Er soll alles tun, um seine 
Schulden zu bezahlen. 

 

• Da Johann Albrecht nun Ältester der Familie 
geworden ist, bittet Johann um ein Treffen in 
Prag, um dringende Familienangelegenheiten zu 
besprechen. ( AVS ) 

 
11.6.1597 Emilie von Sprinzenstein benachrichtigt Kurfürst 

Maximilian von Bayern vom Tod ihres Mannes. ( AVS ) 
 
21.6.1597 Auf Befehl des Landeshauptmanns ob der Enns nimmt 

Georg von Tattenbach, Pfleger in Marsbach, eine 
„Streifung“ vor, um rebellische Bauern gefangen zu 
nehmen. Seine Leute geraten bei Nebelberg in einen 
Hinterhalt der Bauern; sein Hofmüller und der Richter 
von Neufelden werden erschlagen. Die Bauern der 
Pfarre Rohrbach sammeln sich in Öpping, um ihre 
gefangenen Rädelsführer zu befreien.26 

 
26  Joh.Strnadt, Bauernaufruhr im Mühlviertel 
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24.6.1597 Philipp Fugger spricht seiner Nichte Emilie aus 

Augsburg sein Beileid aus und benachrichtigt sie vom 
Tod seiner Gemahlin Maria Magdalena Fugger, 
geborene Königsegg im Februar und vom Tode Marx 
Fuggers des Älteren am 18.Juni. ( AVS ) 

 
27.6.1597 Die Herrschaften im Mühlviertel werden von den 

Ständen angewiesen, dem Gotthard von Starhemberg 
einen gerüsteten Zug gegen die Bauern zur Verfügung 
zu stellen, die beabsichtigten, Klöster und Schlösser 
anzugreifen und ihre Anführer zu befreien27 

 
30.6.1597 Gotthard von Starhemberg trifft in Haslach ein und 

verlangt von den Bauern einen neuen Eid, die 
Auslieferung der Rädelsführer, der Waffen und des 
Kirchenguts, andernfalls würde das Land durch Feuer 
und Schwert verwüstet. 

 Gleichzeitig gehen wallonische Einheiten bei Obernzell 
an Land, fallen ins Mühlviertel ein, rauben 50 Stück 
Vieh und ermorden 3 Bauern. Daraufhin brechen die 
Bauern alle Verhandlungen mit Starhemberg ab. 

 
4.7.1597 Beginn eines Tagebuchfragments der Emilia von 

Sprinzenstein, das bis zum 19.6.1598 reicht ( AVS ) 
 
5.7.1597 Sigmund von Lamberg, Landmarschall in Wien, spricht 

Emilie von Sprinzenstein ihr Beileid zum Tod ihres 
Mannes aus ( AVS ) 

 
6.7.1597 Starhemberg schlägt die Bauern, worauf sie ihre 

Unterwerfung, Auslieferung der Rädelsführer und ihre 
Entwaffnung anbieten.28  

 
7.7.1597 Alexander von Sprinzenstein wird in der St.Thomas-

Kirche in Prag beigesetzt ( Tagebuch Emilie AVS ) 
 
12.7.1597 Emilie von Sprinzenstein bittet den Kaiser, sie und ihre 

5 Kinder zu unterstützen ( Tagebuch Emilie AVS ) 
 

 
27  Joh.Strnadt, Bauernaufruhr im Mühlviertel 
28  Joh.Strnadt, Bauerbaufruhr im Mühlviertel 
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Georgi 1597 Nach dem Tod des bisherigen Amtmanns von 
Sprinzenstein, Christoph Schardinger vom Schardinger 
Hof, verkaufen dessen Erben, die Witwe Margarete, 
Hans Pankraz Michael und Veit Schardinger, Abraham 
Zöchbauer, Bürger zu Sarleinsbach, und seine Frau 
Anna, Martin Schindl zu Götzendorf im Namen seiner 
Frau Margarete, Georg Ruckerbauer im Namen seiner 
Frau Katharina, Magdalena, Witwe des Christoph 
Ruzhofer am Ruzhof den Hof an ihren Bruder und 
Schwager Gregor Scharding und dessen Frau Martha. 

 
Juli 1597 Emilie und Johann von Sprinzenstein bemühen sich am 

Prager Hof vergeblich um die Auszahlung des 
rückständigen Gehalts Alexanders. ( Tagebuch Emilie 
AVS ) 

 
16.7.1597 Der Landeshauptmann lässt im Mühlviertel die 

Gegenreformation durchführen. Die Anführer der 
Bauern werden des Landes verwiesen, verdächtige 
Pfarrer werden abgesetzt.29 

 
19.7.1597 Johann von Sprinzenstein begleitet die Kinder 

Alexanders von Prag nach Sprinzenstein, wo sie am 
25.7. ankommen. Ann Sophia bleibt im Schloss 
Frauenberg bei Budweis in der Obhut der Burggräfin.  
( Tagebuch Emilie AVS ) 

 
25.7.1597 Emilie von Sprinzenstein schreibt aus Prag an ihren 

Schwager Johann in Sprinzenstein: 
 

• Sie dankt ihm, dass er ihre Kinder nach 
Sprinzenstein gebracht hat. 

 

• Ihre Bemühungen um finanzielle Abfertigung bei 
Frau Rumpf und Frau Trautson waren bisher 
vergeblich ( AVS ) 

 
26.8.1597 Emilie von Sprinzenstein reist von Prag zurück nach 

Sprinzenstein. Sie legt einen kurzen Aufenthalt in 
Frauenberg bei Budweis ein. ( Tagebuch Emilie AVS ) 

 

 
29  Näheres bei Joh.Strnadt, Bauerbaufruhr im Mühlviertel; was die Herrschaften Sprinzenstein 
und Neuhaus angeht, siehe Bd.1 S.431-436. 
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1.9.1597 Die Landschaft ob der Enns teilt allen ihren Mitgliedern 
die letzten Steuerbeschlüsse zur Abwehr der Türken 
mit ( AVS ) 

 
6.9.1597 Der Landeshauptmann ob der Enns gibt die Bildung der 

Kommission zur Untersuchung des Bauernaufstands 
bekannt ( AVS ) 

 
10.9.1597 Emilia von Sprinzenstein schreibt an Herzog Wilhelm 

von Bayern wegen ihres Heiratsguts und der 
Fugger´schen Hilfsgelder ( AVS ) 

 
Sept. 1597 Emilie übernimmt die Herrschaft Sprinzenstein, trifft 

sich mit den Brüdern ihres verstorbenen Mannes und 
kümmert sich um die Vormundschaft für ihre Kinder. Sie 
führt eine rege Korrespondenz mit Herzogin 
Maximiliana von Bayern. Sie schickt ein Porträt 
Alexanders, das durch ein Wachslicht beschädigt 
wurde, zur Renovierung nach Prag30( Tagebuch Emilie 
AVS ) 

 
24.9.1597 Auf Anordnung des Landeshauptmanns ruft Johann – 

wie alle anderen Herren des Landes – die Untertanen 
der Herrschaft Sprinzenstein zusammen. Bei dieser 
Gelegenheit sollen Beschwerden der einzelnen 
Untertanen geprüft werden, um dadurch eine 
Wiederholung der Bauernaufstände zu verhindern. 

 Vor allem geht es darum, ob die Belastung der 
Untertanen seit dem Tod seines Vaters Hieronymus 
gestiegen ist. 

 
 Zeugen sind Caspar Öttl, Inhaber der Pfandherrschaft 

Haslach, Georg Schwarzpeck, Bürger zu Haslach, 
Christoph Taz, Bürger zu Rohrbach, und Wolfgang 
Capeller, Bürger zu Sarleinsbach. 

 
 Laut Protokoll erklären die Bauern und Müller – einzeln 

befragt – dass sie keine Beschwerden haben und dass 
sie bei dem Aufstand nur aus Dummheit oder 
gezwungenermaßen mitgemacht hätten. Bei der 
Formulierung der Beschwerden der aufständischen 
Bauern seien sie nicht dabei gewesen. Zu 

 
30  Das Porträt ist heute nicht mehr vorhanden. 
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Beschwerden gegen ihre Herrschaft seien sie von den 
anderen Bauern gezwungen worden. Sie geloben 
weiterhin treu zu dienen. 

 
 Der Bauer Jakob zu Grub bei St.Leonhard erklärt, die 

Hochleiten habe vor Jahren zu seinem Haus gehört, 
aber das sei kein Streitpunkt. 

 
 Der Bauer Wolf zu Altendorf ist nur ungern mit den 

Bauern gelaufen. 
 
 Der Bärtl zu Spindlbalk beteuert, sie hätten immer einen 

guten Herrn gehabt. 
 
 Wolf zu Meising erklärt, dass er der Herrschaft 30 Jahre 

treu gedient hat und das weiterhin tun will. ( AVS ) 
 
1.10.1597 Die Zeugen des Protokolls über die Beschwerden der 

Bauern berichten über den Ablauf der Verhöre in 
Sprinzenstein und Neuhaus ( AVS ) 

 
6.10.1597 Kaiser Rudolf befiehlt, dass im Land ob der Enns die 

Bauern die besetzten Pfarreien wieder an die 
katholischen Pfarrer zurückgeben müssen. Die 
protestantischen Prediger sind zu vertreiben ( AVS ) 

 
Dezember 1597 Emilie von Sprinzenstein schreibt an Herzog Wilhelm, 

den Vater des Kurfürsten Maximilian: 
 

• Sie verweist darauf, dass ihre Brüder ihr das 
zugesicherte Hilfsgeld von 6.000 fl nach wie vor 
nicht ausgezahlt haben, obwohl sie es feierlich 
versprochen hätten. 

 

• Nach dem Tod ihres Mannes hat sie sich mit 
dessen Brüdern geeinigt, zu ihrer und ihrer Kinder 
Versorgung die Herrschaft Sprinzenstein zu 
übernehmen. Um diese Brüder jedoch auszahlen 
zu können, benötigt sie das versprochene Geld. 

 

• Sie bittet um die Anordnung des Herzogs an die 
Brüder, das Geld auszuzahlen. Auch um 
Richtigstellung ihres Heiratsgutes von 12.000 fl 
bittet sie den Herzog. ( AVS ) 
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28.12.1597 Johann von Sprinzenstein bittet die Landstände um 

Aufschub der Steuerzahlung, da nach dem Tod seines 
Bruders Alexander noch keine Vormundschaft für 
dessen Erben eingerichtet wurde, die diese Zahlungen 
vornehmen könnte. ( AVS ) 

 
31.12.1597 Der Landeshauptmann ob der Enns weist die 

Obrigkeiten, bei den drei Wirten von St.Johann die 
Schulden zu bezahlen, die dadurch entstanden, dass 
ihre Bauern dort auf kaiserlichen Befehl ihre 
Beschwerden aufschreiben ließen, aber für die 
Zehrungskosten nichts bezahlten ( AVS ) 

 
Ende 1597 Nach dem Tod Alexanders wird ein neues Lehensbuch 

der Herrschaften Neuhaus und Sprinzenstein angelegt. 
 
Januar 1598 Johann von Sprinzenstein greift in Krondorf  

24 entlassene Landsknechte auf, die die Bauern der 
Herrschaft Sprinzenstein drangsaliert haben.  

 
26.1.1598 Stefan zu Untermaierhof ist gestorben. Für seine Kinder 

Wolf, Rosina und Veronika setzt die Herrschaft Thomas 
zu Stierberg und den Stiefvater der Kinder, Johannes 
zu Untermaierhof ein. Den Hof übernimmt der 
Stiefvater, das Erbe der Kinder beträgt 15 fl. Das Geld 
verwalten die Gerhaben, wobei fürs erste Jahr wegen 
der Erziehungskosten für Johann keine Zinsen anfallen; 
diese sind erst ab 1599 zu zahlen und mitzuverwalten.  
( AVS ) 

 
27.1.1598 Wolf Grafenauer und seine Frau Rosina in der Pfarre 

Hartkirchen verkaufen ihr Haus in der Wart oberhalb 
des Kaisers zu Neuhaus, an der Donau gelegen, an 
Wolf Schmidbauer und seine Frau Ursula ( AVS ) 

 
28.1.1598 Brief Emilia von Sprinzensteins an ihren Schwager 

Johann ( AVS ) 
 
20.3.1598 Der Landeshauptmann ob der Enns lädt Obrigkeit und 

Untertanen der Herrschaften Sprinzenstein und 
Neuhaus zur Klärung möglicher Beschwerden vor die 
kaiserliche Kommission in Linz ( AVS ) 
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4.4.1598 Quittung eines Wiener Handwerkers über 8 fl ( AVS ) 
 
14.5.1598 Der herzoglich bayrische Sekretär von Gailkirchen 

schreibt im Auftrag seines Herrn an Emilie von 
Sprinzenstein: 

 

• Der Sekretär wurde von der kurfürstlichen Familie 
mit den Verhandlungen mit Emilies Brüdern 
beauftragt 

 

• Die Brüder verweigern jedoch die Herausgabe 
der 6.000 fl, weil Alexander den Vertrag von 
seiner Seite aus ( Erwerb der Herrschaft 
Sprinzenstein ) nicht erfüllt habe. Vom 
formaljuristischen Standpunkt ist ihnen nicht 
beizukommen. 

 

• Die Herzogin Maximiliana rät Emilie, nach 
München zu kommen und mit ihren Brüdern direkt 
zu verhandeln. ( AVS ) 

 
17.5.1598 Hans von Öd schreibt an den Sprinzensteiner Pfleger 

Prandstetter: 
 

Er berichtet, dass sein Untertan Gumpenberger von 
den zwei Söhnen des Sprinzensteiner Untertans 
Salmesmüller so zusammengeschlagen worden ist, 
dass er zum Gerichtstermin nicht erscheinen kann. Er 
bittet Prandstetter, die beiden Beklagten, die keinen 
festen Wohnsitz haben, zu verhaften ( AVS ) 

 
6.6.1598 Die Landstände ob der Enns schreiben wiederum die 

Rüststeuer für alle ihre Mitglieder aus ( AVS ) 
 
22.7.1598 Johann von Sprinzenstein wird in Vertretung seines 

älteren Bruders Johann Albrecht mit der Herrschaft 
Sprinzenstein belehnt. 

 
5.8.1598 Die Herrschaft Sprinzenstein nimmt Stellung zu einer 

Klage von 10 Untertanen der Herrschaften Rannariedl 
und Falkenstein: 

 
 Die Untertanen behaupten, sie hätten von jeher das 

Recht gehabt, im Sprinzensteiner Hochwald ob des 
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Steigs für den Hausgebrauch Holz zu machen, was 
ihnen erst in letzter Zeit von der Herrschaft 
Sprinzenstein verwehrt worden ist. 

 
 Die Herrschaft bestreitet dieses Recht und behauptet, 

dass die Bauern bisher unrechtmäßig und heimlich das 
Holz geholt haben, weil sie ihre eigenen Wälder schon 
ruiniert hätten. ( AVS ) 

 
3.9.1598 Emilie wendet sich an den Präsidenten der 

österreichischen Hofkammer: 
 

• Sie klagt die nie ausgezahlten Zinsen auf ihr 
Heiratsgut in Höhe von 12.000 fl, auf das 
Kapital in Engelhartszell und das Burghutgeld 
von Neuhaus ein. 

 

• Sie weist darauf hin, dass sie hohe 
Kontributionen wegen der Türkengefahr zu 
zahlen hat, aber andererseits ihre Zinsen nicht 
bekommt. 

 

• Sie weist darauf hin, dass sie über kein 
sonstiges Vermögen verfügt und niemand 
einer Witwe etwas borgt. 

 
September 1598  Emilie appelliert an den Kaiser: 
 

• Sie verlangt die Zinsen auf ihr Heiratsgut 
von 12.000 fl, das bei der 
niederösterreichischen Hofkammer angelegt 
ist. 

 

• Sie fordert auch das Kapital zurück, da sie 
es für ihre Kinder braucht. 

 
24.11.1598 Der Landeshauptmann befiehlt der Herrschaft 

Sprinzenstein, ihren Zahlungsverpflichtungen an Herrn 
Hans Wilhelm von Zelking unverzüglich nachzukommen 
( AVS ) 

 
25.11.1598  Johann Albrecht von Sprinzenstein stirbt. 
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11.12.1598 Emilie schreibt an ihren Schwager Johann von 
Sprinzenstein in Wien: 

 

• Sie ist froh, dass Johann beim Tod seines 
Bruders gerade in Wien war. 

 

• Ihre Bittschrift ist bereits beim Kaiserhof in Prag 
angelangt, bewirkt dort aber im Augenblick 
überhaupt nichts. 

 

• Sie bittet ihren Schwager, seinen Einfluss in Wien 
geltend zu machen, da sie in großer Not sei, weil 
im Moment gar kein Geld einlaufe. ( AVS ) 

 
15.12.1598 Johann von Sprinzenstein erhebt im Namen seiner 

Schwägerin beim Hofkammerpräsidenten Beschwerde: 
 

• Die ausständigen Zinsen werden ihr genauso 
wenig ausbezahlt wie die rückständige Besoldung 
ihres verstorbenen Mannes Alexander, obwohl 
der Kaiser das angeordnet hat. 

 

• Der Hinweis, es sei kein Geld in der Kasse, ist 
nicht stichhaltig, da andere, die sich leichter 
gedulden könnten als seine in Not geratene 
Schwägerin, auch Geld erhielten. ( AVS ) 

 
Georgi 1598 Hans Ortner im Schlag erklärt, dass sein Vormund Wolf 

Harrauer zu Amelsdorf ihm sein Erbe richtig 
abgerechnet hat. Zeugen sind Christoph zu Amelsdorf 
und Michl Moser in der Harrau, Marsbacher Untertan  
( AVS ) 

 
1598   Haberdienstregister für das Jahr 1598 ( AVS ) 
 
6.1.1599 Emilie schreibt aus Sprinzenstein an ihren Schwager 

Johann von Sprinzenstein nach Württemberg: 
 

• Sie bedauert, dass die Viehseuche in 
Württemberg ausgebrochen ist und hofft, dass sie 
nicht nach Oberösterreich eingeschleppt wird. 
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• Der Hofkammerpräsident gibt ihr keine Antwort 
und lässt ihre Boten nicht einmal zu sich. 

 

• An das rückständige Gehalt ihres verstorbenen 
Mannes ist wohl nur heranzukommen, wenn man 
die zuständigen Beamten in Prag schmiert. 

 

• Dasselbe muss auch in München geschehen, von 
wo sie ebenfalls keine Antwort bekommt. 

 

• Sie bedankt sich bei Johann für 
Geldanweisungen; er ist ihr einziger Retter in der 
Not. 

 

• Zwischen den Pflegern Prandstetter und 
Schüssling gibt es Reibungen, die wohl zu einer 
Veränderung führen werden. ( AVS ) 

 
9.1.1599 Anna von Rogendorf verweist darauf, dass eine 

aufgestellte Kommission bereits Bericht über ihre 
Angelegenheiten erstattet hat ( AVS ) 

 
Jänner 1599 Brief Emilias an Schwarz, ihren Vertreter in Prag, der 

ihr offenbar vom Tod Hans Albrechts berichtet hat  
( AVS ) 

 
29.11.1599 Bestätigung, dass Peter Wok von Rosenberg dem 

Hochstift Passau die Herrschaft Haslach abgekauft hat. 
Dazu gehört auch ein Landgericht, dem die Herrschaft 
Neuhaus untersteht ( AVS ) 

 
1599 Einnahmenregister des Pflegers Stefan Schüßling für 

Sprinzenstein und Neuhaus. Die Einnahmen der 
Herrschaft Sprinzenstein betragen demnach 596 fl, die 
der Herrschaft Neuhaus 898 fl ( AVS ) 

 
21.12.1599 Herr Geizkofler schreibt an Johann von Sprinzenstein 

wegen der Fugger´schen Schuld ( AVS ) 
 
2.2.1600 In einem Schreiben an Herzog Maximilian von Bayern 

bestreitet Joachim Fugger, seiner Schwester Emilia von 
Sprinzenstein noch irgendetwas schuldig zu sein  
( AVS ) 
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10.3.1600 Der Anwalt Dr.Schwarz legt Rechnung über seine 
Dienste gegenüber Emilia von Sprinzenstein von 1598 
– 1600 sowie für den verstorbenen Hans Albrecht von 
Sprinzenstein von 1593 -1600 ( AVS ) 

 
1600 Emilie von Sprinzenstein schreibt an Erzherzog 

Maximilian: 
 

• Ihr Mann Alexander hat dem Erzherzog 1587 für 
seinen Feldzug nach Polen 2.000 fl geliehen. 
Weder diese Summe noch die Zinsen dafür sind 
bisher ausgezahlt worden. 

 

• Ihr Vertreter Abraham Faschang ist 1598 bereits 
beim Erzherzog in Wiener Neustadt gewesen, hat 
den Erzherzog aber nicht angetroffen, weil er 
bereits nach Ungarn abgereist war. 

 

• Der Pfennigmeister des Erzherzogs, Christoph 
Strauss, hat damals jedoch ihrem Schwager 
Johann zugesichert, dass Kapital und Zinsen 
sofort ausbezahlt würden 

 

• Seit zwei Jahren ist trotz weiterer Mahnungen 
nichts geschehen. Emilie bittet also den 
Erzherzog, unter Berücksichtigung ihrer Notlage, 
das Geld sofort ihrem Rechtsvertreter zu 
übergeben. 

 

• Dieser Rechtsvertreter wird im Gegenzug die 
Starhemberg´sche Burgverschreibung und 
Quittung ihm aushändigen. ( AVS ) 

 
24. 3.1600 Das gesamte Sprinzenstein´sche Vermögen wird unter 

die Brüder Alexander, Johann Albrecht, Johann und 
Sigmund bzw. deren Kindern aufgeteilt. 

 
 Das Viertel für die 4 Söhne Alexanders, Hans Florian, 

Rudolf, Simon Hieronymus und Wenzel Reichard und 
eine Tochter betrug 15.150 fl 6 Schillinge 26 Pfennig 1 
Heller. 

 
 Da die Herrschaft Sprinzenstein an Johann, die 

Herrschaft Neuhaus an die Kinder Johann Albrechts, 
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Johann Wilhelm und Johann Ernst, fällt, erhalten Emilie 
und ihre Kinder eine Abfindung in Geld. 

 Da Alexander aus dem Nachlass seines Onkels Franz, 
des Domprobsts von Trient, bereits 8.000 fl erhalten 
hat, verbleiben Emilie und ihren Kindern noch 7150 fl, 
die z.T. bei der oö. Landschaft, z.T. bei den Söhnen 
Johann Albrechts liegen. 

 
 Johann von Sprinzenstein kann über die Herrschaft 

Sprinzenstein verfügen, wie er will, muss aber bei 
einem Verkauf sie zuerst der Familie zum 
Übernahmepreis anbieten. Das gleiche gilt für die 
Herrschaft Neuhaus. 

 
 Emilie wird aufgrund einer schriftlichen Verfügung ihres 

verstorbenen Mannes zum einzigen Vormund ihrer 
Kinder bestimmt. ( AVS ) 

 
25.3.1600 Emilie schließt mit ihrem Schwager Johann von 

Sprinzenstein einen Vergleich: 
 

• Johann verkauft Emilie die Herrschaft 
Sprinzenstein mit allem Zubehör um 18.103 fl 6 
Schillinge 16 Pfennig 

 

• 9.000 fl des Kaufpreises sind durch Schulden 
Johanns an Emilie abgegolten. 

 

• Für den Rest übergibt Emilie die Ansprüche auf 
die insgesamt 6.300 fl, die bei der Landschaft ob 
und unter der Enns angelegt sind; außerdem 
verpflichtet sie sich, ihrem Schwager 2952 fl 
auszubezahlen, die Johann ihm schuldig ist. Als 
Rest bleibt ein Betrag von 149 fl, die Emilie an 
Johann auszuzahlen hat. 

 

• Johann erhält außerdem freie Wohnung, Kost und 
Logis auf Lebenszeit für sich und seine Diener in 
Sprinzenstein, wie er es einst mit seinem Bruder 
Alexander vereinbart hatte. 

 

• Falls Emilie sich wieder verheiratet oder ihre 
Kinder die Herrschaft verkaufen wollen, erhält 
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Johann das Vorkaufsrecht zum ursprünglichen 
Preis. ( AVS ) 

 
24.4.1600 Brief eines benachbarten Pflegers an den Pfleger 

Schisling von Sprinzenstein und Neuhaus in einer 
Untertanensache ( AVS ) 

 
4.5.1600 Kaiser Rudolf mahnt die widerspenstigen Stände on der 

Enns, in seinem Sinn zu entscheiden ( AVS ) 
 
Oktober 1600 Johann Florian von Sprinzenstein wird mit seinen 

Brüdern zur Ausbildung nach Ingolstadt geschickt. In 
einem Schreiben an Johann von Sprinzenstein kritisiert 
die Mutter Johann Florians den Mietvertrag, den der 
Pfleger Johanns, Schrödt, für ihre Kinder und deren 
Präzeptor abgeschlossen hat: 

 

• Die angemieteten Kammern und Stuben hält sie 
für zuviel; die rote Stube mit angrenzendem 
Stübel sind genug. 
 

• Die anderen 2 Stuben, 3 Kammern und die 
Tafelstube hat sie als überflüssig gekündigt, 
zumal die Miete zu hoch ist. Auch ein Keller ist 
zureichend 

 

• Mit Speisgewölbe, Garten und Badestube ist 
Emilie aber einverstanden ( AVS ) 

 
3.10.1600 Bestallungsvertrag zwischen Johann und Emilie von 

Sprinzenstein mit dem Rechtsanwalt Dr. Matthäus 
Eisler ( AVS ) 

 
24.11.1600 Emilia schreibt erneut an den Herzog von Bayern 

wegen der Ansprüche gegen ihre Fugger´schen Brüder 
( AVS ) 

 
12.12.1600 Erzherzog Maximilian schickt Emilia die 

Stellungnahmen ihrer Brüder zu ihren Ansprüchen zu  
( AVS ) 

 
16.2.1601 Emilie von Sprinzenstein weist ihren Pfleger 

Prandstätter an, die Anlage von 3.000 fl bei der oö. 
Landschaft aufzulösen und ausbezahlen zu lassen. Sie 
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erwähnt außerdem, dass der Erzherzog Maximilian 
seinen Kammerherrn viel Geld ohne Schuldschein leiht, 
seine Schulden an sie aber nicht bezahlt. ( AVS ) 

 
16.2.1601 Emilie von Sprinzenstein bittet den Freiherrn von 

Mollart, ihr die 1.000 fl zurückzuerstatten, die ihr 
verstorbener Mann ihm geliehen hat. Sie weiß, dass er 
vor kurzem Geld vom Kaiser erhalten hat und weist auf 
ihre Notlage als Witwe hin. Falls er nicht zahle, müsse 
sie sich zwecks Zwangsvollstreckung an seinen Bürgen 
Gotthard von Starhemberg halten. ( AVS ) 

 
28.2.1601 Georg Tättenpeck, Pfleger von Marsbach, bittet die 

Herrschaft Sprinzenstein um die Auslieferung ihres 
Untertans Hans Holzmann. Sein Untertan, der Fischer 
Hans Eppinger, klagt gegen diesen, weil er einem 
ledigen Mädchen ein Kind gemacht hat ( AVS ) 

 
30.3.1601 Emilia schreibt an den Herzog von Bayern wegen ihrer 

Ansprüche an die Gebrüder Fugger ( AVS ) 
 
26.4.1601 Die bayrische Hofkanzlei sendet Emilie den 

Originalvertrag über ihre 12.000 fl Heiratsgut, die dem 
Erzherzog Ernst übergeben worden waren, zu. ( AVS ) 

 
1601 Emilie lässt die Schulden ihrer Neffen Johann Ernst und 

Johann Wilhelm in Höhe von 3.850 fl auf die Herrschaft 
Neuhaus absichern. 

 
1601 Johann Ernst von Sprinzenstein schickt seiner 

Schwägerin Emilie 4 Türken und 3 Türkinnen, die er 
gefangen genommen hat, nach Sprinzenstein. 

 
6.10.1601 Zeugenaussage in einem nicht näher erläuterten 

Prozess vor den Landständen in Linz ( AVS ) 
 
9.10.1601 Emilie von Sprinzenstein präsentiert in München der 

bayrischen Hofkanzlei den Fall ihres Heiratsguts: 
 

• Als Erzherzog Ernst die Statthalterschaft der 
Niederlande antrat, erhielt er auf der Reise 
dorthin in München das Heiratsgut Emilies in 
Höhe von 12.000 fl, das bisher bei der bayrischen 
Landschaft angelegt war, als Kredit, der auf 
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Verlangen des bayrischen Herzogs 
zurückzuerstatten war. 

 

• Nach dem Tod des Erzherzog Ernst hat der 
Kaiser nun eine Kommission zur Berichtigung 
seiner Schulden eingesetzt, der sie auch den 
Schuldschein vorgelegt hat. 

 

• Die Kommission weigert sich aber, die Schulden 
nach Bayern zurück zu überweisen, solange 
diese Zusicherung des Erzherzogs Ernst an den 
bayrischen Herzog nicht schriftlich vorliegt. 

 

• Emilie bittet den Herzog, ihr ihr Heiratsgut nun 
endlich auszuzahlen, denn wenn die Sache nicht 
während der Schuldenkommission geklärt werden 
kann, erhält sie überhaupt nichts mehr. ( AVS ) 

 
Januar 1602 Die Zechmeister der Schuhmacher in Neufelden 

beschweren sich beim Kaiser: 
 

• Laut kaiserlichem Privileg müssen sich alle 
Schuhmacher im Landgericht Neufelden bei ihrer 
Zunft einschreiben und am Jahrtag dort am 
katholischen Gottesdienst teilnehmen. 

• Die meisten kommen dieser Forderung, wohl „aus 
Abscheu vor dem katholischen Gottesdienst“ 
nicht nach und werden von ihren Herrschaften 
darin auch noch unterstützt. 

 

• Sie bitten den Landeshauptmann, Emilie von 
Sprinzenstein zu befehlen, dass sie ihre 
Untertanen zur Einschreibung in die Zunft 
verpflichtet. 

 
8.6.1602 Sebastian Schweindberger, Pfleger der Herrschaft 

Waxenberg, schreibt an Adam Lebold, Pfleger der 
Herrschaft Neuhaus: 

 
 Er bittet um die Auslieferung des Neuhauser Untertans 

Hans Holzmann wegen Ehebruchs an das 
Waxenberger Landgericht. Der Vorgänger Lebolds als 
Pfleger, Stefan Schisling, hatte die Auslieferung 
verweigert. ( AVS ) 
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18.7.1602 Adam Lebold, Pfleger zu Neuhaus, schreibt an 

Sebastian Schweindberger, Pfleger zu Waxenberg: 
 In der Sache Holzmann muss er erst seinen Herrn in 

Stuttgart befragen, da es hier um eine Frage der 
Jurisdiktion und der Verjährung geht. Ehebruch ist aber 
selbstverständlich zu verurteilen ( AVS ) 

 
18.7.1602 Sebastian Schweindberger, Pfleger der Herrschaft 

Waxenberg, schreibt an Adam Lebold, Pfleger der 
Herrschaft Neuhaus: 

 
 Er protestiert gegen die Verzögerungstaktik des 

Pflegers in Neuhaus ( AVS ) 
 
21.7.1602 Adam Lebold, Pfleger zu Neuhaus, schreibt an 

Sebastian Schweindberger, Pfleger zu Waxenberg und 
weist den Protest in der Sache Holzmann zurück  
( AVS ) 

 
29.7.1602 Sebastian Schweindberger, Pfleger der Herrschaft 

Waxenberg, schreibt an Adam Lebold, Pfleger der 
Herrschaft Neuhaus. 

 
Die Schuld des Holzmann ist für ihn klar. Er wird, falls 
sich die Herrschaft Neuhaus dem Verfahren weiter 
verweigert, den Landeshauptmann als Schiedsstelle 
anrufen ( AVS ) 

 
9.8.1602 Sebastian Schweindberger, Pfleger der Herrschaft 

Waxenberg, schreibt an Adam Lebold, Pfleger der 
Herrschaft Neuhaus. 

 
Er fragt an, ob die Herrschaft Neuhaus den Holzmann 
ans Landgericht ausliefern will oder ein Verfahren vor 
dem Landeshauptmann eingeleitet werden soll ( AVS ) 

 
3.9.1602 Der bayrische Hofrat Manfred Potzheim bittet Emilia 

von Sprinzenstein, in ihrer Klage gegen die Gebrüder 
Fugger noch Geduld zu haben, da er vom Herzog von 
Bayern lange Zeit in anderen Geschäften verwendet 
wurde und noch keine Zeit für ihre Angelegenheiten 
gefunden hat ( AVS ) 
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29.9.1602 Herr Heinrich Hörleinsberger von Hochhaus berichtet 
Emilia, dass er seinem Untertan Riemüller die Zahlung 
seiner Schulden auferlegt hat und die Gläubiger mit 
ihren Ansprüchen sich bei ihm melden sollen ( AVS ) 

 
4.10.1602 Die 5 Sprinzensteinischen Untertanen in Amersdorf, 

Pfarre Kappel, erheben Beschwerde: 
 

• Emilie verlangt oft willkürlich von ihnen die 
Ablieferung eines Kalbes binnen 2-3 Tagen. 

 

• Oft aber haben sie kein Kalb im Haus und auch 
keine Möglichkeit, eines zu kaufen. 

 

• Wenn sie ein Kalb kaufen können, kostet es 2 fl 
und darüber, während Emilie ihnen für ein Pfund 
Kalbfleisch nur 6 Pfennig und für ein ganzes Kalb 
nur 1 fl 2 Schillinge vergütet, so dass ihnen ein 
Verlust entsteht. 

 

• Außerdem kostet sie das Auftreiben eines Kalbes 
viel Arbeitszeit. 

 

• Sie sind weiterhin bereit, Emilie Kälber zu einem 
billigen Preis zu verkaufen, wollen dabei aber 
keinen Verlust erleiden. ( AVS ) 

 
9.10.1602 Richter und Rat des Markts Amstetten protestieren 

gegen ständige Einquartierungen, bei der auch ein nicht 
näher genannter Herr von Sprinzenstein eine Rolle 
gespielt hat ( AVS ) 

 
3.11.1602 Johann von Sprinzenstein schreibt an seine 

Schwägerin Emilia. Es geht um die Eintreibung des 
angelegten Gelds in Engelhardszell und die Befreiung 
der Herrschaft Neuhaus von Rüststeuern ( AVS ) 

 
14.12.1602 Quittung des Steuereinnehmers in Linz über das 

Rüstgeld für 131 behauste Untertanen der Herrschaft 
Neuhaus in Höhe von 393 fl ( AVS ) 
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1602 Die Hinterbliebenen des hingerichteten Kaplans von 
St.Leonhard, Benedikt Gstättner, bitten den 
Landeshauptmann, Emilie zu befehlen, dass ihnen der 
väterliche Besitz übergeben wird. 

 
1602 Vereinbarung über die Erbteilung der Barschaft und der 

einzunehmenden Abgaben zwischen den Brüdern 
Sprinzenstein ( AVS ) 

 
3.2.1603 Schreiben an den Steuereinnehmer Gregor Händl: 
 
 Emilie erklärt sich bereit, der Frau von Losenstein eine 

bestimmte Summe Geld zu leihen ( AVS ) 
 
7.6.1603 Emilie schreibt an den nö. Hofkammerpräsidenten (?): 
 
 Sie berichtet über ihre Teilnahme bei dem 

Trauergottesdienst für die verstorbene Kaiserin in Linz 
und über eine Klage, die sie gegen eine kaiserliche 
Verordnung erhoben hat. 

5.7.1603 Kopie eines Schreibens des Erzherzogs Matthias an 
den Kaiser: 

 
 Der Herrenstand ob der Enns erhebt Klage gegen den 

niederen Adel, der sich die Rechte des Herrenstands 
anmaßen will ( AVS ) 

 
17.7.1603 Ladung des Landeshauptmanns ob der Enns an alle 

adligen Personen des Landes ( AVS ) 
 
2.8.1603 Klageschrift der 5 Untertanen zu Amelsdorf und 

Lampersdorf gegen Emilie von Sprinzenstein: 
 

Emilie von Sprinzenstein versucht die 5 Amelsdorfer 
Untertanen von ihren Gütern zu vertreiben. Sie 
begründet das damit, dass 

 

• dass die Untertanen sie mit der fälschlichen 
Anschuldigung vor Gericht diffamiert hätten, sie 
verlange von ihnen mehrere Kälber im Jahr. 

 

• dass sich die Untertanen weigern, ihr Robot und 
Küchendienst zu leisten. 
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• dass die Untertanen in ständigem Unfrieden 
untereinander leben und sich gegen sie rebellisch 
verhalten 

 
Die Untertanen wehren sich vor dem Gericht des 
Landeshauptmanns in Linz: 
 

• Sie haben nie behauptet, mehrere Kälber abgeben 
zu müssen. Sie beschweren sich aber darüber, dass 
sie, wenn sie der Herrschaft Kälber anbieten, die sie 
zur Viehzucht nicht brauchen, diese oft nicht 
angenommen werden. Dagegen werden Kälber 
verlangt, wenn sie selbst keine haben, so dass sie 
diese erst für teures Geld im Umland auftreiben 
müssen. Dafür erhalten sie aber im Schloss nur 
knapp die Hälfte des Kaufpreises, von der Erstattung 
der Unkosten ganz zu schweigen. 

 

• In einem Freibrief des Hieronymus von 
Sprinzenstein wurde ihnen die Robotleistung gegen 
Zahlung eines Robotgeldes ausdrücklich erlassen. 
Sie haben dann später hin und wieder freiwillig 
Fuhrdienste für die Herrschaft geleistet und erhielten 
dafür Trunk und ein Mäßl Haber pro Pferd. Seit dem 
Bauernaufstand hat aber die Herrschaft diese 
Gegenleistung eingestellt und sie immer mehr zur 
Robot gedrängt, obwohl dieser laut ihres Freibriefs in 
Geld abzugelten ist. 

 

• Das Bestehen auf ihren Freibrief kann ihnen nicht 
als Rebellion ausgelegt werden. Streitigkeiten 
untereinander kamen nur einmal während eines 
Beschaustreits vor zwei Jahren vor, der aber 
nachbarlich beigelegt wurde. 

 

• Die Bauern bitten darum, vor der Ausweisung 
geschützt zu werden 

 
Das Gericht des Landeshauptmanns in Linz weist die 
Klage der Herrschaft ab. ( AVS ) 
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11.9.1603 Herr Heinrich Hörleinsberger erhält vom 
Landeshauptmann den Befehl, der Witwe Barbara 
Salchenpergerin 30 fl Schulden zu bezahlen und der 
Frau von Sprinzenstein die diesbezügliche 
Sicherstellung auszuhändigen ( AVS ) 

 
14.11.1603 Gregor Händl, Steuereinnehmer von Oberösterreich, 

bestätigt den Eingang der Rüststeuerzahlung in Höhe 
von 567 fl ( AVS ) 

 
1.12.1603 Die Verordneten der drei Stände ob der Enns bitten den 

Grafen von Fürstenberg in Prag, in der Streitsache 
zwischen dem Verwalter der Landeshauptmannschaft 
ob der Enns, Herrn Reichshofrat Freiherr Hans von 
Haimb, und dem kaiserlichen Anwalt Ruprecht 
Hegenmüller bald eine Entscheidung zu treffen ( AVS ) 

 
14.12.1603 Schreiben Emilies an den kaiserlichen Zahlmeister in 

Prag ( AVS ) 
 
1603 Emilie schickt ihre 4 Söhne Hans Florian, Rudolf, Simon 

Hieronymus und Wenzel Reichard zur Ausbildung nach 
Prag. 

 
1603 Der Umbau des Schlosses Sprinzenstein ist 

abgeschlossen31. Die Baukosten beliefen sich auf 
20.000 fl32. Von da an bis 1730 sind keine größeren 
Baumaßnahmen mehr nachweisbar. Den Bauzustand 
in dieser Zeit gibt der Stich des Matthäus Vischer, der 
vor 1672 entstand33, wieder. 

 
 Vorhanden aus dieser Zeit ist noch der Turm und der 

westlich anschließende Schlossteil, das Haupttor mit 
dem kleinen Nebenpförtchen, die Löcher für den 
Querbalken der Türe, die Latrine vom alten Teil und die 
Maschkuli an der Nordseite usw. 

 

 
31  Siehe Schlussstein über dem Haupttor mit der Jahreszahl 1603 
32  Die Originalrechnung ist nicht mehr vorhanden, wurde aber in einem Prozess im Jahre 1729 

mit dieser Summe als Beweis herangezogen 
33  Topographia Archiducatus Austriae moderna seu Conterfee und Beschreibung aller Städte, 

Klöster und Schlösser, wie sie anjetzo stehen ( 1 Exemplar im Familienmuseum ). 
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18.1.1604 Emilie von Sprinzenstein stellt Georg und Paul von 
Schallenberg eine Sicherstellung über 30 Pfund Pfennig 
aus. 

 
25.2.1604 Emilie von Sprinzenstein bittet Herrn von Unverzagt in 

Prag, den Mautner in Engelhartszell anzuweisen, ihr die 
rückständigen Zinsen endlich zu zahlen. Die Bitte bleibt 
ohne Erfolg. ( AVS ) 

 
20.3.1604 Bescheid des Landschreibers in Linz in der 

Schuldsache Heinrich Hörleinsberger gegen Barbara 
Salapergerin ( AVS ) 

 
8.4.1604 Die Stände ob der Enns bitten den Kaiser, den 

Verwalter der Landeshauptmannschaft endgültig zum 
Landeshauptmann zu bestellen ( AVS ) 

 
22.4.1604 Johann von Sprinzenstein stirbt in Stuttgart. 
 
 Sein Erbe wird zwischen seinem Bruder Sigmund, den 

Söhnen seines Bruders Johann Albrecht und den 
Kindern seines Bruders Alexander in drei Teile geteilt. 
Besondere Legate sind: 

 

• An Emilie von Sprinzenstein : Ein großer und 
hoher Diamantring  

• An Simon Hieronymus, ihren Sohn und seinen 
Taufpaten: Eine goldene Kette samt Denkmünze 
im Wert von 700 fl 

 

• An Anna Sophie, ihre Tochter: das beste 
Halsband samt Kleinod, ein Diamantring, der 
Familienschmuck seiner verstorbenen Frau Anna. 

 

• Nach dem Aussterben der Linie Johann Albrechts 
soll der Familienschmuck an den ältesten Sohn 
Alexanders fallen. 

 
21.5.1604 Sigmund von Sprinzenstein schreibt aus Ottensheim an 

Emilie von Sprinzenstein ( AVS ) 
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3.7.1604 Gotthard von Starhemberg weigert sich, seine 
Bürgschaft für Herrn von Mollart zu bezahlen. Emilie 
strengt daraufhin einen Prozess an. Starhemberg zieht 
darauf in Zweifel, dass Emilie überhaupt als Vormund 
ihrer Kinder auftreten kann. So bittet Emilie zwei 
Zeugen der Verfügung ihres Mannes Alexander, ihre 
eine Bestätigung auszustellen, dass sie wirklich 
Vormund ist. ( AVS ) 

 
20.8.1604 Gregor Händl, Steuereinnehmer von Oberösterreich, 

bestätigt den Eingang der Rüststeuerzahlung in Höhe 
von 567 fl ( AVS ) 

 
20.9.1604 Emilie von Sprinzenstein schließt mit ihrem Schwager 

Sigmund von Sprinzenstein einen Vergleich, vermutlich 
über die Herrschaft Sprinzenstein. 

 
9.10.1604 Die Landschaft ob der Enns nimmt beim Pfleger der 

Herrschaft Losenstein, Joachim Helfenberger, einen 
Kredit von 1.000 fl zu einer Verzinsung von 60 fl pro 
Jahr auf ( Beglaubigte Kopie von 1751 ) ( AVS ) 

 
1604 Verhandlung zwischen den Neuhauser Untertanen Wolf 

Ecker, Wirt zu Sankt Johann, und Wolf Krottenthaler  
( AVS ) 

 
10.3.1605 Hans Dobinger zu Außerngrub ist gestorben. Sein 

Vermögen wird 89 fl 15 x geschätzt. Davon werden 29 fl 
50 x Schulden abgezogen, so dass 59 fl 24 x 
verbleiben. Da die Erben das bewegliche Gut, das auf 
27 fl geschätzt wurde, bereits unter sich aufgeteilt 
haben, verbleibt noch zu verteilender Rest von 32 fl 9 x, 
wovon die Witwe Anna laut ihres Heiratsbriefs die 
Hälfte, d.h. 16 fl 4 x 2 d erhält. Die anderen 5 Erben 
erhalten jeweils 3 fl 12 x 3 d 
Das Vermögen teilt sich auf 6 Erben: Anna Dobinger, 
die Witwe; Balthasar Dobinger zu Außerngrub, 
Wolfgang Tobinger zu Ruemerstorf unter Perg, Martin 
Asdorfer zu Lembach unter Falkenstein anstatt seiner 
Frau Barbara, Andre Wagner zu Niederkappel unter 
Marsbach anstatt seiner Frau Martha und Thomas 
Geisperger zu Glotzing unter Marsbach anstatt seiner 
Frau Magdalena. 
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Balthasar Dobinger übernimmt als neuer Stifter den 
Hof.  

 
Zeugen sind der Sprinzensteiner Amtmann Andre 
Steinecker, Gregor Schärdinger am Schärdinger Hof 
und Leopold Wagner zu Niederkappel unter Perg  
( AVS ) 

 
12.4.1605 Emilie von Sprinzenstein macht ihr Testament: 
 

• Sie empfiehlt ihre Seele Gott und der Jungfrau 
Maria. 

 

• Sie will bei ihrem Mann Alexander begraben 
werden. Falls sie in Sprinzenstein stirbt, so will sie 
in der Kirche dort begraben werden. 

 

• Falls sie bis zu ihrem Tod keine Stiftung in dieser 
Kirche eingerichtet hat, sollen ihre Kinder 1.000 fl 
für diese Kirche unter der Bedingung stiften, dass 
der Priester jede Woche, mindestens jedoch 
jeden Monat eine Messe für sie und ihren Mann 
Alexander hält. 

 

• Sie verlangt von ihren Kindern, stets ein frommes 
Leben zu führen und katholisch zu bleiben. Sollte 
ein Kind evangelisch werden, erhält es aus dem 
mütterlichen Erbe nur den Pflichtteil, muss alles, 
was es darüber hinaus schon erhalten hat, an die 
katholischen Geschwister zurückzahlen und 
verfällt dem Fluch seiner Eltern.  

 

• Falls sie stirbt, solange ihre Kinder noch 
minderjährig sind, bestellt sie zu ihren 
Vormündern ihren Vetter Georg Sigmund 
Freiherrn von Lamberg und Hans Christoph von 
Oed auf Helfenberg und Gözendorf. 

 

• Ihre Verwandten kommen als Vormünder nicht in 
Frage: Sigmund von Sprinzenstein ist zu alt und 
gebrechlich, Johann Ernst ist als Offizier ständig 
unterwegs, hat mit eigenen 
Vermögensangelegenheiten genug zu tun und ist 
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überdies ihren Kindern Geld schuldig. Beide 
haben keine Erfahrung in Vormundschaften. 

 

• Als Beirat der Vormünder fungiert der Pfleger 
Jörg Rinkhammer, der sich um Angelegenheiten 
der Herrschaft, Schulden und Gegenschulden 
kümmern soll. Außerdem soll er Ausgaben und 
Einnahmen besorgen, registrieren und den 
Vormündern jährlich Rechnung legen und ihren 
Kindern ihren Aufwand zuweisen. 

 

• Beim Tod eines Vormunds soll ihr ältester Sohn 
Hans Florian, falls er sein 26.Lebensjahr schon 
erreicht hat, die Vormundschaft für seine jüngeren 
Geschwister mitübernehmen. 

 

• Das Vermögen der Geschwister soll solange 
ungeteilt bleiben, bis der jüngste Sohn 24 Jahre 
alt ist. 

 

• Danach können die Söhne ihr Gesamtvermögen 
untereinander aufteilen und darüber verfügen. Die 
Hauptsumme darf aber nicht angetastet werden; 
sie soll an die Kinder ihrer Kinder weitervererbt 
werden 

 

• Die Kinder sollen für niemanden, wer es auch sei, 
für mehr als 500 fl Bürgschaft übernehmen. 

 

• Sigmund von Sprinzenstein soll, falls er seine 
Frau überlebt, auf Lebenszeit im Schloss 
Sprinzenstein ein Zimmer, ein Bett, bei Tisch 
Speise und eine Halbe Wein erhalten. Falls er 
mehr trinken will, hat er dafür zu bezahlen. Die 
Kinder sollen ihren Onkel in Ehren halten. 

 

• Ihre Tochter Anna Sophie erhält 1.000 fl, ihre 
gesamten Frauensachen und das ganze 
Silbergeschirr. 

 

• Die unbezahlten Diener erhalten je nach 
Dienstzeit 20 – 30 fl, die bezahlten 15 fl. 
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• Ein adliges Kammerfräulein erhält 100 fl und ein 
gerichtetes Bett. 

 

• Köchin, Bäcker, Kuchl-, Back- und Viehdirne 
erhalten zu ihrem Lohn noch 10 fl. 

 

• Eine alte treue Dienerin, die Wolfgangin, erhält im 
Schloss das Kindsstübchen samt Kammer zur 
Wohnung. Sie erhält eine tägliche Mahlzeit und 
ein Seitl Wein; falls sie nicht mit dem Pfleger 
essen will, erhält sie die Speisen aufs Zimmer 
und ein weiteres Seitl Wein. Wöchentlich 
bekommt sie 10 Eier und ½ Pfund Schmalz. Falls 
sie krank wird, soll eine Wärterin sie betreuen. 

 

• Der Pfleger Jörg Rinkhammer erhält ohne 
Lohnabzug 1.000 fl; sie legt ihm das Wohl ihrer 
Kinder ans Herz. 

 

• Hofschneider, Hofkellner, Hoftischler, 
Hofkutscher, Hofwirt, Hofhausknecht und 
Hofbrauer erhalten je 15 fl, falls sie sonst kein 
Erbe zu erwarten haben, 20 fl. 

 

• Emilie behält sich vor, dieses Testament noch zu 
ändern und empfiehlt es dem kaiserlichen Schutz 
an. ( Fasz. Sprinzensteiner Testamente ) 

 
15.4.1605 Nicht näher identifizierbares Schreiben in einer 

Schuldsache ( AVS ) 
 
21.4.1605 Emilie von Sprinzenstein schreibt an den Offizial in 

Passau: 
 

Pfarrer Michael Albert hatte 1601 versucht, Getreide 
über die Landesgrenze nach Bayern zu verkaufen, 
obwohl die Ausfuhr nach kaiserlichem Befehl verboten 
war. Er erreichte durch sein Bitten von Freifrau Emilie, 
dass der Transport durchgelassen wurde, da er 
behauptete, der Kaufvertrag sei schon vor dem Verbot 
abgeschlossen worden, und versprach, die Sache mit 
dem örtlichen Zollpächter zu regeln. Es entstand ein 
Rechtsstreit zwischen Pfarrer und Zollpächter. 
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Schließlich wurde der Pfarrer nach Birnbach in Bayern 
versetzt; ein Haftbefehl kam zu spät. 
Daraufhin versuchte sich der Zollpächter an der 
Herrschaft Sprinzenstein schadlos zu halten, was 
Freifrau Emilie entschieden ablehnt. ( Fasz. Kirche ) 

 
15.5.1605 Landsteueranschlag für das Jahr 1605 ( AVS ) 
 
16.7.1605 Hans Oberndorfer aus Freistatt schreibt in einer 

Schuldsache mit Herrn Marchdrenker, Pfleger der 
Herrschaft Greinburg, an Oswald von Wising, 
Advokaten bei der Landeshauptmannschaft in Linz  
( AVS ) 

 
25.8.1605 Gregor Händl, Steuereinnehmer von Oberösterreich, 

bestätigt den Eingang der Rüststeuerzahlung in Höhe 
von 567 fl ( AVS ) 

 
3.9.1605 Der Diener Adam Lebold schreibt aus Neuhaus an 

seine Herrin über die Güter des Herrn Hauptmann in 
Wien ( AVS ) 

 
13.9.1605 Emilie von Sprinzenstein setzt beim Landmarschall von 

Niederösterreich einen Pfändungsbeschluss über eine 
Schuld von 50 fl gegen Herrn Gotthard von 
Starhemberg durch ( AVS ) 

 
17.9.1605 Emilie von Sprinzenstein erreicht gegen ihre Neffen 

Johann Ernst und Johann Wilhelm wegen deren 
Schulden in Höhe von 17.200 fl einen 
Pfändungsbeschluss auf die Herrschaft Neuhaus. 

 
29.9.1605 Johann Ernst von Sprinzenstein verpfändet seiner 

Schwägerin Emilie die Herrschaft Neuhaus solange, bis 
er die väterlichen Schulden abbezahlt hat. Emilie 
verpflichtet sich, in dieser Zeit nichts von der Herrschaft 
zu verkaufen und sie in gutem Zustand zu halten. 

 
22.11.1605 Da Emilie als Frau nicht lehensfähig und ihr Schwager 

Sigmund zu alt ist, wird in Stellvertretung ihrer Kinder 
der bischöflich Passau´sche Rat und Pfleger zu 
Obernberg, Freiherr Christoph von Lamberg zu 
Ortenegg und Ortenstein mit der Herrschaft 
Sprinzenstein belehnt. 
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1605 Emilie verpfändet dem Sigmund Schmidt, Bürger und 

Handelsmann zu Linz, drei goldene Ketten mit 
angehängten Pfennigen mit einem Gesamtgewicht von 
572 ½ Kronen für einen Kredit von 800 fl auf ein Jahr. 
Die Zinsen betragen 6 %. Der Kredit wird 1606 
zurückgezahlt. ( AVS ) 

 
1605 Emilie von Sprinzenstein schickt ihre Söhne zum 

Studium nach Ingolstadt. 
 
8.1.1606 Korrespondenz um den Verkauf der Herrschaften 

Altenhof und Hochhaus ( AVS ) 
 
3.2.1606 Emilie beschwert sich beim Landmarschall von NÖ, 

dass Gotthard von Starhemberg sich weigert, Güter zu 
nennen, auf die sie den Ansatz für seine 50 fl Schulden 
vornehmen kann ( AVS ) 

 
25.2.1606 Korrespondenz um Streitigkeiten während einer 

Landtagssitzung ( AVS ) 
 
13.7.1606 Ein unleserlicher Absender teilt Emilie mit, dass er zu 

einer Entschließung, die Klosterfrau betreffend, erst die 
Einwilligung des Mitvormunds braucht, der aber derzeit 
verreist ist ( AVS ) 

 
1.9.1606 Richter und Rat des Markts Leonfelden schreiben an 

Adam Lebold, Pfleger von Neuhaus: 
 
 Sie bitten den Pfleger um eine Zeugenaussage im 

Prozess zwischen Sigmund Enzenhofer und Wolf Egger 
und setzen einen Termin dafür an ( AVS ) 

 
14.9.1606 Emilie von Sprinzenstein wird in die beiden Konvente 

des Gotteshauses St.Maria in Altheimsmünster im 
Bistum Freising von der Äbtissin Anna und dem 
Beichtvater des Klosters aufgenommen, da sie ihnen 
Zeit ihres Lebens viel Gutes erwiesen hat. Als 
Gegenleistung muss sie dafür täglich ein Vaterunser 
und ein Ave Maria beten. Dafür 

 

• nimmt sie Anteil an allen Gottesdiensten; 
Gebeten, guten Werken und Gaben des Klosters 
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• wird ihrer gedacht bei allen Messen, Vigilien, 
Fasten, Wachen, Abberufungen, Disziplinen, 
Leibeskasteiungen, dem täglichen Salve Regina, 
de profundis, den 4 ewigen Jahrtagen, dir mit 
Vigilien und Placebo von jedem Ordenspriester 
für alle Mitbrüder und Mitschwestern gelesen wird 

 

• Nach dem Tod Emilies wird jeden 1., 7., und 30. 
ein Amt für sie gesungen, von offener Kanzel 
ihrer gedacht und die Andächtigen aufgefordert 
für sie zu beten. ( AVS ) 

 
16.11.1606 Gregor Händl, Steuereinnehmer von Oberösterreich, 

bestätigt den Eingang der Rüststeuerzahlung in Höhe 
von 454 fl ( AVS ) 

 
10.12.1606 Wenzeslaus Lawisch von Zaslowitz, Vizedechant zu 

Krumau in Böhmen, bestätigt, dass Emilie von 
Sprinzenstein ihm einen Jungen namens Philipp 
Meisinger auf ein Jahr übergeben hat. Dafür erhält er 
ein Kostgeld in Höhe von 30 fl, von dem 15 fl im Voraus 
bezahlt werden ( AVS ) 

 
16.12.1606 Der Landeshauptmann befiehlt Emilie, ihren Pfleger in 

Neuhaus, Adam Lebold, als Zeuge für Sigmund 
Enzenhofer vor Gericht in Leonfelden erscheinen zu 
lassen ( AVS ) 

 
1606 Der Herr von Salburg kauft die Herrschaften Altenhof 

und Hochhaus vom Herrn Hörleinsberger um 27.400 fl. 
 Mit der Kaufsumme müssen in erster Linie eine Reihe 

von Gläubigern befriedigt werden, zu denen mit 6.360 fl 
auch Emilie von Sprinzenstein gehört. Dem Herrn 
Hörleinsberger bleiben am Ende 406 fl. ( AVS ) 

 
1606 Der Rechtsanwalt Balthasar Eisler in Linz rechnet sein 

Honorar für die Jahre 1605/1606 ab. Dazu gehören 
Streitigkeiten mit Georg Tättenpeck um das Schulhaus 
in Sarleinsbach, mit dem Pfarrer von St.Johann um die 
neu erbaute Taverne und die Abfassung des 
Testaments von Emilie ( AVS ) 
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1606/07 Die Einnahmen aus der Herrschaft Sprinzenstein 
betragen vom 29.September 1606 bis Pfingsten 1607 
3236 fl 54 x 1 Pfennig34. Dazu gehören Freigeld, 
Strafgelder, Ziegelgeld, Landsteuer, Jägergeld, 
Maierpachtgeld, Weingelder aus der Hoftaverne, Gelder 
für rotes und weißes Bier, Getreidegelder für Korn und 
Hafer.( AVS ) 

 
2.2.1607 Wolf Ortner, Zimmermann, heiratet Katharina, die 

Witwe des verstorbenen Stefan Kobler an Kobl. Sie 
bringt ihm 30 Pfund Pfennig Heiratsgut in die Ehe. Er 
teilt mit ihr sein gesamtes Vermögen. Im Todesfall ohne 
Kinder zahlt der überlebende Teil die Ansprüche von 
Verwandten mit 10 Pfund Pfennig ab. Falls ein Kind aus 
der Ehe entspringt, bekommt die Witwe nach dem Tod 
des Mannes 5 Pfund Pfennig mehr, als der Anteil des 
Kindes beträgt. Falls sie vor ihm stirbt, wird er den 
Kindern das mütterliche Erbteil auszahlen. 

 
Zeugen sind der Sprinzensteiner Amtman Steinecker, 
David Graf, Bürger zu Sarleinsbach, Josef Steinhauer 
zu Güntrazberg unter Grub für den Mann; Jobst 
Kapeller, Sprinzensteiner Hofwirt, Ruprecht Turnhofer, 
Bürger zu Sarleinsbach und Veit Hindringer zu Hindring 
unter Pürnstein für die Frau. ( AVS ) 

 
9.2.1607 Der Landeshauptmann befiehlt Emilie erneut 

nachdrücklich, ihren Pfleger in Neuhaus, Adam Lebold, 
als Zeuge für Sigmund Enzenhofer vor Gericht in 
Leonfelden erscheinen zu lassen ( AVS ) 

 
13.2.1607 Der Landeshauptmann befiehlt Georg Tättenpeck 

erneut nachdrücklich, in der Kickinger Gerhabssache 
vor Gericht zu erscheinen ( AVS ) 

 
1.3.1607 Richter und Rat des Markts Leonfelden teilen Emilie 

den Termin mit, zu dem der Pfleger von Neuhaus, 
Adam Lebold, seine Zeugenaussage in Sachen 
Sigmund Enzenhofer vorzunehmen hat. ( AVS ) 

 
 

 
34  Abrechnung des Pflegers FA 
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14.4.1607 Hans Christoph von Öd zu Götzendorf stellt dem Peter 
Gahleitner und seiner Frau, die drei Jahre als Inleute in 
seiner Herrschaft gelebt haben, einen Abschieds- und 
Leumundsbrief aus ( AVS ) 

 
24.4.1607 Emilie von Sprinzenstein schließt mit Martin Manz, 

Bürgermeister von Dillingen, folgenden Mietvertrag ab: 
 

• Die vier Söhne der Emilie erhalten die unteren 
Zimmer, d.h. 2 Stuben, 3 Kammern, Küche und 
einen Kellerverschlag auf ein Jahr. 

 

• Dazu gehören ein Präzeptor, ein Diener und der 
Hauswart mit Frau 

 

• Falls die 4 Söhne Emilies aus höherer Gewalt  
( Krieg, Seuche ) ausziehen müssen, muss der 
Vermieter die im voraus bezahlte Miete 
zurückerstatten. 

 

• Der Präzeptor muss gegebenenfalls die Wohnung 
einen Monat vorher kündigen. ( AVS ) 

 
1.5.1607 Christof Toppler zu Freistatt, der mit der Herrschaft 

Neuhaus zusammen das Hackergütl besitzt, bestätigt, 
dass er nach dem Tod des Besitzers Adam Niedermayr 
die Hälfte des fälligen Freigelds in Höhe von 30 fl richtig 
erhalten hat ( AVS ) 

 
2.5.1607 Der Landeshauptmann befiehlt Emilie erneut 

nachdrücklich, ihren Pfleger in Neuhaus, Adam Lebold, 
als Zeuge für Sigmund Enzenhofer vor Gericht in 
Leonfelden erscheinen zu lassen und droht diesmal 
eine Strafe von 52 fl bei Nichterscheinen an ( AVS ) 

 
17.6.1607 G.Leitner, Hofwirt zu St.Johann, schreibt an den Pfleger 

der Herrschaft Neuhaus. Er bittet um Eintreibung einer 
Schuld ( AVS ) 

 
23.6.1607 Hans Fuxberger zu Amelsdorf und Michael Starzer am 

Starz unter Lichtenau entlasten ihre Vormünder Josef 
Amelsdorfer auf dem Berg unter Lichtenau und Sabina 
Mayringer zu Mayring unter Marsbach von der 
Vormundschaft. Zeuge ist u.a. Georg Amelsdorfer, 
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Bruder bzw. Schwager der volljährig gewordenen.  
( AVS ) 

 
15.10.1607 Der Landeshauptmann befiehlt Emilie, ihren Pfleger in 

Neuhaus, Adam Lebold, und Wolf Egger vorzuladen 
und zu den Weisartikeln des Sigmund Enzenhofer zu 
vernehmen ( AVS ) 

 
19.1.1608 Sigmund Enzenhofer, Waxenberger Untertan, erhebt 

vor dem Landeshauptmann Klage gegen die Herrschaft 
Neuhaus: 

 

• Trotz erneuter Anordnung ist der Pfleger von 
Neuhaus nicht als sein Zeuge vor Gericht 
erschienen mit der Ausrede, seine Herrin müsste 
ihn zuvor aus seinem Eid entlassen. 
 

• Die Herrin von Sprinzenstein hat sich bisher 
geweigert, ihren Pfleger in Neuhaus zum Gericht 
zu schicken 

 

• Enzenhofer beantragt daher einen Gebotsbrief 
gegen die Herrin von Sprinzenstein ( AVS ) 

 
15.2.1608 Die Söhne Emilies von Sprinzenstein, Johann Florian 

und seine Brüder, sind wieder zum Studium in 
Ingolstadt. Ihr Präzeptor Sigismund Seifried schreibt an 
ihre Mutter Emilie einen ausführlichen Brief über die 
Studienbedingungen. Er erzählt ihr über 
Schwierigkeiten ( einer hat Keuchhusten, der andere 
Leibschmerzen, der dritte so ungebärdig, dass er von 
den Lehrern häufig geschlagen wird.) Er empfiehlt ihr, 
mit den jesuitischen Lehrern selbst in Kontakt zu treten, 
da dies die Behandlung der Schüler verbessert. ( AVS ) 

 
29.2.1608 Der Vizeguardian Frater Onuphrius Sturm schreibt aus 

Passau an Emilie und tröstet sie in ihrer Krankheit mit 
einigen Bibelstellen, nach denen Gott Leiden im 
Diesseits im Jenseits belohnt ( AVS ) 

 
4.3.1608 Erläuterung zu der Herrschaftsrechnung 1608, 

vorgelegt einer Kommission im Jahre 1616 ( AVS ) 
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10.3.1608 Herr Heinrich Hörleinsberger zu Lichtenau beklagt sich, 
dass ein Sprinzensteiner Untertan in Altenhofen seine 
Leute vertrieben hat, die auf dem Feld den Zehent 
nehmen wollten ( AVS ) 

 
30.5.1608 Der Vizedechant von Krumau, Wenzeslaus Lawisch, 

bedauert, dass er den Philipp Meisinger nicht bei sich 
halten konnte ( AVS ) 

 
16.6.1608 Pfarrer Michael Albert von Peuerbach, früher von 

Sarleinsbach, nimmt beim Landeshauptmann Stellung 
zu einer Klage des Gordian Gabriel wegen von ihm 
angeblich illegal über die Grenze nach Bayern 
verkauften Getreides. Emilie von Sprinzenstein war 
dafür haftbar gemacht worden, weil sie den Verkauf 
zugelassen hatte ( AVS ) 

 
16.8.1608 Brief eines Rechtsanwalts ( ? ) aus Ottensheim an 

Emilie ( AVS ) 
 
10.9.1608 Brieffragment aus Linz ( AVS ) 
 
1608 Jägergeldregister der Häusler und Inleute der 

Herrschaft Sprinzenstein ( AVS ) 
 
16.3.1609 Die Stände Oberösterreichs beschweren sich bei den 

obersten Offizieren des Landes, dass sie den Kaiser 
über ihre Wünsche schlecht unterrichtet haben. Sie 
fragen auch, wie die Offiziere zu den Ständen stünden. 
Als die Offiziere eine ausweichende Antwort geben, 
werden sie übel beschimpft und ihnen gedroht, sie aus 
dem Fenster der Landstube zu werden ( Auszug aus 
einem Augenzeugenbericht AVS ) 

 
30.3.1609 Georg Tättenpeck, Herr von Pürnstein, beklagt sich bei 

Emilie, dass der Neuhauser Untertan Baumgartner auf 
der Peunt seinem Untertan Michael Herrnbauer dessen 
Holz abgeschlagen hat ( AVS ) 

 
3.6.1609 Herr Christof von Öd berichtet, dass die Sprinzensteiner 

Untertanen am Ruzhof und in Altenhofen der 
St.Jakobskirche in Rohrbach den Zehent verweigert 
haben. Da dieser Zehent sein Lehen ist, bittet er Emilie, 
ihre Untertanen zum Gehorsam anzuhalten ( AVS ) 
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14.7.1609 Die nö. Kammer nimmt Stellung zu den Forderungen 

der Katharina Rechberger, Witwe des Landrichters 
Hans Georg Rechberger. Die Witwe versucht Unkosten, 
die ihrem Mann bei Dienstreisen während des 
Bauernaufstands entstanden sind, wieder 
hereinzubringen ( AVS ) 

 
25.7.1609 Der Präzeptor Karl Kugelmann berichtet an Emilie nach 

Sprinzenstein: 
 

• Johann Florian ist von Ingolstadt nach 
Regensburg gereist und dort gut angekommen. 

 

• Die kleine Vakanz bei Albrecht Fugger in 
Schrobenhausen ist nicht möglich, weil dieser alle 
Pferde zur Ernte braucht. 

 

• Herr Hüttendorfer kann die jungen Herren nicht 
mehr begleiten, weil er das Triennalstudium in 
Ingolstadt begonnen hat. Er hat von 
einflussreichen Freunden ein Benefizium zu 
erwarten. Wahrscheinlich wird er sich beim 
Kardinal Dietrichstein um eine Kanonikerstelle in 
Breslau bewerben 

 

• Herr Hüttendorfer rät der Mutter, sich für einen 
ihrer Söhne um ein frei werdendes Kanonikat in 
Passau oder Freising zu bewerben. Man kann es 
dann auf einen beliebigen Sohn übertragen oder, 
falls es keiner will, an einen Freund abgeben. 
Benefizien sind immer schwerer zu bekommen, 
weil die Zahl der Bewerber steigt. 

 

• Der Präzeptor wird nach Freising reisen, um dort 
zum Priester geweiht zu werden. Bei dieser 
Gelegenheit könnten die jungen Herren gefirmt 
werden; auch könnte sich die Mutter dort um ein 
Benefizium für einen ihrer Söhne bemühen. 

 

• Herr Hüttendorfer hat festgestellt, dass die Söhne 
ganz schlecht reiten. Der Präzeptor empfiehlt 
nun, regelmäßiger mit ihnen zu reiten und ein 
Pferd dafür zu mieten. Außerdem sollte Reitzeug 
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und Wehr ( Rapiere, Dolche, Sporen u.ä.) für sie 
angeschafft werden. Eine ordentliche Ausstattung 
ist auch notwendig, um standesgemäß auftreten 
zu können. ( AVS ) 

 
11.9.1609 Schreiben an den Rechtsanwalt Schwarz in Prag  

( AVS ) 
 
1609 Emilie von Sprinzenstein besucht ihre Kinder in 

Ingolstadt und ihre Fugger-Verwandten auf ihren 
Gütern. 

 
13.3.1610 Die Stände Oberösterreichs erlassen an alle 

Herrschaften den Befehl, den 30., 10., und 5. Mann 
ihrer Untertanen sowie Gültpferde für das 
Landesaufgebot bereit zu stellen. Man rechnet mit einer 
Invasion der Passauer Truppen Erzherzog Leopolds. 
Die Grenzen zum Bistum Passau werden besetzt, 
Schanzen aufgeworfen und versucht, die Raubzüge der 
Passauer Truppen zu unterbinden.  
( AVS ) 

 
2.6.1610 Emilie schreibt an Sigmund Hager, kaiserlicher 

Befehlshaber in Oberösterreich: 
 
 Sie erklärt, dass die vom Obersten angeforderten drei 

Falkonette nicht ihr, sondern ihrem Vetter Hans Ernst 
von Sprinzenstein gehören. Falls er sie braucht, muss 
er auch die volle Verantwortung übernehmen ( AVS ) 

 
10.7.1610 Daniel Ebhart, Bürger und Schneider in Linz, quittiert 

Emilie die Jahresmiete von 35 fl, die sie für eine 
Wohnung in Linz, die sie auf 3 Jahre angemietet hat, 
bezahlt hat ( AVS ) 

 
August 1610 Emilie hält sich in Passau auf, von wo sie nach 

Sprinzenstein zurückkehrt. 
 
4.9.1610 Bruder Laurentius von Brindisi nimmt in Linz auf Bitten 

Emilies von Sprinzenstein sie und ihre Kinder in den 
Kapuzinerorden auf, womit sie aller religiöser Übungen 
teilhaftig werden, als ob sie Ordensbrüder wären.  
( AVS ) 
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5.9.1610 Brief des Pflegers von Pürnstein an den Pfleger von 
Sprinzenstein in einer nicht näher erkennbaren Sache  
( AVS ) 

 
5.10.1610 Georg Schaffelhofer am Schaffelhof ist gestorben. Haus 

und Hof werden auf 800 fl geschätzt, das 
Gesamtvermögen beträgt 2211 fl, von dem 861 fl 
Schulden abgezogen werden. Erben sind die Witwe 
Magdalena, der Sohn Hans Gielinger, der den 
väterlichen Hof übernimmt, Hans Greiner zu Harau  
( Schlägl ) als Bevollmächtigter seiner Frau Katharina; 
Jakob, Adam, Georg, Anna, Ursula und Eva, vertreten 
durch ihre Vormünder Hans Moshamer zu 
Obermaierhof und Matthes Rathbauer zu Fischbach  
( Sprinzenstein ) sowie Abraham Prandstetter zu 
Götzendorf, von denen jeder 135 fl erhält. ( AVS ) 

 
1610 Jägergeldregister der Häusler und Inleute der 

Herrschaft Sprinzenstein ( AVS ) 
 
7.1.1611 Der Mautner von Linz schreibt Emilie in geschäftlichen 

Angelegenheiten ( AVS ) 
 
24.1.1611 Schreiben des Pflegers von Waxenberg an den Pfleger 

von Pürnstein, der es an den Pfleger von Sprinzenstein 
weiterleitet: 

 
 Oberst Hager verpflichtet alle Herrschaften zur Abwehr 

der Passauer Haufen ( AVS ) 
 
16.2.1611 Emilie von Sprinzenstein ist schwer erkrankt und diktiert 

ihrem Beichtvater, Pater Onuphrius, Vizeguardian der 
Franziskaner in Passau, einen Zusatz zu ihrem 
Testament: 

 

• Die Vormundschaft wird ihrem ältesten Sohn 
Hans Florian zusammen mit dem Pfleger 
Rinkhammer übertragen. Die vorher bestimmten 
Vormünder sind zu oft außer Landes bzw. mit 
eigenen Geschäften zu stark belastet. Der Pfleger 
hat Hans Florian gegen Quittung Rechnung zu 
legen.  

 



 184 

• Der Pfleger Rinkhammer erhält sein Legat in 
Höhe von 1.000 fl in Form eines Schuldbriefes an 
den Freiherrn von Oed ausgehändigt. 
Möglicherweise befürchtete sie, ihr Sohn könnte 
die Summe dem Pfleger wegen bereits 
vorhandener Streitigkeiten nicht auszahlen. Falls 
der Schuldbrief vor ihrem Tod zurückgezahlt wird, 
muss Hans Florian die 1.000 fl in bar an den 
Pfleger bezahlen. 

 

• Emilie will in der Sarleinsbacher Kirche neben 
oder vor ihrem Kirchenstuhl beerdigt werden, 
nicht aber in der Gruft der Sprinzensteiner 
Kapelle neben ihrer Schwägerin Anna Gräfin 
Lynar. 

 

• Für Seelenmessen sollen 1.000 fl an die 
Franziskaner in Passau gestiftet werden. ( AVS ) 

 
5.3.1611 Emilie schreibt an ihren jüngsten Sohn, Wenzel 

Reichard, in Ingolstadt: 
 

• Sie liegt seit 8 Wochen im Bett und hat wenig 
Hoffnung, wieder aufzukommen. 

 

• Die Jesuiten und Franziskaner sollen für sie beten 
 

• Da seine Krankheit besonders viel Aufwand und 
Geld gekostet hat, ermahnt sie ihn, besonders 
fleißig zu studieren. ( AVS ) 

 
13.4.1611 Emilie stirbt um 4 Uhr nachmittags nach langer 

Krankheit auf Schloss Sprinzenstein im Alter 47 Jahren. 
 
20.4.1611 Albrecht Fugger schreibt seiner Schwester Emilie aus 

Schwabenhausen: 
 

• Er hofft, dass ihr „Hauptweh“ besser geworden 
ist. 

 

• Er hat seinen Vettern in Ingolstadt bereits 155 fl 
vorgestreckt und ist bereit, ihnen noch weitere 
100-200 fl zu leihen. 
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• Er hat Vetter Joachim gebeten, den Herrn Vettern 
für das Haus, in dem sie leben, den Zins 
nachzulassen; allerdings gibt es einen 
Kaufinteressenten für das Haus. 

 

• Er benachrichtigt sie vom Tod ihrer Schwester 
Adalberta von Welschberg. 

 
9.5.1611 Beim Begräbnis Emilies waren die Söhne offensichtlich 

nicht anwesend, da sich Hans Florian auf Studienreise 
in Frankreich, die anderen Kinder in der Schule 
befanden35( AVS ) 

 
 Beim Tod Emilies ist 
 

• Ihre Tochter Anna Sophie 22 Jahre alt 

• Ihr Sohn Hans Florian 20 Jahre alt 

• Ihr Sohn Hans Florian 18 Jahre alt 

• Ihr Sohn Simon Hieronymus 17 Jahre alt 

• Ihr Sohn Wenzel Reichard 14 Jahre alt 
 
23.5.1611 Der Pfleger von Ottensheim schreibt an den Pfleger von 

Neuhaus: 
 
 Thomas zu Plöcking, Neuhauser Untertan, ist 

gestorben. Ihm gehörte u.a, ein Ottensheimer Zehent 
auf dem Gut zu Schlaipfen. Damit die beiden Erben, 
Adam und Apollonia, den Zehent übernehmen können, 
müssen sie zur Lehensübergabe erscheinen. Leider hat 
der Ehemann der Apollonia, Andre Pirchinger zu 
Plöcking, den Termin versäumt. Um die Übergabe 
sicher zu stellen, bittet der Ottensheimer Pfleger, 
Pirchinger zum nächsten Termin herzuschicken ( AVS ) 

 
23.5.1611 Wolf Oberbauer zu Altendorf ist gestorben. Das 

hinterlassene Vermögen wird auf 555 fl geschätzt, von 
dem aber 459 fl Schulden abgezogen werden müssen. 
Erben sind die Witwe Martha, die Kinder Urban, Rosina, 
Apollonia, Elisabeth und Margarete, die jeweils 13 fl 
erhalten. Vormünder der Kinder werden Thomas Ortner 
und Hans Wintersteiger, Untertanen der Herrschaft 

 
35  Brief des Pflegers Rinkhammer an den Landeshauptmann FA 
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Neuhaus. Neuer Stifter wird der Schwager Hans 
Danninger ( AVS ) 

 
 
Undatierte Dokumente 
 
I. Verzeichnisse: 
 

• Liste von 35 adligen Personen am Hof Kaiser Rudolfs in Prag 
 

• Reiserechnung eines Hans Brunner für die Reise nach 
Böhmen vom 22. – 27. Januar 

 

• Rechnung des Zacharias, Schlosser zu Sarleinsbach, für 
Alexander von Sprinzenstein 
 

• Ausgabenregister über mehrere Tage 
 

• Ausgaben und Empfangregister des Pflegers von Neuhaus 
 

• Anschlag über den Ertrag des Kleindienstes der Herrschaft 
Ebelsberg ( Fragment ) 

 

• Getreidedienstregister der Herrschaft Sprinzenstein 
 
 
II. Persönliche Briefe 
 

• Brief Emilias von Sprinzenstein aus Wien an ihren Schwager 
Hans Albrecht in Prag: 

 

• Brief der verwitweten Emilie von Sprinzenstein an ihren 
Neffen Hans Ernst 

 
Sie berichtet ihm von einem Besuch eines Herrn Fugger im 
Arsenal, der dort Johann Albrechts Geschütze besichtigt hat. 
Eine Grobskizze eines Geschützes ist aufgezeichnet. 

 

• Schwer leserlicher Brief Emilias vom 10. Juni 
 

• Brief Alexanders an Sigmund ( ? ) über Baumaßnahmen u.a. 
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• Brieffragment: Es geht um die Zusendung einer Kutsche zu 
einer Hochzeit in Krumau 

 

• Alexander bittet seine Brüder Sigmund und Hans, sich mit 
dem Herrn von Lichtenstein in Aschach zu treffen und 
anstehende Probleme über Holzlieferungen zu besprechen 

 

• Schwer leserlicher Brief Emilias von Sprinzenstein 
 

• Lateinischer Brief in einer Fugger´schen Schuldsache 
 

• Alexander gibt seinem Schwager Alexander Fugger, 
Domprobst in Freising, Auskunft in einer Rechtssache 

 

• Ein Fugger schreibt aus Linz an Alexander in München, 
warum er in seiner Reise aufgehalten worden ist 

 

• Alexander schreibt seiner Frau Emilie u.a. über einige 
Kutschpferde 

 

• Brieffragment über Lieferung von Pferden und Sattelzeug aus 
Krumau 

 

• Alexander schreibt seinem Bruder Hans wegen Pferden 
 

• Brief eines Fugger an Emilie von Sprinzenstein 
 

III. Amtliche Schreiben an den Kaiserhof 
 

• Lateinischer Brief „della Dieta d´Ongaria“ an den Kaiser 
 

• Beschwerde über die ausständigen Zahlungen aus 
Engelhardszell ( 2 Schreiben ) 

 

• Fragment eines Memorandums der Landstände an den 
Kaiser, in dem sie sich über die hohe Belastung durch 
Kriegssteuern beklagen. 

 

• Übermittlung eines Schreibens des Herzogs Wilhelm von 
Bayern an den Kaiser, betreffend die Erbhuldigung des 
Sigmund von Polheim 
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• Gesuch der Brüder Alexander, Sigmund und Johann von 
Sprinzenstein in Sachen der Herrschaft Neuhaus an den 
Kaiserhof ( Fragment ) 

 

• Alexander bittet Erzherzog Ernst, seinen oftmals 
wiederholten Ansuchen endlich statt zu geben 

 
 

IV. Geschäftskorrespondenz 
 

• Schreiben eines Hans Zuber von Wallenfels 
 

• Brief an den Probst von Klosterneuburg wegen Wein 
 

• Brief an den Linzer Bürger Schmidberger wegen Wein 
 

• Korrespondenz mit Peter Wok von Rosenberg in einer 
Schuldsache 

 

• Schreiben eines Daniel Schleicher über eine Anweisung von 
30 fl vom Vizedomamt 

 

• Mietvertrag zwischen Alexander von Sprinzenstein und Peter 
Zeggin, kaiserlicher Ziegelhersteller in Wien, über ein Haus in 
der Strauchgasse zum Preis von 130 fl jährlich 

 
V. Regierungsakten Niederösterreich 
 

• Ambros Freisleben bittet um eine Neutaxierung seines 
Zimmers in der Königsstraße, dessen Miete ihm zu hoch 
erscheint. 

 

• Fragment eines Memorandums über die Einführung einer 
Zuzugssteuer 

 

• Bericht der Quartierkomissare über das Haus des Georg 
Schmidt an Erzherzog Ernst. 

 

• Gerichtsakt Aichinger gegen Gold ( Fragment ) 
 

• Alexander bittet den Kaiser, den Dienern des verstorbenen 
Kapitan Salem die kaiserlichen Patente abzunehmen und sie 
an die Reichskanzlei in Wien schicken 
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VI. Untertanensachen: 
 

• Brief eines benachbarten Herren: Er findet die Beschwerde 
der Bauern, sie würden in Notzeiten von ihren Herren nicht 
mit Getreide unterstützt, grundlos. 

 

• Brieffragment von Veit Tättenpeck, Pfleger in Marsbach 
 

• Matthias Capeller, Inwohner zu Kollerschlag, schreibt an den 
Sprinzensteiner Pfleger Rinkhamer: 

 
Hans Ecker, Inmann am Schneeberg, ist ihm für die Machung 
von ein Paar Stiefeln bereits seit über einem halben Jahr 
einen Gulden schuldig, obwohl er eine Zahlung binnen 14 
Tagen versprochen hat. Der Ecker hat vielmehr seine Boten 
mit bösen Worten vertrieben, seine Herrschaft nehme keine 
Klage gegen ihn auf. Außerdem ist der Ecker dem Lehner, 
Falkensteiner Amtmann in Kollerschlag, noch 20 x schuldig, 
die er bei diesem vertrunken hat. 

 

• Matthäus Baumgartner, Fährmann in Neuhaus, erhebt Klage 
gegen eine ungerechte Entscheidung des Pflegers von 
Neuhaus in einem Streit um die Grundgrenze mit seinem 
Nachbarn Leopold Pirchhofer 

 
VII.  Familienurkunden 
 

• Vollmacht des Severin Fugger in einem Streit um den 
Fugger´schen Fideicommiss 

 

• Fragment einer Erbteilung zwischen den Brüdern 
Sprinzenstein 

 
 
Weitere schwer leserliche oder stark beschädigte Brieffragmente 


